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Mordanſchlag in Moslau.
Der deutſche Bokſchaftsrat durch mehrere Schüſſe verletzt.

Auf den Botſchaftsrat bei der deutſchen
Botſchaft in Moskau, von Twardowſki, wurde
am Sonnabendvormittag ein Anſchlag ver-
übt. Der Anſchlag ſpielte ſich folgen-
dermaßen ab: Um 13.45 Uhr Moskauer Zeit,
verließ Twardowſki das deutſche Botſchafts-
gebäude, um das Mittageſſen einzunehmen,
zu dem er Gäſte geladen hatte. An einer
Straßenecke mußte vor einem entgegen-
kommenden Militärkraftwagen der Vagen
Twardowſki ſtark bremſen. Jn dieſem
Augenblick ſprang ein junger unanſehnlicher
Mann hinzu und feuerte
Schüſſe auf den Wagen ab. Der erſte Schuß
ging durch das Verdeck hindurch und ſtreifte
Twardowſki einen halben Zentimeter von der
Halsſchlagader entfernt. Der Botſchaftsrat
fuhr mit der linken Hand an die Wunde und
erhielt einen zweiten Schuß, der ihn die
Hand traf und drei Knochen zerſchmetterte.
Der dritte Schuß ging durch die Scheiben
des Autos dicht am Chauffeur vorbei. Als
Twardowſki von ſeiner Hand Blut fließen
ſah, warf. er ſich ſofort auf die Knie. Eine
vierte Kugel blieb im Verdeck ſtecken. Der
Attentäter erhob nochmals den Revolver, er
nunmehr jedoch verſagte. Hierauf warf er
die Waffe fort.

Es ſammelte ſich ſofort eine große Men-
ſchenmenge an und ein Paſſant nahm den
Attentäter feſt. Das Militärauto hielt ſofort
an. Die Jnſaſſen ſprangen heraus und nah-
men den Attentäter mit zur GPU. Der
Ruffe, der den Attentäter verhaftete, ſprang
in das Auto des Botſchaftsrates und verband
ihm die Hand. Er fuhr mit ihm zur nächſt
liegenden Apotheke und darauf zum Kreml-
Krankenhaus. Der ruſſiſche Chirurg Pro-
feſſor Otſchkin erteilte die erſte ärztliche Hilfe.
Nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß

eine ſchwere Handvperation notwendig iſt
wurde der berühmte ruſſiſche Chirurg
Roſanow benachrichtigt. der in wenigen Mi-
nuten im Krankenhaus eintraf. Die Unter-
ſuchung ergab komplizierte Brüche der drei
mittleren Handknochen mit ſtarken Splitte-
rungen. Bedenklich iſt, daß in den Wunden
Reſte von Anzugſtoff und vom Autopolſter
vorhanden ſind.

Kurz nach der Unterſuchung erſchien der
frühere ſowjetruſſiſche Botſchafter in Berlin
und fetzige ſtellvertretende Außenminiſter
Kreſtinfki ſowie Herr Stern vom Außen-
kömmiſſariat beim Botſchaftsrat von Twar-
dowſki, um ihm ihr wärmſtes Beileid auszu-
drücken. Der verhaftete Attentäter iſt ein
28sfähriger Student der Moskauer Univer'i-
tät namens Juda Mirvnowitſch Stern. Ueber
die Gründe ſeiner Tat verweigert er jegliche
Ausſage.

An dem Verhör Sterns, daß im Gebäude
der OGPU. ſtattfindet. nimmt u. a. auch der
Chef der OGPU.. Menſchinſki, teil. Zurzeit
werden die Perſonalien Sterns geprüft. Von
ruſſiſcher Seite wird behauptet. daß der
Attentäter nicht Mitglied der Kommuniſti-
ſchen Partei der Sowjetunion ſei. Wie weiter
bekannt wird ſollen ſich von Twardowſki und
Stern niemals geſehen haben. In Moskan
wird weiter behauptet daß der Attentäter
nicht den Botſchaftsrat. ſondern den deutſchen
Botſchafter von Dirckſen treffen wollte. In
ruſſiſchen Kreiſen meint man, daß Stern
geiſtesgeſtösört ſei. Er ſoll deshalb von
mehreren Fachärzten unterſucht werden.

Das Außenkommwiſarſak

der Sowſekunion
yat der Reichsregierung mitgeteilt, daß der
Attentäter Stern ſtreng beſtraft werden ſolle,
Die Sowjetregierung hoffe, daß der Zwiſchen-
ſall keine Rückwirkungen auf die freundſchaft
lichen Beziehung zwiſchen beiden Ländern
haben werde. Die Aburteilung Sterns werde
in kürzeſter Zeit durch einen beſonderen Be-
ſchluß des Oberſten Gerichts erfolgen.

Der Volkskommiſſar für Auswärtige An-
gelegenheiten, Litwinow, ſprach im Namen
ſeiner Regierung, dem deutſchen Botſchafter,
von Dirkſen, ſein Bedauern aus und ſicherte
ſtrengſte und ſchnellſte Unterſuchung zu.
Weiterhin hat der ruſſiſche Botſchafter in Ber-
lin, Chinchuk, dem Staatsſekretär von Bülow
gleichfalls das Bedauern ſeiner Regierung
zum Ausdruck gebracht.

von -hinten vier

Wie die Verwaltung des Kreml-Kranken-
hauſes mitteilt. hat ſich das Befinden des
Botſchaftsrats von Twardowſki gebeſſert.
Die Aerzte ſind der Anſicht, daß er bald wie-
der in der Lage ſein werde, ſein Amt zu
übernehmen. Von der deutſchen Botſchaft iſt
bis fetzt noch kein Strafantrag gegen den
Attentäter geſtellt worden. Auch eine Stel-
lungnahme der deutſchen Botſchaft zu dem
Anſchlag liegt noch nicht vor. Jm Kranken-
haus haben wiederholt Vertreter der Sowfet-
regierung, des diplomatiſchen Korps. der
Preſſe und der deutſchen Kolonie v er-
geſprochen, um dem Verletzten ihre Glück-
wünſche und ihre Anteilnahme auszuſprechen.

Wer mag dieſen Mann, der weder
den deutſchen Botſchafter noch Botſchaftsrat

kannte, zu dem Mordverſuch angeſtiftet
haben? Schon einmal wurde ein deutſcher
Diplomat in Moskau ermordet, der erſte
deutſche Botſchafter in Moskau nach dem
Kriege, Graf v. Mirbach. Wer hat ein
Intereſſe daran, die deutſchruſſiſchen Be
ziehungen zu ſtören? Und wer war der
Hintermann jenes tſchechiſchen Diplomaten,
der kürzlich beſchuld'gt wurde, einen
Mordplan gegen den japaniſchen Botſchaſter
in Moskau angezettelt zu haben Der Ver
dacht fällt auf wir verſchweigen den
Namen des Landes, den jeder ſelbſt er
raten kann, aber wir verweiſen auf das ſehr
vielſſagende Wort der ruſſiſchen Regierung,
ſie hoffe, daß durch den Anſchlag die deutſch
ruſſiſchen Beziehungen nicht geſtört werden.

Aus Anlaß des 200. Geburtstages des
Begründers der Unabhängigkeit der Ver-
einigten Staaten, George Waſhington, fand
am Sonntagmittag im Sitzungsſaal des
Reichstages eine Gedenkfeier ſtatt, die von
der Vereinigung Carl Schurz im Zuſammen-
hang mit verſchiedenen anderen Verbänden
veranſtaltet wurde. Hinter dem Rednerpult,
das mit Lorbeer verziert war, ſtand auf
einem hohen Sockel, der mit dem Sternen-
banner bedeckt war, die Büſte George Wa-
ſhingtons. Die Wand hinter dem Redner-
pult war mit dem Sternenbanner und den
deutſchen Reichsfarben geſchmückt. Längs der
Wände des Sitzungsſaales ſtanden Lorbeer-
bäume.

Namens der Vereinigung Carl Schurz be-
grüßte ſodann der Abgeordnete Erkelenz den
amerikaniſchen Botſchafter Sackett, den Ver-
treter des Reichspräſidenten, der für dieſe
Kundgebung das Ehrenprotektorat über-
nommen hatte, Staatsſekretär Meißner,
Reichskanzler Brüning ſowie die übrigen
Gäſte. Erkelenz betonte, daß die Beziehun-
gen zwiſchen Amerika und Deutſchland ſo
eng miteinander verknüpft ſeien, daß Deutſch-
land nicht an dieſem Feiertag des amerika-
niſchen Volkes vorübergehen könne. Er er-
innerte daran, daß mehr als 20 Millionen
Deutſche Leben und Arbeitskraft für das
amerikaniſche Volk hingegeben hätten

Reichskanzler Brüning

führte u. a. aus, daß ſchon außergewöhnliche
Umſtände vorliegen müßten, wenn ein an-
deres Volk für einen längſt verſtorbenen
Staatsmann einer fremden Nation eine Ge-
denkfeier veranſtaltet. Jn längeren Aus-
führungen würdigte der Kanzler die Ver-
dienſte des großen Amerikauers, der durch
die bloße Stärke ſeines Charakters ein un
einiges Land im Freiheitskampfe zum Siege
geführt und dann in Frieden trotz ſtärkſter
Widerſtände eine ſtarke Nation geſchaffen
habe. Aushalten und nicht verzagen, ſo klinge
auch heute noch die Mahnung Waſſhingtons.
Müſſe man nicht bei Betrachtung der da-
maligen Zuſtände in Amerika an unſere
heutige deutſche Geſchichte denken? Die
Bände der Freundſchaft zwiſchen Amerika
und Deutſchland gingen zurück bis zu der
Zeit, da ſie von George Waſhington zu-
ſammengeſchmiedet worden ſeien. Ein großer
Teil der Erben und der Umgebung Wa-
ſhingtons habe aus Deutſchen beſtanden,
allen voran leuchte der Name Friedrich Wil-
helm von Steuben. Für uns Deutſche ſei
es eine Sache des Herzens, den Gedenktag
feierlich zu begehen.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenom-
menen Ausführungen des Kanzlers hörte die
Verſammlung ſtehend die amerikaniſche
Nationalhymne an.
Der amerikaniſche Botſchafter Sackekt

entbot der deutſchen Nation die Grüße
Amerikas und brachte den tiefgefühlten Dank
ſeiner Regierung und ſeines Volkes zum
Ausdruck für die große Ehrung, welche
Deutſchland den Vereinigten Staaten er-
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unauslöſchlichen

Befreiungsfeier im Reichstag
für den amerikaniſchen Freiheitshelden und Präſidenten Waſhington

Von altersher, ſo fuhr der Botſchafter u. g.
fort, haben große Männer für das Wohl
ihrer Mitbürger gekämpft und geopfert. Sie
ſind die Helden und Schöpfer der Freiheit
ihrer Heimatländer geweſen. Waſhingtons
Genie iſt der Eckſtein unſeres nationalen
Lebens. Unſer Patriotismus iſt zu tiefſt be-
ſchworen durch den. Namen „Wafſhington“.
Um das Werk Waſhingtons zu verſtehen,
denke man nur an die Anfänge der amerika-
niſchen Kolonien. Wie viele Völker, die die
Traditionen ihres nationalen Urſprunges
mitbrachten, waren anfänglich auf dem Ge-
biete der Staaten angeſiedelt! Waſhington
fand jene Siedler als Koloniſten, er hinter-
ließ ſie als Amerikaner. Er führte ſie in die
Schlacht, einzig für die gemeinſame Sache.
Sie waren verachtet als Rebellen, er wan-
delte ſie zur vereinigten Nation.

Die amerikaniſche Nation war vom Glück
begünſtigt, daß ſie in ihren Anfängen einen
ſolchen Führer wie George Waſhington fand.
Ein Führer, zog er die kühneren Geiſter
ſeiner Zeit aus anderen Ländern an. Es iſt
mir gerade in dieſem Kreiſe ein aufrichtiges
Bedürfnis auszuſprechen, daß Amerika ſich
im Hinblick auf die Befreiungskriege der
Dankesſchuld gegenüber Deutſchland bewußt
iſt. Aus der Fülle unſerer Dankbarkeit ent-
biete ich insbeſondere meine Hochachtung dem

Andenken Generals von
Steuben, Barons von Kalb, den Mühlen-
bergs, Vater und Söhnen, und jenen anderen
Deutſchen, die durch ihr Genie und Helden-
tum zum endgültigen Siege General “Wa-
ſhingtons beitrugen und zur Begründung der
amerikaniſchen Unabhängigkeit.

Den Ausführungen des Botſchafters folgte
der gemeinſame Geſang des Deutſchland-
liedes. Darauf hielt Miniſterialrat Profeſſor
Dr. Windelband den Feſtvortrag.

Eine Befreiungsfeier im deutſchen
Reichstag für Amerika. Begeiſterung für
Freiheitskampf und Freiheitsführer Ame-
rikas, während die Begeiſterung für Deutſch-
lands Freiheitskampf und Freiheitsführer
ſchon id den Schulen ſoweit als irgendmöglich
gedämpft wird. Und wieder ſchöne Reden von
gegenſeitiger Bewunderung und Dankbarkeit,
trotzdem Amerika uns den Krieg erklärte.
Wem krapft ſich da nicht das Herz zuſammen
über dieſe Zeit tieſſter Erniedrigung unſeres
Vaterlandes und Volkes!

„Der Feind ſteht rechts.

Jn einer großen Berliner Kundgebung
der „Eiſernen Front“ für die Wahl Hinden-
burgs erklärte der Führer der
Sozial demokratiſchen Partei
Wels u. 6.: Für die Sozialdemokratie
gebe es nur einen Feind, der
rechts ſtehe. Sie kämpfe nicht für den
Mann Hindenburg ſondern für den ſozialen
Volksſtaat. Mit einem Hoch auf die
völkerbefreiende Jnternatio-
nale fand die Kundgebung ihren Rbſchluß.

Und dasin einer Wahlkund-
gebung fürHindenburg!

Dueſterberg in Breslau.
Am Sonnabendabend ſprach der Präſident-

ſchaftskandidat des Kampfblockes Schwarz-
weiß-rot, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg,
im Meſſehof in Breslau vor etwa 9000 Per-
ſonen. Bereits am Donnerstag waren über
20 000 Vorbeſtellungen auf Eintrittskarten
aus ganz Schleſien beim Landesamt des
Stahlhelm eingelanſen. Als vier weitere
Verſammlungslokale bereit geſtellt werden
ſollten, lief die Meldung ein, daß ſämtliche
Laſtkraftwagenbeförderungen von der Regie
rung verboten worden ſeien. Das Landes-
amt Schleſien des Stahlhelm hat ſich ſofort
beſchwerdeführend an den Reichsinnenminiſter
gewandt.

Der dentſchnationale Reichstagsabg. Frei-
herr v. Freytagh-Loringhoven forderte alle
Anhänger der DNVP. auf, ihre Stimmen
dem Kandidaten des Kampfblocks Schwarz-
weiß-rot zu geben. Es ſei zu bedauern, daß
eine nationale Einheitskandidatur nicht ſchon
für den erſten Wahlgang zuſtandegekommen
ſei. Für den zweiten Wahlgang müſſe und
werde ſie erreicht werden. Die Dentſch-
nationalen ſähen auch in dieſem Wahlkampf
in den Nationalſozialiſten nicht Gegnerx, ſon
dern Freunde. Man marſchiere wohl ge-
trennt, werde aber vereint ſchlagen Jn
tiefem Schmerze müſſe man eine Kandidatur
vindenburgs ablehnen, weil er in den ver-
gangenen ſieben Jahren zur Stütze desſchwarz-roten Syſtems geworden ſei. Oberſt-
lentnant a. D. Dueſterbergs Ausführungen
deckten ſich im weſentlichen mit denen im
Berliner Sportpalaſt am Freitag.

Dueſterberg in Skeikin.
Der Kampfblock Schwarz-weiß-rot veran-

ſtaltete in Stettin am Sonntag eine große
Kundgebung, in der Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg ſprach. Selbſt aus den entfern-
teſten pommerſchen Bezirken waren Stahl-
helmer und Vertreter nationaler Gruppen
erſchienen.

Adolf Hikler
erklärte in dem wegen Ueberfüllung ge-
ſchloſſenen großen Saal in Frankfurt a. M.:
Urſprünglich hatte die NSDAP. einen
anderen Kandidaten für die Reichspräſiden-
tenwahl beſtimmt. Als aber ndKandidatur von den Parteien, die ihn ſelbſt
einſt ſchmähten, aufgeſtellt wurde, iſt es für
mich ſelbſtverſtändlich geweſen, daß ich die
Führung der Gegenſeite übernahm. Vor dem
Generalfeldmarſchall des Weltkrieges habe
ich die größte Ehrfurcht. Hu einem von den
Sozialdemokraten und dem Zentrum auf-
geſtellten Kandidaten aber ſage ich: Tritt zu-
rück, du kannſt die nicht decken, die wir ver-
nichten wollen. Jch kann nicht um Stimmen
betteln. Jch bin nur Bannerträger
und will auch in Zukunft nichts
anderes ſein. Es geht nicht um mich, es
geht um Deutſchland.

Politiſche Ueberfälle.

Jn Leipzig überfielen etwa 70 Reichs-
bannerleute eine weſentlich kleinere Zahl von
Nationalſozialiſten, von denen drei durch
Meſſerſtiche verletzt ſein ſollen. Die Polizei
durchſuchte die Ueberfallenen nach Waffen
(ohne Erfolg), während die Reichsbanner-
leute entkamen.

Jn Chemnitz wurde ein Nationalſozialiſt
auf dem Heimweg überfallen und durch zwei
Schüſſe ſehr ſchwer verletzt.

Jn Berlin wurde ein nationalſozialiſtiſcher
Zettelverteiler erſchoſſen, ein anderer lebens-
gefährlich verletzt.

Aus dem Wahlkampf.
Aus Berlin verlautet: Die außenpolitiſchen

Beratungen im Kabinett wurden Sonnabend
beendet. Am Montag beginnt das Eingreifen
aller Reichsminiſter in den Wahlkampf für
Hindenburg.

Berlin hatte am Sonnabendabend eine
wunderliche Ueberraſchung. Die Wahlver-
ſammlung für den Präſidentſchaftskandidaten
Winter hatte aber Tauſende auf die Beine ge-
bracht. Am Sonntag fanden 8 Verſamm-
lungen der Anhänger Winters ſtatt, ferner 14
Wahlverſammlungen für Hindenburg, 15 für
Hitler, 9 für Thälmann und 11 für Dueſter-
berg.Sie die Moskauer „Prawda“ meldet,
ſpendete die kommuniſtiſche Partei Sowjet-
rußlands 500 000 Rubel zur Förderung des
kommuniſtiſchen Wahlkandidaten in Deutſch
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Der Landeshauptmann der Provinz Oſt
preußen hat der Reichsregierung folgende,
vom Provinzialausſchuß der Provinz Oſt
preußen in ſeinex Sitzung vom 19. Februar
gefaßte Entſchließung mitgeteilt:

„Bei einer Feier polniſcher Studenten in
Danzig am 2. Februar haben Vertreter pol-
niſcher Zivil- und Militärbehörden Reden
ehalten. die unverhüllte Drohungen gegen
arg und Oſtpreußen enthalten und einen

militäriſchen eberfall in nahe Ausſicht
r U. a. hat der Vertreter' des Komman
ierenden Generals in Thorn erklärt, daß er

eher nach Königsberg in Uniform als zum
zweiten Male nach Danzig in Zivil kommen
werde. Infolge dieſer unerhörten, in ſo her
ausfordernder Schärfe noch nie gewagten
Drohungen und unter dem Eindruck der
jüngſten m 5& in Memel iſt die Stim
mung in der Provinz Oſtpreußen außer
ordentlich geſpannt. Der Provinzialausſchuß
hält es für ſeine Pflicht, die Aufmerkſamkeit
der Reichsregierung hierauf zu lenken und
zu fordern, daß alle nur erdenklichen Maß-
nahmen zum Schutze des bedrohten Oſtens

r werden. Die Reichsregierung kann
ch darauf erleſen daß die Oſtmärker, ein

ihrer Pflichten, die Heimat bis zum
ußerſten verteidigen werden.“

Der Reichspräſident

hat hierauf an den Landeshauptmann der
Provinz Oſtpreußen nachſtehende Antwort ge
richtet:

„Sehr geehrter Herr Landeshauptmann!
Der Herr Reichskanzler hat mir die Ent-

ſchließung des Provinzialausſchuſſes der Pro-
vinz Oſtpreußen vom 19, Februar vorgelegt.
Die Sorgen des deutſchen Oſtens ſind auch
die meinen. Niemals kann es das
deutſche Volr dulden, daß ihmweitere Stücke ſeines Vaterlan-
des entriſſen werden!

Jhr Gelöbnis, die Heimat bis zum
i verteidigen zu wollen, erwidere
ich mit dem Verſprechen, daß ich den deut
ſchen Oſtlanden in ihrem Kampf gegen jede
nur mögliche Drohung mit allen Kräften
beiſtehen und im Verein mit der Reichs-

Hindenburg zu den polniſchen Drohungen.
regier und dem deu v Volke alle

re men zu ihrer Sicherung treffen
erde.

Mit freundlichen Grüßen
gez. von Hindenburg.“

Es muß ſehr, ſehr ernſt im deutſchen
Oſten ausſehen, wenn der Landeshauptmann
der Provinz ganz offiziell einen ſolchen Brief
an die Reichsregierung richtet und wenn dar
auf nicht der Reichskanzler, ſondern der
Reichspräſident, der oberſte Chef des Reichs
heeres, antwortet, ſo antwortet und die Ant
wort vor die Weltöffentlichkeit gelangen läßt!

Der Außenpolitiker der „Königsberger
Allgemeinen Zeitung“ nimmt in einem aus-
führlichen Leitartikel unter der Ueberſchrift
„Es- brennt in Memel, Herr Reichskanzler!“
zu der heutigen Lage im Memelgebiet
Stellung und fordert als Mindeſtmaßnahme
der deutſchen Regierung die Sperrung der
Grenze und die Abberufung des deutſchen
Geſandten, falls Litauen ſich nicht zum Recht
bekehre.

Likauiſche Grenzpoſten verſtärkt.

Aus Tilſit wird gemeldet: Die Litauer
haben im Laufe des Sonnabend ihre Grenz-
poſten gegen Deutſchland an der Memel ganz
erheblich verſtärkt. Es ſind aus Litauen rund
600 Mann herangezogen worden, bei denen
es ſich um Truppen handeln dürfte, die in die
Uniformen der Grenzpolizei geſteckt worden
ſind. Die Leitung dieſer Abteilung befindet
ſich in Pogegen, wo auch ein Sender zur Auf-
nahme einer direkten Verbindung mit Kowno
aufgeſtellt worden iſt. Die Truppen ſind
ziemlich ſtark mit Maſchinengewehren bewaff-
net und auf die ganze Memelgrenze verteilt.

„Da der litauiſche Außenminiſter Zauntus
kürzlich eine Rede gehalten hat, in der er
litaniſche Anſprüche auf Teile Oſtpreußens
durchblicken ließ, hat ſich der deutſchen Grenz-
bevölkerung eine erhebliche Erregung be-
mächtigt. Dies dürfte jedoch unbegründet
ſein. Man darf die Hintergründe zu der
Verſtärkung der Grenzwachen darin ſehen,
daß die Litauer unverſtändlicherweiſe Angſt
davor haben, deutſche Verbände könnten bei
einer Auflöſung des memelländiſchen Land-
tages aktiv eingreiſfen. Gleichzeitig bedeutet
die Verſtärkung der Garniſon eine erhebliche
Verſtärkung der litauiſchen Stimmenzahlen
für die zu erwartende Landtagswahl, beſon-
ders, da die Litauer auch bei den letzten
Wahlen entgegen dem Memelſtatut die aus
Großlitauen ſtammenden Beamten und Sol-
daten an der Wahl teilnehmen ließen.

Frankreich bietet Jtalien Kamerun an?

Aus Genf wird gemeldet: Zu den hier
viel erörterten Gerüchten, nach denen Tarditen
der italieniſchen Regierung kürzlich Vor-
ſchläge für eine Bereinigung ſämtlicher zwi-
ſchen Jtalien und Frankreich ſeit Jahren
ſchwebenden politiſchen und wirtſchaftspoli-
tiſchen Fragen gemacht haben ſoll, wird in
einem römiſchen Bericht des größten und
beſten Schweizer Blattes, der „Neuen Züricher
Zeitung“, mitgeteilt, daß Frankreich den
Jtalienern tatſächlich Kamerun angeboten
habe und auch auf wirtſchaftlichem Gebiet
große Vorteile verſprochen hätte. Auf dieſes
Angebot, das ſeit dem Kriegsende nach Um-
fang und Bedeutung einzig daſtehe, habe fe-
doch

Italien nicht geantwortet.
Die yermeintlichen italieniſch- franzöſiſchen
Beſprechungen in Genf könnten kaum als
Vorbereitung einer Verſtändigung angeſehen
werden, da ein unverbindlicher Meinungs-
austauſch zur Tagesordnung gehöre.

Von zuverläſſiger italieniſcher Seite wird
zu den vielerörterten Gerüchten über die Vor
ſchläge, die angeblich Miniſterpräſident Tardieu
dem italien. Außenminiſter Grandi gemacht
hat, mitgeteilt, daß in der letzten Unter-
redung in Genf zwiſchen Tardieu und Grandi,
die nur eine Viertelſtunde dauerte, aus
ſchließlich die Abrüſtungsfrage und ſo-
dann die Lage Oeſterreichs auf Grund des
Schrittes des öſterreichiſchen Bundeskanzlers
Bureſch erörtert worden ſeien.

Da ſonſt Muſſolinis Dementis ſehr
deutlich zu ſein pflegen, muß auffallen, daß
nicht geſagt wird: an dem ganzen Kamerun-
gerede iſt kein wahres Wort. Statt deſſen
wird lediglich geſagt, „in der letzten Unter-
haltung“ ſei dieſe Frage nicht beſprochen
worden.

England gegen Tardieus
Ddonaubundplan

Aus London wird gemeldet: Von zuſtän-
diger Stelle wird beſtätigt, daß Tardieun Eng-
land vorher unterrichtet hätte, ehe er ſich in
Genf an die Vertreter Ungarns, Oeſterreichs
und der Kleinen Entente mit ſeinen Donau-
bundplänen gewandt habe. Die Tatſache, daß
die engliſche Regierung von dieſer Abſicht
Kenntnis genommen hat, ſei aber noch keines
wegs gleichbedentend mit einem völligen
Ein verſtändnis mit den Tardienplänen in
ihrer jetzigen Form.

Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt, daß
dieſe Abmachungen, die auf einen Abbau oder
Beſeitigung von HZollmauern hinzielten, von
ungeheurem Wert für die betreffenden Länder
ſein müſſen. Aber Frankreich habe nicht nur

Die Tſchechoſlowakei und Frankreich.
600 Millionenanleihe.

Aus Paris wird gemeldet: Die franzöſiſche
Kammer hat ſich am Sonnabendvormittag
mit der 600-Millionen- Anleihe für die Tſche-
choſlowakei beſchäftigt und nach längerer Aus-
ſprache den am 3. März in Paris abgeſchloſ-
ſenen Vertrag zwiſchen der franzöſiſchen und
der tſchechoſlowakiſchen Regierung mit 325
gegen 20 Stimmen angenommen.

Im Verlauf der Ausſprache erklärte ſich
der Vertreter des Auswärtigen Ausſchuſſes
für die Anleihe und unterſtrich beſonders,
daß die Tſchechoſlowakei ſtets den Frieden
in Mitteleuropa garantiere und ſtets bemüht
ſei, in den Donauländern eine Politik des
guten Willens herbeizuführen.

Tandieu unterſtrich, daß der tſchechoſlowa-
kiſche Staat ſeit ſeiner Gründung ein Muſter
der Finanzpvolitik geweſen ſei. Jn letzter Zeit
hätten ſich die finanziellen Verhältniſſe aller-
dings verſchlechtert, da die Tſchechoſlowakei
wegen ihrer Haltung in der Anſchlußfrage
Zwangsmaßnahmen ausgeſetzt geweſen ſei.
Frankreich habe alle Garantien, daß ſeine
Induſtrie durch die Anleihe keine Beeinträch-
tigung erfahren werde. Es gebe wenige Län-
der, die Frankreich ſo zu ſchützen verpflichtet
ſei, wie die Tſchechoſlowakei. Dieſes Land ſei
die treibende Kraft der kleinen Entente und
habe Frankreich in Genf ſtets unterſtützt.
Ebenſo diene die Tſchechoſlowakei als Grund-
lage für eine beſſere Organiſation Zentral-
europas.

Bedenken in der Tſchechei.
Die tſchechiſche Regierungspreſſe begrüßt

die freundſchaftlichen Worte Tardieus lebhaft,
während die tſchechiſchen Oppoſitionsblätter
Beneſch vorwerfen, daß die ihm befreundeten
franzöſiſchen Linksparteien nicht einmal die
Hand für die tſchechiſche Anleihe erhoben
hätten. Die franzöſiſche Regierung über-
nehme nur die Bürgſchaft für die Anleihe.
Das ſei herzlich wenig.

„Narodnt Liſty“ lehnt den Donaubund-
plan als dem Willen des tſchechiſchen Volkes
widerſprechend ab. Frankreich wolle, ſo er
klärt das Blatt Strbryns weiter, der Tſchecho-

ſlowakei den Weg diktieren, der vor 700 Jah-
ren zur Schlacht auf dem Marchfelde geführt
habe und nichts anderes als die Wiederher-
ſtellung eines vergrößerten Oeſterreich-Un-
garn bedeute, für das die Entente wahrſchein
lich auch ſchon den habsburgiſchen Thron-
kandidaten in Ausſicht habe. Damit habe
Beneſch in den Augen der nationalen Tſche-
chen alles verloren. Wegen dieſes Artikels
dem eine Karte des angeblichen neuen Dongau-
bundſtaates beigefügt war, iſt der größte Teil
der Auflage behördlich beſchlagnahmt worden.

Die dem Prager Außenamt naheſtehende
„Lidovs Noviny“ glaubt zu wiſſen, daß
Deutſchlands Zuſtimmung zu dem Donau-
bundplan zwar unerreichbar ſei, daß aber
Anzeichen dafür vorhanden wären, wonach
ſich Deutſchland vor eine fertige Tatſache
ſtellen laſſen werde. Das Blatt des Miniſter
präſidenten, der „Venkow“, ſagt, die mittel-
europäiſche Frage komme jetzt auf ein Geleis,
das nur zur Geſundung Oeſterreichs und Un
garns führe. Die tſchechiſchen Agrarier ſeien
im allgemeinen Gegner dieſes von Beneſch
wohlwollend be handelten Donauranmplanes.

Südſlawien gegen die Donau
föderation?

halbamtliche Belgrader „Politika“
ſchreibt: Jugoſlawien hat kein großes Jnter-
eſſe an einer Donauföderation. Sie verſpricht
keine weſentliche Erhöhung des Abſatzes der
Landesprodukte, würde aber die aufſtrebende
jugoſlawiſche Jnduſtrie an die älteren Jn-
duſtrieländer Oeſterreich und Tſchechoſlowakei

Die

ausliefern. Das liege nicht im Intereſſe des
Landes.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Jn der
Mehrzahl der ungariſchen Zeitungen wird die
Auffaſſung vertreten, daß für Ungarn eine
Wirtſchaftsföderation nur möglich wäre, wenn
die ungariſche landwirtſchaftliche Ausfuhr in
ihrem jetzigen Umfang ſichergeſtellt würde.
Auch befürwortet ein großer Teil der Zeitun-
gen die Zuziehung Dentſchlands zu einem ſol-
chen Abkommen, um ihm jede Spitze gegen den
einſtigen Verbündeten zu nehmen.

den Schutz ſeiner ſinanziellen Intereſſen im
Auge, ſondern es habe auch politiſche Beweg-
gründe. Der franzöſiſchen Politik ſchwebten
eine Reihe von Abkommen in Südoſteuropa
vor, die Deutſchland endgültig von den Vor-
teilen eines Donaubundes ausſchließen ſoll-
ten. Weder Wien noch Berlin ſeien im
Augenblick in der Lage, dem finanziellen Druck
Frankreichs ſtarken Widerſtand entgegenzu
ſetzen.

Wie in gut unterrichteten Pariſer Kreiſen
verlautet, ſoll der engliſche Botſchafter in
Paris, Vord Tyrrell, die Abſicht haben, recht
bald ſeinen Pariſer Poſten aufzugeben.
Lord Tyrrell iſt ein leidenſchaftlicher Fran-
zoſenfreund und Deutſchenhaſſer und hat
einen ganz ungewöhnlichen Einfluß auf die
engliſche Außenpolitik gehabt. Sein Rücktritt
wäre daher ſehr bedeutungsvoll.

Amerika für die Donaubundpläne.
Die Neuyvorker Preſſe geht in Leitartikeln

auf die Donaubundpläne ein. Die „Newyork
Times“ weiſt auf die politiſche Seite der An-
gelegenheit hin und hebt hervor, daß Jtalienan der Seite Frankreichs marſchiere, weil es
ſich grundſätzlich näher mit Frankreich als
mit Deutſchland verbunden fühle. Die „New-
york Harald Tribune“ betrachtet die Pläne
vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkt und er-
klärt, daß das nach dem Friedensſchluß auf-
gelöſte Oeſterreich- Ungarn wertvoll war, wes-
halb vielleicht ſeine Neugründung in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht nötig ſei.

Italien für Frankreichs Pläne, Amerika
für Frankreichs Pläne, alſo die einzigen zwei
Staaten, die ſoeben in Genf noch für Deutſch-
land eintraten, bis dann Deutſchland wieder
einmal umfiel. Schon haben wir das erſte
Ergebnis der deutſchen Haltloſigkeit. Soll
das Endergebnis der Brüningſchen Außen

ſein, daß wieder einmal die ganze
elt gegen Deutſchland einig iſt. Und was

dann, wenn Polen den Augenblick für ſeine
Eroberungspläne gekommen ſieht? Wir

brauchen Freunde und Bundesgenoſſen, aber
nicht ſolche „Erfolge“ Brünings. Brüning
muß verſchwinden, damit eine beſſere Außen-
politik kommt und uns in letzter Minute
rettet. Aber Hindenburg hält Brüning. Da-
xrun. keine Stimme für Hinden
burg!

Griechenland verläßt

den Goldſtandard.
Aus Athen wird gemeldet: Miniſterpräſi-

dent Venizelos hielt in der griechiſchen Kam-
mer eine zweiſtündige Rede, in der er auf
die kritiſche Finanzlage Griechenlands hin-
wies. Er erklärte, daß bei einem Ausbleiben
internationaler Finanzhilfe die Aufrecht-
erhaltung der Goldbaſis für die Drachme un-
möglich ſei und ſich die Notwendigkeit der
Zahlnungseinſtellung für die Abzahlung der
Auslandsſchulden ergeben würde. Bei Ver-
weigerung einer Auslandsanleihe wird damit
gerechnet, daß die Regierung Venizelos zu
rücktritt. Vor ausſichtlich wird dann eine
Koalitionsregierung ohne Venizelos gebildet
werden, welche ein Auslandsmoratorium
verkünden dürfte. Bei einem günſtigen Aus-
gang der Pariſer Anleiheverhand-
lungen dagegen würde die Regierung am
Ruder verbleiben und Neuwahlen für Nvril
oder Mai ausſchreiben,
Der Fiuanzausſchuß des Völkerbundes

iſt am Sonntag in Paris unter dem Vorſitz
des italieniſchen Vertreters Suvich zuſammen
getreten, um ſich mit der Regelung der unga-
riſchen und öſterreichiſchen Schuldenfrage zu
beſchäftigen und gleichzeitig gewiſſe Finanz-
fragen zu regeln, die Griechenland und Bul-
garien betreffen. Man erklärt in franzbſi-
c Kreiſen, daß die Empfehlungen, die der
usſchuß formulteren wird, von dem fran

en an für die Schaffung des Donau
undes beeinflußt werden und daß ſie auf

die Finanzlage der intereſſterten Länder nicht
ohne Einfluß bleiben würden. J

Offener Brief Groeners an Hiller
Reichsminiſter Dr. Groener e an den

Führer der Nationalſozialiſten Adolf Hitler
einen offenen Brief gerichtet, in dem es heißt„Sehr geehrter Herr Hiller! Sie en
am Sonntag, dem 28. Februar 1982, Vertreter
der ausländiſchen Preſſe W um

den Jnhalt eines Briefes an den
errn Reichspräſidenten mitzuteilen, der erſt

mehrere Stunden nach dieſem Empfang in
die Hände des Adreſſaten gelangt iſt. Die
Würde des deutſchen Staatsoberhauptes ge
bietet, die perſönliche Beantwortung eines
Schreibens zu verweigern, das nur formell
an ſeine Adreſſe gerichtet war, praktiſch aber
einer an das Ausland gerichteten Propa
ganda dienen ſollte.“

Groener kritiſiert dann Hitlers Verhalten
gegenüber Hindenburg und fährt fort: „Als
Reichsinnenminiſter bin ich für die Sicherung
der Wahlfreiheit verantwortlich. Wahlfreiheit
bedeutet die Sicherung der freien Wahlent-
ſchließung des einzelnen Staatsbürgers
gegenüber Verſuchen, durch Terror und
Zwang eine Wahlbeeinfluſſung auszuüben.
Wahlfreiheit bedeutet aber nicht einen Frei-
brief für alle Ausſchreitungen im politiſchen
Kampf. Sie rufen den Schutz des Reichs-
präſidenten an gegen Teile des Wahlaufrufs
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands, in denen die Befürchtung ausge
ſprochen wird, daß Jhre Wahl Krieg und
Bürgerkrieg und die Vernichtung aller ſtaats-
bürgerlichen Freiheiten zur Folge haben
könne. Vergleicht man dieſe dunklen Prophe-
zeiungen mit den Aufrufen und Kund-
gebungen, die Jhre Partei ſeit Jahr und Tag
über Jhre Gegner in Deutſchland verbreitet
hat, ſo kann die mit einem Male gezeigte
Empfindlichkeit nur Verwunderung auslöſen.
Ich bin zwar kein politiſcher Propagandiſt,
aber ich möchte doch annehmen, daß es für
Sie ein einfaches Mittel gäbe, ſich ſelbſt gegen
die Jhnen unberechtigt erſcheinenden Be
fürchtungen zu wehren nämlich endlich ein
mal die klare Hervorhebung Jhrer poſitiven
Ziele, um damit die ernſte Sorge Millionen
Deutſcher um die Entwicklung unſerer Außen
politik und die in ſpäterer Zukunft liegenden
Gefahren einer bolſchewiſtiſchen Entwicklung
zu zerſtreuen

Sie nehmen mit Recht für ſich in Anſpruch,
daß der Wahlkampf auch e Jhre Perſon
ritterlich geführt werde. Jch zögere deshalb
nicht, auf Grund der von Jhnen vorgelegten
Beſcheinigung der öſterreichiſchen Behörden
in Linz, die Behanptung, Sie ſeien öſter
reichiſcher Deſertenr geweſen, als unrichtig
zu bezeichnen. Jch ſtelle auch mit Befriedi-
gung feſt, daß der Abgeordnete Dr. Goebbels
in einem an mich gerichteten Briefe von der
Abſicht einer Beleidigung des Herrn Reichs
präſidenten durch ſeine Aeußerung im Reichs
tag weit abgerückt iſt. Dies ändert nichts an
der Tatſache, daß ſeine Worte in jener Reichs
tagsſitzung nicht anders verſtanden werden
konnten, als ich es getan habe. Jch bedauere,
daß Dr. Goebbels nicht die erſte Gelegenheit
dazu benutzt hat, aus freiem Antrieb eine Er
klärung abzugeben, die unter dem Ausdruck
des Bedauerns ſeine Worte zurücknahm und
die mich der Pflicht zu meiner Erklärung im
Reichstage enthoben hätte.“

Der Schluß des Briefes lautet: „Jch
werde als Reichsinnenminiſter dafür ſorgen,
daß niemand in ſeiner freien Entſchließung
bei der Wahl gehindert wird. Aber ich be-
trachte es als meine Pflicht als Staatsdiener,
mich ſchützend vor die Perſon des amtieren-
den Reichspräſidenten zu ſtellen und als
meine Ehrenpflicht als alter Soldat, über die
Ehre und das Anſehen des Generalfeld-
marſchalls von Hindenburg zu wachen. Jn
dieſem Geiſte werde ich die geſetzlichen Bez
ſtimmungen auch im Wahlkampf handhab en.

Kein Brannkweinausſchant
am Wahltag.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsmini-
ſter des Jnnern hat im Anſchluß an eine ent-
ſprechende Anregung bei der Reichstagswahl
1930 den außerpreußiſchen Landesregierun-
gen zur Erwägung anheimgeſtellt, ſich dem
Vorgehen des preußiſchen Miniſters des Jn-
nern anzuſchließen und aus Anlaß der
Reichspräſidentenwahl den Ausſchank von
Branntwein und den Kleinhandel mit Trink-
branntwein für Sonnabend, den 12. und
Sonntag, den 13. März 1932, bis zur Polizei-
ſtunde zu verbieten. Bei der durch den
Wahlkampf ſehr erregten leidenſchaftlichen
Stimmung in weiten Volkskreiſen iſt ein
Verbot beſonders dringend. Das Gaſtſtätten-
geſetz vom 28. April 1930 gibt den oberſten
Landesbehörden die Ermächtigung zu einem
ſolchen Vorgehen.

Landgemeinden verweigern Zins

zahlungen.
Vertreter aller 80 Landgemeinden des

Kreiſes Wetzlar haben am Freitag zur Lage
der Landesbank der Rheinprovinz Stellung
genommen, zu deren Sanierung von der. Auf
ſichtsbehörde Steuererhöhung gefordert
wurde. Die Gemeinden hatten im vergan-
genen Jahre für kommunale Zwecke große
Anleihen von der Landesbank aufgenommen.
Während der Julikriſe des vergangenen
Jahres ſchwollen die Zinſen hierfür bis auf
23 v. H. an. Der normale Zinsſatz wurde in
den letzten Tagen für einen Teil der Dar-
lehen von 8,5 auf 11 v. H. erhöht, ſo daß die
Gemeindevorſteher den Beſchluß faßten, daß
ſie es künftig ablehnten, Anweiſungen zu
unterzeichnen, wonach ein Zinsſatz von 11 v. H.
gezahlt werden ſoll.

Die vom Statiſtiſchen Reichsgmt fur den

2. 77 berechnete r iſtmit 60,8 (Vorkriegszahl 100) gegenüber der
Vorwoche um 0,3 v. H. zurüickgegangen. Für
den Monatsdurchſchnitt Februar ſtellt ſich dieGroßhandelsrichtzahl aul 99,8 (minus 0.2 v. H.
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Monktag, den 7. März 1932

Aus Merſeburg.
Fronkſoldaken

und Reichspräſidenkenwahl.
Der Stahlhelm, Ortsgruppe „Merſeburg

hatte am Sonntag alle Kameraden zu einer
außerordentlichen Verſammlung nach dem
Kaſino eingeladen. Bezirksführer Ploetz
eröffnete die Verſammlung und verlas ein
Schreiben der Bundesleitung. das den Werde-
gang der Kandidatur Tueſterberg behandelte.
Der Stahlhelm wünſcht einen Mann zum
Reichspräſidenten zu wählen, der im beſten
Mannesalter ſteht und die nötige Erfahrung
und das erforderliche Verantwortungsgefühl
für ſein Amt hat, und in ſeinem 2. Bundes-
führer Dueſterberg glaubt der Stahl-heim den richtigen Kandidaten gefunden zu
haben. Seit 13 Jahren habe man gekämpft.
geopfert und geduldet, ohne zu murren, jetzt
aber wolle man endlich den Sieg erringen
nämlich die Sprengung des jetzigen Syſtems
Deshalb heiße die Parole für alle Kameraden
am 13. März: Dueſterberg!

In der darauffolgenden Ausſprache kam
man auch auf den neuerdings in Merſeburg
entſtandenen Hindenburg Ausſchuß zu
ſprechen. Lebhaft wurde bedauert daß der
Stahlhelm durch die Lage der Dinge ge-
zwungen war, ſeinem Ehrenmitalied Ge-
neralfeldmarſchall von Hindenburg bei der
jetzigen Wahl einen Gegenkandidaten gegen-
überzuſtellen. Nach der Ausſprache leiſteten
fünf neue Kameraden den Treueid
auf die Bundesfahne. Kamerad Ploetz ver-
pflichtete ſie durch Handſchlag und gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß vor allem die Kame-
raden Lohrengel und Sölter jetzt Mitglieder
des Stahlhelm geworden ſeien. Es folgten
noch interne Beſprechungen.

Nationale Erwerbsloſe
haben ſich vereinigt.

Am Sonntag vormittag wurde im Kaſino
eine überparteilich nationale Erwerbs-
loſenvereinigung ins Leben gerufen, der bis-
her 60 Mitglieder angehören. Dieſe ſetzen ſich
zuſammen aus Mitgliedern des Stahlhelm
der NSDAP., der Deutſchnationalen Arbei-
tergruppe und des Nationalen Arbeiter- und
Arbeiterinnenvereins ſowie anderer partei-
lich nicht organiſierter aber national geſinn-
ten Männern. Jn den Vorſtand wurden
vorläufig die Stahlhelmkameraden Barth
und Hammer und der neutrale Kunze
gewählt. und zu ihnen ſollen noch ein Natio-
nalſozialiſt und ein Vertreter der Arbeiter-
gruppe hinzukommen; der Stahlhelmführer
Plovetz hat die Oberleitung inne. Dieſe Er-
werbsloſenvereinigung will ein Gegengewicht
gegen die roten Organiſationen darſtellen
und ihren Mitgliedern mit Rechtsſchutz- und
Vertretung beim Arbeitsgericht uſw. zur
Seite ſtehen.

Frühjahrsarbeiten beginnen.
Arbeiter der Städtiſchen Parkverwaltung

ſind zur Zeit damit beſchäftigt, den Baum-
beſtand auf dem Nulandtplatz auszuholzen.
Das Abfallholz ſteht den Erwerbsloſen zur
Verfügung.

Der Sommerweg von den Amtshäuſern zur
Faſanerie war vor einigen Jahren zum Teil
gepflaſtert worden. Jetzt ſoll nun auch der
reſtliche Teil weiter gepflaſtert werden. Mit
der Anfuhr der Pflaſterſteine iſt bereits be-

Gedenkt des Sudekenlands!
Heimatabend der Geireuen aus Merſeburg und Großkayna.

Um die Kämpfer aller Grenzverbände zu
ſammeln, und neue Mitglieder zu werben.
hatte der Sudetendeutſche Heimat-
bund, Zweigſtelle Merſeburg. dem ſich die
Ortsgruppe Großkayna angeſchloſſen hatte.
am Sonnabend zu einem Heimatabend in
den großen Saal des Tivoli eingeladen. Nach
einleitenden Konzertſtücken der Bergkapelle
Michel-Veſta, Großkayna, begrüßte der Vor
ſitzende Kindermann die leider nicht ſehr
zahlreich Erſchienenen, insbeſondere die ge
ladenen Vertreter der Behörden und Ver-
bände, und führte aus, daß trotz eigener Not
im Inlande dem Auslandsdeutſchtum gerade
auch im Sudetenland in ſeinem Kampf gegen
fremde Machtherrſchaft ſtärkſte Unterſtützung
zuteil werden müſſe. da dieſes beraubt ſeiner
Nation, auf ſich ſelbſt geſtellt ſei. Die Kämp-
fer dort zu ſtärken und neue heranzuziehen
ſolle Zweck und Ziel dieſes Heimatabends
ſein.

Jnſonderheit ſolle aber auch das Andenken
der am 4 März für das Deutſchtum im
Kampf bei der Abſtimmung Gefallenen ge-
ehrt werden.
Der Pilgerchor aus dem „Tannhäuſer“

leitete zu der Gefallenengedenkrede von
Herrn Weſp über: Welche Verſprechungen
ſind dem deutſchen Volke nach dem furcht-
baren Krieg gemacht worden! Unter Hin-
weis auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker ſollte ein großes Kulturgebiet. frei
von den Feſſeln der alten Zeit, erſchaffen
werden. Doch nicht Verſtand ſondern Macht
und Gewalt haben die natürlichen Grenzen
willkürlich gezogen und tiefe Einſchnitte in
das Herz unſeres Vaterlandes gemacht
Vertrauend legte das deutſche Volk die Waf-
fen nieder und gab damit die außerhalb ſei-
ner Grenzen wohnenden Volksgenoſſen preis
Daran hat auch der 4. März 1919. an dem
das geſamte ſudetendeutſche Volk in öffent-
lichem Proteſt gegen ſeine Vergewaltigung
ſeine Zugehör'gkeit zum Mutterlande erklärt
hat, nichts ändern können: hunderte von
Toten, die den Kugeln der tſchechiſchen Le-
gionäre erlegen ſind, ſind uns ſtumme
Mahner!

Jhr „Verbrechen“ war, daß ſie ſich zum
Deutſchtum bekannten

Jhr Tod hinterließ uns das Vermächtnis:
„Bekenne daß du Deutſcher biſt“. und fand in
der Welt ſeinen furchtbaren Widerhall.

Die Qual und Pein hat damit aber kei-
neswegs ihr Ende gefunden, nur die Kampf-
methode hat ſich geändert. Sperrung deut-
ſcher Schulen. Arbeitsloſigfeit und jedwede
mögliche Quälerei das ſind die Erfolge des
Kampfes des „Kulturſtagtes“ Tſchechien!
Man mordet nicht mehr auf der Straße, ſon
dern man verſucht, mit äußerlich lächelnder
Mosfe die Seele des deutſchen Volkes zu er-
droſſeln.

Man teilt, zerreißt und herrſcht.
Dies, trotzdem man ſich nicht einig iſt, ein
Zeichen dafür. daß aber doch ein großer
Selbſterhaltungstrieb zum Ueberwinden-
wollen da iſt. Das uns dieſer Urtrieb fehlt
zeigt allein unſere parteiiſche Volkszerriſſen-
heit. Am Abgrund ſtehen wir. und es iſt
höchſte Zeit, daß wir in letzter Minute unter
Ueberwindung trennender Parteipolitik ein
ſchlichtes. unbeirrbares Bekenntnis zu un-
ſerem Volkstum ablegen. Dieſe Forderung
gilt nicht nur für die da draußen ſondern

gonnen worden. beſonders auch für uns im Jnland. Die To-

„Blick auf zu den Skernen!“
Abikurienkinnen- Abſchied im Oberlyzeum.

Am Sonnabend vormittag fand die Ent-
laſſungsſeier der Abiturientinnen im ſtädti-
ſchen Oberlyzeum ſtatt. Unter den feierlichen
Klängen eines Orgelvorſpiels betraten die
Abiturientinnen die Aula. Der allgemeine
Geſang „Lobe den Herren“ leitete die Feier
ein. Es folgten einige Gedichte, von Schüle-
rinnen der oberen Klaſſen vorgetragen, die
den Scheidenden beherzigenswerte Worte mit
auf den Lebensweg geben wollten.
Sie bildeten die Ueberleitung zur Ab-
ſchiedsanſprache der Abitur'entin Ruth
Kitz i g. Jn warmen Worten dankte ſie den
Lehrern für die Vorbereitung auf das Leben,
die die Schule ihnen vermittelt habe. Sie
gingen nun hinaus. wohl mit dem Gedanken
daß die Zukunft ſchwer ſein würde, aber nicht
mit lähmendem Peſſimismus, ſondern von
geſundem Optimismus erfüllt. Wenn auch
überall die furchtbare Arbeitsloſigkeit herr-
ſche, ſo hätten die Frauen doch immer und
äberall Gelegenheit zur Betätigung. Die
Abiturientin verſprach im Namen ihrer Mit-
ſchülerinnen, in harmoniſcher Vereinigung
von Jdealismus und Realismus „Blick
auf zu den Sternen, hab acht auf die Gaſſen“

das Leben zu zwingen, um ſo ein wert-
volles Glied an der Menſchheit zu werden.
Der Erwiderung der Unterprimanerin

Frna Gruſchka war das ſtarke und ſtolze
Wort Steins zugrunde gelegt „Geradeaus
ind geraddurch!“ Einem Violinſolo (Larg-
hetto HMoll von Händel, geſpielt von der
Unterprimanerin Annelieſe Schmid-Dank
ward, folgte die überaus herzlich und per-
önlich gehaltene Anſprache des Stadkrat Dr.
drumpler: Er zeigte den Abiturientin-
en, daß trotz aller äußeren Schwierigkeiten

viele, die wirkliche Neigung und Berufung
zu einem „Beruf“ fühlten, ſich doch zu dieſem
durchzuringen pflegen. Er ging auf die na-
turgegebene Notwendigkeit des Gegenſatzes
zwiſchen Pflicht und Neigung ein, indem er
betonte, daß die Pflicht uns immer in unſere
Schranken zurückweiſen würde. Nur aus der
richtigen Abgrenzung von Pflicht und Nei-
gung könne man zur wahren Freiheit
kommen.

Auf den Mozartſchen Chor „Reichet all die
Hand zum Bunde“ betrat Studiendirektor
Seele das Rednerpult, um ſeiner Klaſſe, der
er im letzten Jahr beſonders nahegekommen
war, zum Abſchied ernſte und beſinnliche
Worte mitzugeben, die er aus ſeinem reichen
literariſchen Wiſſen ſchöpfte. So lebte der
anregende Deutſch- und Religionsunterricht
des vergangenen Jahres noch einmal wieder
vor den Scheidenden auf. Es würde zu weit
führen im einzelnen auf die Zitate der Dich-
ter und Denker aller Zeiten einzugehen, un-
ter denen beſonders Goethe zu Wort kam.

Zum Schluß überreichte der Direktor mit
herzlichen Worten der Abiturientin Ruth
Kitzig ein Werk über Goethe. Es folgte
die Verteilung der Zeugniſſe, und mit dem
allgemeinen Geſang „So nimm denn meine
Hände“ ſchloß die erhebende Feier, die den
Abiturientinnen wie den übrigen Teilneh-
m wohl in ſteter Erinnerung bleiben
wird.

Abiturientenexamen mit „Gut“ beſtanden.
An der Oberrealſchule zu Weißenſels be

ſtanden am Sonnabend das Abitur mit dem
Prädikat „Gut“ die beiden Merſeburger Con
rad Kallenberg und Franz Artus.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ten vom 4. März 1919 mahnen uns heute
dringender denn je, ein Gefühl für die deut-
ſche Seele zu haben damit deutſche Volks-
kraft nicht völlig vernichtet werde. Liebe zum
Volke ſelbſt, zu ſeinem Gedeihen und deſſen
Beſtand, das muß uns das Höchſte ſein.
Schatzhalter des Glaubens an eine beſſere
deutſche Zukunft müſſen wir werden. Das
können wir aber nur durch Einigkeit. Haben
wir die, dann werden wir die Freiheit unſe-
res geſamten Volkes erleben dürfen, und

es wird der Tag kommen, an dem die
Treuen im Sudetenland mit allen deutſchen
Volksgenoſſen Schulter an Schulter in ein
großes einiges deutſches Reich einmar-
ſchieren!

Zum Gedächtnis an die Gefallenen erhob ſich
die Verſammlung von den Plätzen. Der Ruf
nach einer einigen Heimat und nach Freiheit
drückte ſich in einem lebenden Bild und in
einem Aufruf „Jung-Sudetendeutſche an das
deutſche Volk“ gewaltig. aus.

Jm zweiten Teil hielt der Kreisvorſitzende
Bruha einen Lichtbildervortrag mit ausge-
zeichneten Aufnahmen aus Oberöſterreich
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Salzkammergut und der Wunderwelt der Do
lomiten. Jn Wort und Bild zog die ſchöne
und gewaltige Gebirgswelt an dem Zuſchauer
plaſtiſch vorüber. Mit einem Marſch der
Bergkapelle ſchloß dieſer Teil des anregenden
Abends. Im inoffiziellen Teil fand ſich dann
noch Jung und Alt zu einem Tänzchen zu
ſammen.

Ehemalige Huſaren
halten Monatsverſammlung.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am
letzten Sonnabend ſeine fällige Monatsver-
ſammlung im Huſarenheim („Reichskanzler“)
ab. Freudig begrüßte der Vorſitzende die zahl
reich erſchienenen Kameraden, in erſter Linie
den von ſchwerer Krankheit geneſenen Kame-
raden Alten dorf. Nach Verleſen der Nie-
derſchrift wurde die Tagesordnung beraten,
die nur innere Vereinsangelegenheiten und den
Kyffhäuſerbund betraf. Das Vereinsalbum iſt
durch zahlreiche Bilder ergänzt worden. Von
zahlreichen Zuſchriften kamen mehrere zur Ver
leſung, die zeigten, daß der alte Huſaren-
geiſt noch lebt. Dem Aufrufe über die Samm
lung für die Kriegerwaiſenhäuſer wurde zuge
ſtimmk und ein entſprechender Betrag dafür
feſtgeſetzt. Nach Schluß der Tagesordnung
blieben die Kameraden im gemütlichen Teile
noch bis zur Polizeiſtunde beiſammen; die
Damengruppe war dabei, wie immer, ſtart
vertreten.

Drohk die gelbe Gefahr?
Monaksverſamm'ung des Merſeburger Kolonialvereins.
Im „Alten Deſſauer“ hielt am Sonnabend

abend der Kolonial- und Schutztruppenver-
ein ſeine Monatsverſammlung ab, die dies-
mal recht zahlreich beſucht war. Auch die
Mitglieder des Vereins nationaler Arbeiter-
und Arbeiterinnen waren in großer Zahl er-
ſchtenen. Nach einer kurzen Begrüßungsan-
ſprache des 1. Vorſitzenden, Gewerbeober-
lehrer Sölter, wurde in die Tagesordnung
eingegangen. Zunächſt wurde die Nieder-
ſchrift der letzten Monatsverſammlung ver-
leſen die zu keirerlei Beanſtandungen An-
laß gab, woran anſchließend einige Auszüge
aus dem Jahresbericht der deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft bekannt gegeben wurden, über
deren vorläufigen Jahresbericht bereits in
der letzten Monatsverſammlung am 12. Fe
bruar berichtet worden war. Trotz der gro
ßen Notzeit iſt die finanzielle Lage der Ge
ſellſchaft als gut zu bezeichnen und obwohl
'ür Werbung, Ausſtellung uſw. erhöhte Aus-
gaben notwendig waren. konnte die Geſell
ſchaft ausreichende Rücklagen vornehmen.
Einen breiten Raum des Berichtes nahm die
Kolonialpolitik, wie überhaupt die
Außenpolitik der Regierung ein. Gerade jetzt
ſei in Genf die Gelegenheit geboten, mit
allem Nachdruck die deutſchen Forderungen
nach Gleichberechtigung in politiſcher
wirtſchaftlicher und nicht zuletzt auch koloni-
aler Beziehung zu unterbreiten. Leider ge-
ſchehe nichts dergleichen. Jmmer noch ver-
folge die Regierung die längſt als unwirkſam
erkannte Linie der Verſtändigung und laſſe
ſich dauernd auf un wirkſame Kompromiſſe ein

Jm weiteren Verlauf des Abends hielt
dann der 1. Vorſitzende Sölter einen Vor-
trag über Ching und Japan. Seine inter-
eſſanten Ausführungen vermittelten den Zu-
hörern ein klares Bild von dem Kampf Ja-
pans um die Herrſchaft in China. Schon ſeit
mehr als 2000 Jahren. ſo führte der Redner
aus. ſei Japan dauernd beſtrebt geweſen, ſein
Land nach dem aſiatiſchen Kontinent hin zu
erweitern. Jn hartnäckigem Kampf verſuchte
Japan immer wieder. in China Fuß zu
ſaſſen und dort Eroberungen zu machen. Auch
während des Weltkrieges drohte zeitweilig
d'e Möglichkeit eines Krieges zwiſchen China
und Japan; damals konnten jedoch die Strei-
tigkeiten durch den Druck der alliierten
Mächte beigelegt werden. Japan aber habe
ſeitdem nicht geruht. Es ſandte ſeine Söhne
auf die europäiſchen Univerſitäten und t-
wickelte ſich mit unglaublicher Zähigkeit zu
einer Großmacht allererſten Ranges. Jetzt
meint es am Ziel angelangt zu ſein, was ja
die jüngſten Vorgänge im Fernen
Oſten beweiſen. Sollte es Japan gelingen,
China zu unterwerfen. dann wird die gelbe
Gefahr auf die ſchon ſeinerzeit Bismarck
hinwies, akut werden. Dann würde das
Ural-Gebirge zur japaniſchen Grenze werden
und langſam aber ſicher würde die gelbe Flut
in Europa eindringen.

Weiterhin aber bedeute das jetzige Vor
gehen Japans beſonders für Deutſch
land eine große Gefahr. England und Ame-
rika hätten nämlich mit Frankreich ein Ge-
heimabkommen getroffen, das dieſem freie
Hand in Europa zuſichere, wenn es nicht in
den Oſtaſiatiſchen Konflikt eingreife. Was
aber die freie Hand Frankreichs für Deutſch
land bedeuten würde. dürfte wohl jedem
klar ſein: Zerſtückelung und Vernichtung
Deutſchlands, die lang erträumte Sehnſucht
Frankreichs würde in Erfüllung gehen!

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
1. Vorſitzenden gab Kamerad K rung noch Ein
drücke und Erlebniſſe aus Schanghai, wo er
ſelbſt mehrere Jahre gelebt hat, zum beſten.
Bei gemütlicher Unterhaltung und Austauſch
von Erlebniſſen aus den Kolonien war man
noch lange beiſammen.

51. Skiftungsfeſt
des Vereins ehem. Artilleriſten.

Eine ſtattliche Feſtgemeinde hatte ſich am
Sonnabend im Caſino zuſammengefunden, um
das 51jährige Stiftungsfeſt des „Vereins ehe-
maliger Artilleriſten in Merſeburg und Um-
gegend“ mitzufeiern. Nach einem Eiyſeitungs-
marſch konnte der Vorſitzende Herr Römpler
die Erſchienenen begrüßen; Vereinsmitglieder
mit ihren Angehörigen, zahlreiche Gäſte. und
Ehrengäſte ſowie Vertreter des Artilleriever
eins Halle, der halliſchen ehem. 75er, der
ehem. Artilleriſten aus Weißenfels und ſelbſt
verſtändlich auch verſchiedener Merſeburger
Kriegervereine. Der Redner führte dann aus,
daß Treue und Liebe zum Vaterland heute
mehr denn je nötig ſeien. Kein Opfer dürfe
zu hoch erſcheinen, daß man es nicht für
Deutſchlands Zukunft bringe. Nichts könne
und ſolle uns den Glauben rauben, daß
Deutſchland einſt aus ſeiner tiefen Not wieder
aufſteige zur alten Größe und Herrlichkeit.

Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung das
Deutſchlandlied an, worauf dann die Dele-
gierten der auswärtigen Vereine mit herz-
lichen Worten der Kameradſchaft ihre Glück-
wünſche darbrachten. Mitglieder des Vereins
führten dann einen Einakter auf „Die Herz-
operation“, Wirklich vorzüglich in allen Rollen
beſetzt und geſpielt, fand der Schwank größten
Beifall. Nachdem dann das muſikaliſche Pro-
gramm beendet, „ſchaltete“ das Granzau-Orche-
ſter „um“; unermüdlich wurde zum Tanz auf-
geſpielt und ebenſo unermüdlich drehte ſich
Jung und Alt im Tanze, bis in die frühen
Morgenſtunden.

Dom-Männer- Abend verlegt.
Der Dom-Männer- Abend findet nicht heu-

te ſtatt, wie irrtümlich bekanntgegeben, ſon
erſt am Montag, dem 14. März, 20 Uhr.

Feſtnahmen Diebſkäh'e.
Der Eiſendreher A. S. wurde auf Veran-

laſſung der Kriminalpolizei feſtgenommen und
dem hieſigen Gefängnis zugeführt. Er wurde
ſeit längerer Zeit geſucht. Der Monteur
H. E. Z wurde geſtern wegen Diebſtahlverſuchs
und der Bergmann W W. ohne feſten Wohn-
ſitz wegen Bettelns feſtgenommen und der Kri-
minalpolizei zugeführt.

Jn der Nacht vom 5. zum 6. März wurden
die Schaukäſten der Konfektionshäuſer Dobko-
witz und Reiche am Entenplan eingeſchlagen.
Was geſtohlen wurde, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Ermittlungen ſind im Gange.

Jn der vorletzten Nacht wurde in der Fried-
richſtraße bei dem Kaufmann Buſchendorf mit
tels Nachſchlüſſels eingebrochen, wo den Tätern
ſt 1300 M. Kleidungsſtücke in die Hände
ielen.

Was das Standesamt beurkundete.
Jm Standesamt Merſeburg erfolgten im

Monat Februar folgende Beurkundungen: Ge

burten von 23 Knaben und 17 Mädchen,
Sterbefälle von 14 männlichen und 20 weib-
lichen Perſonen ſowie 1 Totgeburt und 15
Eheſchließungen.

Beantragt rechtzeitig
Verlegung des Fernſprechanſchluſſes!

Zu Anfang April werden ſich wieder die
Anträge auf Verlegung von Fernſprechan-
ſchlüſſen häufen. Damit die Dienſtſtellen der
Deutſchen Reichspoſt die Wünſche der Teil-
nehmer rechtzeitig erfüllen können, iſt früh-
zeitiger Antrag bei der zuſtändigen Vermitt-
lungsſtelle erforderlich. Alle Anträge werden
bekanntlich in der Reihenfolge des Eingangs
ausgeführt. Den Teilnehmern wird daher ge-
raten, die Anträge auch dann ſchon zu ſtellen,
wenn der genaue Zeitpunkt der Verlegung
noch nicht feſtſteht; dieſer kann ſpäter (minde-
ſtens aber eine Woche vor dem Umzug) mit

geteilt werden



Der Alltag vor dem Richter

Erbe ohne Erbſchaftk.
Allzu verkrauensſeliger Hauswirk als Leidkragender.

Im November vorigen Jahres erſchien bei
Herrn M. in Merſeburg, der ein Zimmer zu
vermieten hatte, ein junger Mann, bereit,
dieſes Zimmer zu bewohnen. Der Preis war
ihm recht und pünktlich bezahlte er für die
erſten Wochen. Glücklich war Herr M., daß
er einen ſolch' netten Hausgenoſſen gefunden
hatte.

Dieſer Hansnoſſe hieß Hermann B. und
war ſeines Zeichens Bäckergeſelle,

Er ſtammte aus dem Askanierlande, aller
dings aus einer Stadt, die nicht bei jeder
mann im beſten Geruche ſteht, wenn man
zwangsweiſe genötigt worden war, dort, ge
wöhnlich auf längere Zeit, Aufenthalt zu
nehmen. Kurz, es befindet ſich dort ein Zucht-
haus! Wir können aber verſichern daß Her-
mann B. dort drinnen noch nicht geweſen
iſt. Leider jedoch iſt er auf ſeinem bisherigen
Lebenswandel ganz unverſehens auf eine
ſchiefe Ebene geraten, deren unterſtes Ende
gewöhnlich in ein ſolches eiſenvergittertes
Haus ausmündet. Den ſicherſten Weg dahin
hat er betreten. Hören wir aber weiter.

Anfang Dezember hörte B. mit der Miet-
zahlung auf. Er war ohne eigentliche Arbeit
Seinem Wohnwirt erzählte er, daß er ſich
„aunf den Verkauf von Alpenkräutertee für
eine Jlmenauer Firma gelegt“ hätte. Einige
Male hat er auch gegen Nachnahmezahlung
kleinere Paketſendungen von jenem Teege-
ſchäft erhalten.

Allein die Reineinnahme ſeines Handels
mit dieſem Geſundheitskräutertee geſtattete
ihm doch nicht ganz die luxurisſe Lebens-
führung der Gebr. Sklarek, Lahuſen und
anderer Prominenter,

Herr M., der Wohnwirt, drängte auf Zah
lung die der Mieter nicht zu leiſten ver
möchte. Aber da brachte Hermann B. eines
Tages die wunderbare Nachricht, daß er nun
aller Not und Sorge behoben wäre, denn er
ſei nun ein verhältnismäßig reicher Erbe
geworden. Der Vater ſeiner verſtorbenen
Mutter ſei geſtorben. Er Hermann B., und
zwei Geſchwiſter, teilten ſich in die Hinter-
laſſenſchaft. Man ſpreche von 30000 Mark
ſo daß auf jeden der Erben 10000 Mark kä-
men. Audere ſprächen nur von 10000 Mark.

Er wiſſe aber, daß er 3000 Mark bekomme,
Sobald dieſes Geld ausgezahlt würde, erhalte
natürlich auch Herr M. den ſchuldigen Betrag
Erbſchaftsvollſtrecker ſei ein Merſeburger
Rechtsanwalt. Herr M. befragte den Rechts
anwalt der ihm auch beſtätigte, daß jedes
der Geſchwiſter erbe. Er könne auch bis zur
Auszahlung der Erbſchaft die Miete weiter
ſtunden.

Am heiligen Abend iſt auch die Erbſchaft
ausgezahlt worden. Aber der Anteil Her-
manns betrug nicht 3000, ſondern nur 500
Mark! Und dieſe 500 Mark zerfloſſen wieder
durch Berückſichtigung von Verpflichtungen
die aus frgendwelchen Gründen entſtanden
waren. avon erfuhr Herr M. nichts. An
den Weihnachtsfeiertagen kam Hermann B
auf einen beſonderen Kniff, um ſeinen Wohn-
wirt zu beruhigen.

Er zeigte ein Scheckbuch, ſagte, das Erbe
befinde ſich auf der Sparkaſſe und er werde
nach den Feiertagen 1000 Makk abheben.
Füllte auch einen Scheck über 1000 Mark
auns, ſo daß nun M. froher Hoffnung voll
war.
Aber Hermann B. erfüllte dieſe Hoffnung

nicht. Am 4. Januar mahnte M. wieder.
„Morgen beſtimmt!“ erwiderte der unerſchüt-
terte Hermann. Der Morgen kam, aber nicht
Hermann, der Rabe. Der war über Nacht
ſamt ſeinen Sachen aus der Wohnung ver-

Hugo-Roye-Muſikabend.
im Merſeburger Schloßgartenſalon.

Die Muſikabende, die der Merſeburger
Muſikpädagoge Hugo Roye alljährlich mit
ſeinen kleinſten, kleinen und großen Schülern
veranſtaltet, ſind zweifellos eine ſchöne Ein-
richtung. Sie ſollen einen Einblick in das
Schaffen des Lehrers geben, ſie ſollen Zeug
nis ablegen von den Fortſchritten, die die
Schüler von Jahr zu Jahr machen, ſie ſollen,
und das iſt wohl die idealſte Abſicht, nicht nur
dem Fortgeſchrittenen, ſondern auch ſelbſt
dem Anſänger Gelegenheit geben, das Er-
lernte vor Zuhörern zu ſpielen, um ſo er-
muntert zu werden zu neuen, beſſeren Lei-
ſtungen. Es wird wohl kaum jemanden
geben, der die hohe Bedeutung anzweifelt, die
gerade die Muſik für die Bildung des Geiſtes
und des Herzens hat. Dieſe Kunſt, und das
iſt ja das Erhebende und Veredelnde, dringt
unmittelbar zum Herzen, trifft überall auf
empfänglichen Boden.

Leider begegnet man ſo oft dem Jrrtum,
den Dilettanten, für den ja die Muſik nur
ein Beſtandteil ſeines geſamten geiſti-
gen Beſitzes ſein ſoll, nicht nur mit dem
Leichteren, ſondern vor allem mit dem Seich-
teren zu beſchäftigen, daß man ihn überhaupt
in Gegenſatz zu dem Fachmuſiker ſtellt, Der
Dilettant im wahren künſtleriſchen Sinne
darf ihm wohl in Bezug auf ſeine techniſche
Ausbildung naheſtehen, nicht aber im Ver
ſtändnis ſeiner Vorträge, in der kunſtgerech-
ten Ausführung, in der Auswahl der Lite-
ratur.

Hugo Roye bringt immer wieder den Be
weis, daß er weiß. worauf es ankommt, daß
er ganz durchdrungen iſt von dem, was Kunſt
bedeutet. Schon die Auswahl der Spielfolge:
Haydn, Beethoven, Mozart neben beſſeren
Romantikern und anderen zeigte den treff

ſchwunden etzt erſtattete M. Anzeige unddie Suche uns em Vermißten begann. In

Weißenfels wohl wurde er in Haft genom-
men, nach etwa einem Monat aber wieder
entlaſſen. Jetzt bef'ndet er ſich in Naum-
burg. Dort iſt er polizeilich vernommen wor
den. Das Amtsgericht in Merſeburg verur-
teilte B. wegen Betrugs im Rückfalle er
iſt wegen Betruges bereits zweimal mit Ge-
fängnis beſtraft worden zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 3 Monaten.

Aber auch noch in einem zweiten Fall
mußte B. wegen Betruges beſtraft werden.

Er hatte unter der unwahren Angabe, daß
er feſtangeſtellter Vertreter des Jlmenauer

Aus der Nachbarstodt Halle

nur die Wahl kann
Die Bauernſchaft des Kreiſes gegen die Rokverordnungen. Die Erfolgloſigkeit

en Landwirtſchaftspolitit.der bishe

Am Donnerstag fand im „Stadtſchützen-
haus“ unter Vorſitz von Herrn von
Zakrzewſki die Hauptverſammlung des
Land wirtſchaftlichen Bauernvereins des
Saalkreiſes ſtatt, zu der in Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreiche
Mitglieder, aber auch verſchiedene Vertreter
von Behörden, Banken u. a. erſchienen waren.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher An-
heiten hielt Dr. Rautmann, derirektor des Bakteriologiſchen Jnſtitutes
der Landwirtſchaftskammer, einen Vortrag
über „Die veterinärpolizeilichen Beſtimmun
gen der Maul und Klauenſeuche“. r Re
ner ging zunächſt auf die Art dieſer Seuche
und ſeiner Erreger ein. Eine Erhebung hat
gezeigt, daß

in einem Jahre die Verluſte durch dieſe
Seuche ſich auf z Pynlar en Mark be

aufen,
wenn alle Beſtände befallen würden.
Verluſt ſtellt ein Achtel des Wertes aller
Tiere dar. Wenn man ſich dieſe ungeheuren
Verluſte vor Augen hält, wäre es ein Leicht-
n die Maßnahmen zur Verhütung und Be-
ämpfung der Seuche nicht zu befolgen. Dr.

Rautmann führte dann einzelne wirkſame
Bekämpfungsarten und mittel an. Da vielen
Landwirten die polizeilichen Maßnahmen zu
ſtreng erſchienen, hatte der

Landbund ſich mit einem Antrag auf Mil
dern der Beſtimmungen an die Re

giernng in Merſeburg gewandt.
Die Regierung hat darauf mitgeteilt, daß die
Annahme des Landbundes, die Seuche ſei
durch die Schüuzmaßnahmen nicht aufzuhalten,
irrig wäre, daß aber von jfeher Erleichterun-
zen im größeren Umfang genehmigt worden
ſeien.

In der Ausſprache über dieſen Vortra
wurde u. a. darauf hingewieſen, daß vie
ſchlimmer als die Maul und Klauenſeuche
die ſeuchenhafte Verkalkung des Viehes ſeit
und daß dagegen mehr unternommen werden
müßte. Weiter wurde zur Sprache gebracht,
daß die Maßnahmen gegen die Seuche zwar
recht gut ſeien, daß ſie aber nie in Schikane
ausarten dürften; außerdem wurde

eine ſchärfere Neberwachung der Schlacht
und Viehhöfe gefordert,

Jn einem zweiten Vortrag ſprach Kreis
bauernmeiſter Gutsbeſitzer Graebke (Dach-
ritz) über ein ſehr aktuelles und für die
Landwirtſchaft äußerſt wichtiges Thema, über
die „Mängel der Notverordnun-
gen“. Die Troſtloſigkeit der Lage ſei, das
wurde gleich zu Anfang mit Nachdruck feſt

Dieſer

geſtellt, nur anf die falſche Politik zurückzu
führen. Der ſo oft in Anwenhung gehraste

lichen
der Auswahl des Vortrages auch der indivi-
duellen Veranlagung des einzelnen Schülers
unbedingt Rechnung zu tragen. Die Leiſtun-
gen, die ſeine Schüler zeigten, waren faſt
durchweg überaus erfreuliche, und für den
jenigen, der zum erſten Male einem ſolchen
Roye-Abend beiwohnte, waren ſie ſicher weit
über dem, was er erwartet hatte.

Wenig angenehm berührte allerdings die
Technik der meiſten Klavierſchüler; die Tech-
nik, die zu einem warmen, ſchönen Ton ge-
hört. Der Anſchlag war zu wenig frei, zu
geſpannt. Dieſe Mängel konnte man erſtaun-
licherweiſe bei Margarete Schürholz nicht
bemerken. Der kleine, aber umſo andächti-
gere Zuhörerkreis dankte allen Künſtlern mit
herzlichem, anhaltendem Beifall, der nicht zu-
letzt dem verdienten, vortrefflichen Meiſter

Roye galt. W. U.
„Egmonk“ beim Theakerverein

Der Theaterverein Merſeburg e. V. bringt
als Pflichtaufführung für den Monat März
durch das Mittel und r Vandes-
theater unter Mitwirkung des geſamten Phil-
rer Orcheſtervereins Merſeburg am

ittwoch. dem 16. März, abends 8 Uhr
3 Tivoli „Egmont“ von W. von Goe-
t h e.

Die Muſikhauptprobe zur Egmont-Auffüh-rung findet am n den 14. Mat
abends 8 Uhr im Tivoli ſtatt. Dieſe Ge
legenheit benutzt der Theaterverein, um denSdulen die Beethovenſche Muſik zu Gehör

zu bringen. Herr Oberſtudienrat Dr. Ka
minſki hat ſich in liebenswürdiger Weiſe
bereit erklärt, den verbindenden Text zur
Egmont Aufführung an dieſem Abend zu

rechen. Die Klärchenlieder ſingt Fräulein

Lehrer, der es außerdem verſtand, bei

enno.

e e t
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und ſich zu wöchentlichen Ratenzahlungen von
5 Mark verpflichtet. Den Mantel hat er in-
zwiſchen abgetragen, aber Ratenzahlungen
nicht geleiſtet. Es kam auch hier zu 3 Mo-
naten Gefängnis, wovon ein Monat durch
die Unterſuchungshaft verbüßt gilt.

Zuchtviehverſteigerung in Naumburg
Der Verband für die Zucht des ſchwarz

bunten Tieflandrindes in der Provinz Sach-
ſen veranſtaltet am Mittwo em 9. März,
vormittags 11,30 Uhr, in Naumburg (Ar-tilleriekaſerne), ſeine 351. Zuchtviehverſteige-
rung. Zum Auftrieb gelangen 25 gekörte
Zuchtbullen und 25 hochtragende Herdbuch-
färſen und -kühe. Die Bullen ſind bis zum
übernächſten Hauptkörtermin von der Kreis-
körung befreit. Die weiblichen Tiere ent-
ſtammen den Genoſſenſchaften der Altmark
und bieten infolge ihrer vorzüglichen Lei-

Beſſerung bringen.

Paragraph 48 ſollte lieber wirkſam zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit benutzt wer-
den; das und eine vernünftigere Finanz-
politik würden die Vorausſetzung zu einer
Beſſerung ſchaffen. Unter den Punkten der
Notverordnung, an denen ſo manches ſich zum
Nachteil auswirkt, ſteht an erſter Stelle

neben der Erfolgloſigkeit der Senkung
der gebundenen Preiſe vor allem di

Zinsſenkung.
Die Senkung der Hypothekenzinſen habe es
mit ſich gebracht, daß heute Hypotheken über-
haupt kaum noch gegeben werden. Hier
müſſen alſo neue Formen gefunden werden.
Als Wucher wurden die ungeheuer hohen
Steuerzuſchläge von 120 Prozent bezeichnet.

Einen weiten Raum in den Ausführun-
gen nahm das Kapitel Zwangsvollſtreckungen
ein. Heute wird der Zuſchlag ſchon erteilt,
wenn mindeſtens des Verkaufswertes geboten ſind. Demgegenüber muß die Forde-
rung erhoben werden, daß der Zuſchlag nur
dann erteilt wird wenn mindeſtens der volle
Einheitswert geboten iſt. Mit Entrüſtung
wurde ferner von den arbeitsrechtlichen Be
ſtimmungen der Notverordnung geſprochen,
von der Vorauszahlung der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer, da ja hier bereits mit

n Einnahmen gewirtſchaftet wird.
Au

an dem Waffenverbot und dem Unſſorm-
verbot wurde ſcharfe Kritik geübt.

Alles in allem die Notverordnungen haben
ſich nicht zum Segen der Landwitrtſchaft, ſon
dern zu ihrem Schaden ausgewirkt.

Jn der Ausſprache befaßte man ſich in
erſter Linie mit der Beſchaffung von Lohn
Punie dann von Geldern zur Sicherung der
Srnte überhaupt, da die ſtaatlichen Maß
nahmen nicht als ausreichend empfunden
werden. Von den Vertretern der Banken
wurde die Zuſicherung gegeben, daß die
Banken, ſoweit es ihnen ſelbſt nur irgend
möglich ſei, bei der Geldbeſchaffung ſich ent
gegenkommend zeigen und daß ſie auch alles
tun würden, um übereilte Zwangsverſteige-
kungen zu vermeiden. Das, was durch die
Verſammlung ſich wie ein roter Faden ge
zogen hatte, ſprach General-Landſchaftsdirek-
tor v. Trotha aus: „Wir müſſen uns
ſelber helfen, und dazu geben uns
die bevorſtehenden Wahlen Ge-
legenheit.“

Nachdem zum Schluß Kreisbauernmeiſter
Graebke die Hoffnung ansgeſprochen hatte,
daß recht bald andere Männer beſſere Not-
verordnungen ſchaffen würden, die der Land-

ftes wäre, in einem Merſe
ſchäft einen Mantel für 69

Mark erworben, darauf 18 Mark angezahlt
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ſtungsabſtammung Gewähr ſurr den letzten Ler
waren die Preiſe ullen und Kühe ver
hältnismäßig niedrig, und es darf auch für
die kommende Verſteigerung damit gerechnet
werden, daß gutes Zucht- und Nutzvieh zu
angemeſſenen Preiſen gekauft werden kann.
Am gleichen Tage findet in Naumburg auch
ein, Verſteigerung von 30 gekörten Ebern
und einigen Sauen der deutſchen Edelſchwein
raſſe ſtatt. Der Beſuch der Veranſtaltung
kann nur empfohlen werden. Katalog über
die Verſteigerungen iſt bei der Geſchä sſtelle
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbun-
ten Tieflandrindes in der Provinz SachſenHalle Reilſtraße 78, bzw. vom Tierſ utzamt
Naumburg. Halle, Kaiſerſtraße 7, anzufordern

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 7. März

Auftrieb: 743 Rinder (dav. 101Ochſen, 298 Bullen
263 Kühe, 85 Färſen, 561 Kälber), 856 Schafe
2605 Schweine, zuſammen 4765 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 47 Rinder 26
Kälber, 326 Schafe, 477 Schweine.
Ochſen 33 35, 28 82, 24-27,
Ochten
Bullen 28-30, 24-27, 21-23 18-20,
Bullen 29--26, 2122
Kühe 27-—30, 24--26, 21--23, 18--20,

Kühe 23--26 15-20,Färſen 32-34 2831
Färſen

Kälber 12--45, 38--41, 3237 25 31
Kälver 412 46 8 41, 34 37, 28 836)
Schaſe 34 37, 38 40 30-33

Schafe eheSchweine 42-4 42-43, 41—42, 39-40. 38 39
n 36-37, 38 42

Schweine (48, 42--43, 41--43, 4041 38 309,
36 37. 37--42.Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam

Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand: 100 Rinder (dav. 15 Ochſen. 60 Bullen

70 Kühe, 5 Färſen, Kälber) 90 Schafe,
105 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Das Winterſporkwekter.
Mit Ausnahme der ſächſiſchen Gebirge iſt

in allen deutſchen Gebirgen in den letzten
24 S. unden Neu ſchneefälle geſallen, am meſſten
iſt den Alpen, im Schwarzwald und im Harz,
wo die Schneedecke ſich um 15 Jentimerer
verſtärkt hat. Die beſten Sportverhältniſſe
ſind in den ſchleſiſchen Bergen, dem Thüringer
Wald und den Bayriſchen Alpen, aber auch in
den anderen ſind ſie mindeſtens als gut zu
bezeſchnen.

Oberhoft: 810; 25 Zentimeter; Neuſchuece 3
bis 5: —4; leichter Schneefall; Pulverſchner;
ſehr gut.

a a v z SJnſelsberg: 20 Zentimeter; NReuſchnee 3 bis
5; —5; Nebel; Pulverſchnee; ſehr gut.
Friedrichroda: 700; 13 Zentimeter; Neu-
ſchnen 35; --3; wolkig; Pulverſchnee; gut.

Schmücke: 910; 25 Zentimeter; Neuſchnee 3
uis 5; 1; Nebel; Pulverſchnee; gut.
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Wettervorherſage bis Dienstag abend:
ziemlich trübes, dieſiges Wetter mit leichten
Niederſchlägen, Temperatur im Flachland
zwiſchen 2 und 6 Grad Wärme. Nachtfroſt.

Kehrmaſchine ſetzt aus.
Kehrmaſchine mußte am Sonnabend

in der Weißenfelſer Straße plötzlich ihre Tätig-
keit Uunterbrechen. Jn'olge Bruchs eines Steuer-
ſchenkels fuhr die Maſchine gegen die Bord-

Die

wirtſchaft helfen können, ſchloß der Vo
ſitzende, Herr v. Zakrzewſki, die
n

„Jnkimikäten“,
Erſtaufführung Thaliatheater Halle.

Dieſe engliſche Komödie muß ganz leicht
und übermütig geſpielt werden, denn ſie iſt
weiter nichts als richtiger engliſcher „fuu“,
Was freilich fun iſt, iſt ins Deutſche kaum
zu überſetzen, denn es bezeichnet den ganzen
kindlich einfachen, aber unglaublich herz
haften und übermüttig jungenshaften Humor,
der für die Engländer und ganz beſonders
für die Jren kennzeichnend iſt.

Der erſte Akt ſchildert die Jntimitäten
zweier jungen Ehepaare am Hochzeitsabend,
aber nicht Intimitäten in dem franzöſiſchen
Sinne des Worts, ſondern ganz barmloſe
Zärtlichkeiten und die erſten Anfänge des
Ehekriegs. Die beiden Ehepagre wohnen im
gleichen Hotel und haben vor ihren Zimmern
einen gemeinſamen nur durch eine Wand ge
trennten Balkon. Und das Beſondere der
beiden Ehepaare iſt, daß der eine Ehemann
der geſchiedene Gatte der anderen Ehefrau
iſt. Natürlich treffen dieſe beiden auf dem

alkon zuſammen, ſich wieder neu inein
ander verlieben und brennen gemeinſam
durch. Dann folgen einige Stenen mit
dem wiedervereinten Paar, die erſt voller

ärtlichkeit und dann voll höchſt hängen
cher Gegenſätze ſind, genau wie es in ihrer

früheren Ehe der Fall war. Im kritiſchſten
Augenblick platzen die beiden anderen im
Stich gelaſſenen Partner hinein, die ſich in
wiſchen haben, und es kommt zu
eftigen r r en zwiſchen denwei Ehemän tern und zu demntſchluß, die beiden Ehen des erſten Aktes

wiederherzuſtellen und ſchließlich zu dem
entgegengeſetzten Ergebnis: die beiden
wiedervereinten einſtigen Ehegatten bleiben

ſetzen!

kante und konnte erſt nachdem der Bruchteil
geſchweißt worden war, ihre Tätigkeit fort

geraten nunStich gelaſſenenbeiden im
ebenfalls in einen recht handgreiflichen Ehe-
krieg.

Dann fällt der Vorhang, und dem Publi-
kum bleibt überlaſſen, ſich den weiteren Ver-
lauf dieſer drei Ehen mit vier Partnern mit
heißer Liebe und heißem Kampf ganz nach
Laune auszumalen.

Originell und luſtig und geſchickt iſt das
Stück auf jeden Fall. Aber die Aufführung
überſah, daß das Stück ganz ohne Schwere
und ganz jungenshaſt übermütig und leicht
geſpielt werden muß. Dem übermütigen
Charakter des Stſicks wurde nur Günther
Bvoehnert als einer der jungen Ehegatten
wenigſtens einigermaßen gerecht. Dagegen
ſpielten Alfred Betge als anderer Ehegatte
und Gabriele Schneider und Ortrud Wagner

rot alles Ehekriegs zuſammen und die

als die beiden Gattinen das Stück ſo, als
wenn es ein gewichtiges deutſches Luſtſpiel
mit reichlich viel Erdenſchwere wäre. Da
ditrch wurde das Stück mitunter ſchleppend.
Das Publikum war trotzdem dank des luſtigen
Geſamtinhalts ſehr begeiſtert, aber wir
möchten wünſchen, daß bei etwaigen weiteren
oder ähnlichen Aufführungen leichter, ſpritzi-
ger und geiſtreicher geſpielt wird.

Dr. H. Elze.

Heute Paul Ernſt-Abend!
Heute Abend findet, wie bereits mehrfach

berichtet, in Müllers Hotel ein literariſcher
Abend ſtatt, auf dem Dr. Haſſo Härlen
einen Vortrag „Paul Ernſt, ein klaſſiſcher
Denker und Dichter der Gegenwart“ ſprechen
wird. Der Abend wird dadurch eine be
ſondere Note erhalten, daß der Vortragende
in enger perſönlicher Fühlung mit dem Dichter
ſteht, und ſo ein vorzüglicher Kenner ſeiner
Gedankenwelt iſt.
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Tadesſturz aus der Schaukel.

Elſterwerda. Auf dem Jahrmarkt am
Freitag verunglückte der 18 Jahre alte
Gleſerlehrling Urſin von hier tödlich. Der
junge Mann ſchankelte in einer ſog, amerika-
niſchen Schankel. Wahrſcheinlich weil er die-
ſem Vergnügen zu lange nachgegangen war,
überkam ihn Uebelkeit. Er ſtürzte, als die
Schaukel die höchſte Höhe erreicht hatte, plötz-
lich ab und prallte mit voller Wucht auf die
gepflaſterte Straße, wo er mit zertrümmer-
tem Schädel liegen blieb.

rödlicher Unfall auf der Bahnſteig-

treppe.
Naumburg. Ein Unfall ereignete ſich

am Hauptbahnhofe. Eine junge Frau, von
Berlin kommend, traf hier gegen 9.30 Uhr
ein, um ihre An S in Schkölen zu beſuden. Als ſie ſich auf einen anderen Bahn-
ſteig begeben wollte, verfehlte ſie auf der
Treppe zum Tunnel eine Stufe. Sie fiel
lang hin, und dabei ſchlug ihr kleines drei-
vierteljähriges Mädchen, das ſie auf dem
Arme trug, ſo hart auf die Steinflieſen anf,
daß es binnen kurzer Zeit verſchied.

Um den Waſſerleitungsbau.

Gräfenhainichen. Zu den Preſſemeldungen
vom Juni 1930 über angebliche Unregel-
mäßigkeiten bei dem Waſſerleitungsbau in
Gräfenhainichen wird von der Juſtiz-
preſſeſtelle Halle mitgeteilt, daß nach
Abſchluß der ſehr umfangreichen Vorunter-
fuchung auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
von der Strafkammer Außerverfolgungs-
ſetzung beſchloſſen worden iſt. Wegen der An
ſchuldigung, in die Rechnung über den Bau
der Leitung, der Fiſchteiche und des Waſſer-
turmes ſeien zu hoſe Beträge eingeſetzt, es
ſeien Arbeiten in Rechnung geſtellt, die nicht
ausgeführt ſeien oder nach dem Vertrage
nicht hätten berechnet werden dürfen, hat ſich
hinreichender Datverdacht nicht ergeben.

Ein SöderblomDenkmal.
Eiſenach. Jn der Generalverſammlung

des Hainſtein-Unternehmens in Eiſenach
wurde beſchloſſen, die Erinnerung an die
Verdienſte des verſtorbenen ſchwediſchen
Erzbiſchofes Söderblom, der dem Hainſtein
ſtets ein warmherziger Förderer war, durch
ein im Hainſtein zu errichtendes Denkmal
wachzuhalten. Zur Ausführung des Planes
wurde eine Kommiſſion gewählt. Die Ent-
hüllungsfeier ſoll möglichſt mit den im No-
vember in Lützen und Wittenberg ſtatt-
findenden Guſtav-Adolf-Gedenkfeiern in Ver-
bindung gebracht werden.

Burſchenkag findet ſtatt.

Eiſenach. Die Burſchenſchafter haben nun
doch noch, entgegen ihrem bisherigen Be-
ſchluß, ſich dahin entſchieden, zu Pfingſten
ihren üblichen Eiſenacher Burſchentag abzu-
halten. Jm vorigen Jahre haben ſie am
Rhein getagt. Die Tagung wird in Form
einer Arbeitszuſammenkunſt ſtattfinden. Zu
Pfingſten wird auch der Wingolf-Bund
Deutſchlands in Eiſenach zur Einweihung
ſeines Gefallenen-Denknals zuſammen
kommen.

Der Prokuriſt friſierke die Bilanz.
Saalfeld. Der Prokuriſt Friedrich Hebrock

wurde wegen fortgeſetzten Betruges zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.
Hebrock war von 1920 bis 1929 Prokuriſt der
Aluminiumfabrik Heilige und hatte das un
begrenzte Vertrauen ſeiner Firma. Als 10209
die Firma in Konkurs gertet, wurde feſtge
ſtellt, daß die Bücher ſeit Jahren ſo geführt
worden waren, daß ſtets ein buchmäßiger Ge
winn heraguskam, obwohl in Wirklichkeit Ver
luſte vorhanden waren. Die Bilanzen waren
friſiert worden. Durch die vorgeſpiegelten
günſtigen Verhältniſſe wurde die Com-
merz- und Privatbank in Saalfeld
veranlaßt, der Firma einen Barkredit in
Höhe von 28000 Mark zu gewähren, der ver-
loren ging. Die Konkursmaſſe war ſo ge
ring, daß noch nicht einmal die bevorrechtig-
ten Forderungen befriedigt werden konnten.
Auch für ſich perſönlich hatte der Angeklagte
durch die Vorſpiegelung günſtiger Finanz-
verhältniſſe Vorteile herausgeholt.

Die Fahrtartentaſe geſtohlen.

Jena. Dem Polizeibericht zufolge wurde
abends die Kaſſe des Fahrkartenſchalters der
Paradieshalteſtelle geſtohlen. Der Täter hat
eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und iſt mit
der Kaſſe, die 138,50 RM. enthielt, unerkannt
entkommen. Das Geld befand ſich in einer
Kaſſette aus Weißblech, in der ſich neben dem
Bargeld noch eine abgelaufene Netzkarte mit
eingeklebtem Lichtbild, auf den Namen Jung
lautend, befand.

(Eine Einbrecherbande)Trebnitz.
Dadurch, daßſtreifte durch die Umgegend.

beſonders Gaſthöfe bevorzugt
immer dieſelbe Methode angewendet wird,
iſt das Beſtehen einer Bande bewieſen. Jn
den letzten Tagen wurden die Gaſthöfe Becke-
Wildſchütz, Gröſchel-Tackau, Hoffnung-Ober-
werſchen und Kanktine v. Voß geplündert.
Jnsgeſamt wurden in kurzer Zeit in Teu-
chern, Werſchen, Wildſchütz, Trebnitz, Deuben,
Theißen und Tackan 18 Einbrüche gemeldet.
Rechnet man noch die Ueberfälle mit Körper-
verletzungen, Garten-, Holz- und Brikett-
diebſtähle hinzu, ſo ſieht man, daß die Un-
ſicherheit recht zugenommen hat.

werden und

Falſchmünzerwerkſtakt.
Dresden. Kurz vor Weihnachten wurden

in Dresden wiederholt falſche 20- Mark
Scheine, die aus zwel Tetlen beſtanden und
zuſammengeklebt waren, ausgegeben. Nach
umfangreichen Erſperwgg elang es der
Kriminalpolizei, die Falſchmünzerwerkſtatt
auszuheben und den Herſteller der Scheine,
einen 27 Jahre alten Klempner aus Dresden,
wie men. Bisher wurden über 100 der
artige Scheine im Verkehr angehalten und
eingezogen.

Geldſchrankknacker.

Braunſchweig. Jn der Nacht zum Freitag
ſtatteten Einbrecher den Geſchäftsräumen der
Braunſchweigiſchen Gemüſe und Obſtver
ſteigerung G. m. b. H. einen Beſuch ab. Die
Täter ſind durch ein Abortfenſter eingeſtiegen,
nachdem ſie es von außen geöffnet hatten.
Von dem Abort aus ſind ſie in die Geſchäfts
räume vorgedrungen, indem ſie die Türen
durch Nachſchlüſſel geöffnet haben. Sie hatten
es auf den in den Büroräumen ſtehenden
Geldſchrank abgeſehen. Der Schrank wurde
aufgeſchweißt und die einzelnen Fächer des
Schrankes teils ausgeſchweißt, teils ausge
brochen. Auf dieſe Weiſe war es den Ein-
brechern möglich, rund 1100 Mark in Geld-
ſcheinen und in Silberſtücken zu erbeuten.
Es handelt ſich nach den am Tatort vorge-
fundenen Fußſpuren um zwei Täter, die auf
jeden Fall als „Fachleute“ auf dem Gebiete
des Geldſchrankknackens anzuſehen ſind.

Munitionsfund.

Salzwedel. Auf einer Wieſe hinter dem
Schulenburgpark wurde beim Abbrennen von
vertrocknetem Gras Munition für Gewehre
und Revolver gefunden. Die Kriminal-
polizei hat die Unterſuchung aufgenommen.
In der Nacht wurde von Kommuniſten eine
große Schaufenſterſcheibe der Firma L. C.
Kleinloff eingeſchlagen. Als die Scheibe
klirrte, nahte gerade eine Polizeiſtreife, die
den Kommuniſten K. Baar feſtnehmen konnte.
Auch im Stadtteil Perver wurden an Privat
häuſern einige Scheiben eingeſchlagen. Es
handelt ſich um politiſche Racheakte.

Die Söſetalſperre hatſich bewährt

Oſterode. Der hannoverſche Provinzialaus-
ſchuß trat am 3. März zu einer mehrktägigen
Sitzung zuſammen. Der Ausſchuß nahm v. a.
einen Bericht über die ſtnanzielle Lage und
den Stand der Bauarbeiten der Harz-
waſſerwerke entgegen. Hervorgehoben
wurde, daß die Söſetalſperre beim letzten
Hvochwaſſer ſich glänzend bewährt habe. An-
genommen wurde ein Antrag an den Pro-
vinziallandtag, der für den Fall der endgül-
tigen Uebernahme der Mittelland- Garantien
die Möglichkelt einer ſof rtigen Untervertei-
lung der Garantieletſtungen auf die beſon-
ders intereſſterten Gemeinden und Gemeinde-
verbände vorſieht. Die urſprüngliche Abſicht,
für die Bauzeit, längſtens für 10 Jahre, von
einer Unterverteilung abzuſehen, kann ange-
ſichts der Verſchlechterung der Etatslage der
Provinz nicht mehr aufrechterhalten werden.
Aus den vorläufig geſperrten Mitteln wur-
den insgeſamt rund 70 000 RM. freigegeben
und teilweiſe auf das Rechnungsahr 1932
übertragen, darunter zur Umſiedlung der in
Clausfthal arbeitslos gewordenen Berg-

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jan Jens hatte auch in den nächſten
Tagen keinen Grund, ſich die Hände zu
reiben. Wie ſchon geſagt, der Abbau auf dem
Gebiet der kulinariſchen Genüſſe war für ihn
durchaus tragbar, aber der Abbau der Ge-
mütlichkeit, der tat ihm leid. Sein Abend-
eſſen ſtellte ihm Frau Butenſchön jetzt
meiſtens hin mit der Bemerkung, daß ſie ein-
geladen ſei und außerhalb eſſe. Wenn Herr
Jens Grogwaſſer brauche, könne er ja ihren
Petroleumofen benutzen. „Er ſteht Sie zur
Verfügung,“ ſagte Fran Butenſchön ſteif.

Aber wenn ſich ein Junggeſelle ſelbſt
kochen ſoll, und ſei es nur das Waſſer ſür den
Grog oder Tee, dann kommt es nicht dazu.
Und ſo aß Jan Jens ſein Abendbrot trocken
hinein und verzichtete auf den Schlummer-
punſch des Seemanns, der ſowohl im Mai als
im Dezember aktuell iſt: den Grog!

Er ſaß allein und büffelte, was das Zeug
hielt, und nahm dann zur gegebenen Zeit
Hänschen Heinemann ſeine Talentprobe ab.

Währenddeſſen ſaß Frau Antje bei Käptn
Bradhering. deſſen Zuſtand ſich noch immer
nicht beſſern wollte, machte ihm Wärm'-
flaſchen, die im wunderſchönen Mai nur ein
geſunder Menſch ertragen konnte, wenn er,
wie Käptn Bradhering, wahrhaft und heiß
und ſozuſagen zum erſtenmal liebte.

Es war Frau Antje abſolut keine Strafe,
bei Käptn Bradhering zu ſitzen und ſich lauter
nette, wohltuende Sachen ſagen zu laſſen,
gleichſam zu wachſen in der Wertſchätzung,
nein, in der Verehrung eines andern. Frau
Antje dachte manchmal, daß es ein alter
Kirchenheiliger nicht beſſer haben könnte als
ſie. Und daß Käptn Bradhering eigentlich

M e das mit ihr tat, was die „Romanſchreibers“
anbeten nannten.

Jn dieſe Zeit abſoluter Dürre für Jan
Jens fiel ein Brief an Jan Jens. Roſarpt.
Marmoriertes Papier. Groß. Steif. Und
knallprotzig.

Frau Antje, als ſie Jan Jens den Brief
überreichte, ſagte gar nichts. Nur ihr Ge-
ſicht ließ ſie ſprechen. Es drückte alles andere
als Hochachtung vor dem Roſenfarbenen und
Wohlwollen für ihren Herrn Jnlogierer aus.
Sie hielt den Brief in Ermangelung einer
Feuerzange zwiſchen Daumen- und Zeige-
fingerſpitze, ließ ihn hörbar auf die Tiſch-
platte klaxen und rieb ſich danach die beiden
äußerſten Ausläufer ihres Körpers vſtenta-
tiv an der Schürze ab.

Wie Vente, die ſelten vder gar keine Briefe
bekommen, riet Jan Jens erſt unter Kopf
ſchütteln, wer ihm wohl Schwarz auf Roſa
etwas zu ſagen haben könnte. An Frau
Roſa Grapengeter hatte er gar nicht gedacht.

Frau Roſa ließ ſich folgendermaßen aus:
„Werter Herr Jens!

Jch würde mir über alle Maßen freuen,
wenn Sie mich zu ein einfaches Butterbro
die Ehre Jhres Beſuches ſchenken wolltem.
Morgen abend ſieben Uhr. Meine Luln iſt
anf ein paar Tage verreiſt. Frau Buten-
ſchön braucht nichts davon zu wiſſen und ich
bitte, Frau Butenſchön, weil ſie ein Streit-
macher iſt, auch nicht mitzubringen.

Viele herzliche Grüße
Frau Roſa Grapengeter.

P. S. Es ſoll gemütlich werden.“
Und Jan Jens ging, wegen vollſtändiger

Vernachläſſigung durch das Haus Butenſchön,
hin. Fran Butenſchön hatte täglich etwas

arbeiter nach Bad Grund 10000 RM., Durch-
führung des freiwilligen Arbeitsdienſtes in
der Provinzialforſt 3000 RM.

Abſage an General v. Horn.

Steuden, An den Reichsführer General a. D.
von Horn-Berlin iſt durch den Kreis-
kriegerverband des Mansfelder
See- und Stadtkretſes folgendes
Schreiben abgegangen: Auf Grund der Zet-
tungsnotiz vom Montag, dem 5. Febr. d. J.
ſpricht der Reichsführer des deutſchen Kyff-
häuſerbundes General von Horn dass Ver-
trauen zur Wiederwahl des Reichspruüſiden-
ten von Hindenburg aus. Der unterzeichnete
Verein, der an den Kyffhäuſerbund an-
geſchloſſen iſt, kann ſich zu einer derartigen
Entſcheidung nicht entſchließßen. Wir fordern
als alte Soldaten von dem Reichsführer, da
nicht die Geſamtheit der Mitglieder der
Kriegervereine hinter ihm ſteht, ſich den Ent-
ſcheidungen ſämtlicher nationalen Verbände
anzuſchließen. Sollte dies nicht der Fall ſein,
ſo erklärt ſchon jetzt der Kriegerverein

vor. Weshalb ſollte er nicht aigh etwas vor-
haben.

Frau Roſa Grapengeter hatte allerlei aug
illuſtrierten Zeitſchriften gelernt. Sie mimte
die Jugendliche und die Dame von Welt.
Beides koſtete ſie keine geringe Anſtrengung.
Sie ging mit federnden Schritten zwiſchen
dem nachgelaſſenen Stil eines Louis XIV.
umher und trat nach dem Käſe mit einer
Mappe an, die auf geſammelte Kunſtblätter
ſchließen ließ.

Jan Jens ſchloß auf gar nichts. Er war
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es und
er geſcheiter geweſen wäre, wenn er zu Haus
auf den Käptn losgebüffelt hätte.

Frau Roſas Sammlung hätte ſicher jeden
anderen intereſſiert und wahrſcheinlich auch
beeinflußt. Jan Jengs nicht. Frau Roſa
hatte t nämlich vorgenommen, Jan Jens
einen Einblick in ihre Vermögensverhältniſſe
tun zu laſſen, um ihm Entſchlüſſe zu erleich-
tern. Die Mappe enthielt Hypothekenbriefe
und Aktien und allerlei Anhaltspunkte und
Belege, nach denen ſich das Einkommen eines
Menſchen berechnen ließ.

Frau Roſa hatte triumphierend die Mappe
aufgeſchlagen und ließ ſich neben Jan Jens
auf der Chaiſelongue nieder. So im Vor
überhuſchen kam Jan Jens der Gedanke, daß
ein altes gediegenes Sofa, ſo wie es in ſeiner
Frau Butenſchön abgemieteten Stube ſta.id,
doch immer etwas Ehrbares behielt. Wäh-
rend die Chaiſelongue bei Frau Konovska

auch c bei Frau r tgr
Varum konnte er denn nicht auf eineStuhl ſitzen! ch ernem

Eine gewiſſe rabiate Stimmung kam in
Jan Jens hoch wegen der Chaiſelongue und
wegen der Langweiligkeit von Frau Grapen-
geters Sammelmappe. Er war doch kein
Buchhalter, ſondern ein Steuermann.

Und als Jan Jeng dieſe Feſtſtellung ge
macht hatte, erhob er ſich, indem er, was kein
Kavalier tun darf, Müdigkeit vorſchützte und
auch gleich Kurs auf die Tür nahm,

Fran Grapengeter ſah reichlich ratlos aus.

an die Bretterplanke

Steuden-Etzdorf den Austritt aus dem Kuyffſanſt bigen die Unterſchriften J

Die Ermordung des Polizeibeamten

Schieke.

500 Mark Belohnung.

Dresden. Bei den W derMord kommiſſion zur Aufklärung des Ver-
brechens, das in der Nacht zum 4, März an
dem Polizeihauptwachtmeiſter Schieke des
22. Se utzvolizeibezirks begangen wurde,
wurde unweit des Tatortes ein kleiner gelber
Marmeladeneimer gefunden, in dem ſich noch
Farbreſte derſelben Farbe befanden, mit der

egenüber dem Tat-
orte die Buchſtaben „R. F. B.“ (Roter Front
kämpfer-Bund) gemalt worden ſind. Zur Tat
zeit begegnete ein Zeuge einer ſogenannten
Schmierkolonne, die er kurze Zeit ſpäter
flüchten ſah. Zwei Perſonen dieſer Kolonne
werden unter anderem beſchrieben: Der erſte,
anſcheinend Arbeiter, 20-24 Jahre alt, der
zweite, ebenfalls anſcheinend Arbefter, 20--24

ahre alt, 1,60-1,62 Meter groß. Das Kri-
minglamt Dresden ſetzt für die Ermittelung
der Täter eine Belohnung von 500 Mark ans.

Winkler narrk die Leipziger.
Leipzig. Nach Zeitungsanzeigen ſollte am

Sonnabend der Kandidat Nr, 5 auf der Liſte
zur Reichspräſidentenwahl, Guſtav Winkter,
zum Leipziger Volk ſprechen. Schon früher
waren Winter- Verſammlungen Ereigniſſe,
die mehr Aufmerkſamkeit fanden als er
vorſtellungen. So gedachte man wieder in
Winters Geſellſchaft einen frohen Abend ver-
leben zu können, denn es wäre doch gewiß
ein Genuß geweſen, Guſtav Winters Pläne
als Reichspräſident zu hören. Aber ein tenuf-
liſches Geſchick hat Guſtav Winter davon ab-
gehalten, zu uns zu ſprechen. Guſtav Winter
wurde aus dem „Sanatorium“, in dem er
zur Zeit auf Grund des Urteils der Leipziger
großen Strafkammer ein Jahr und drei Mo-
nate Gefängnis wegen Betrugs verbüßt, nicht
beurlaubt.

Vier Perſonen in Lebensgefahr.
Magdeburg. Ein etwa 16 Jahre alter

Schüler, der ſich auf dem Etſe der Alten Elbe
tummelte, brach plötzlich ein und verſank im
Waſſer. Da ſich an jener Stelle umfangreiche
Baggerlöcher befinden, traute ſich niemand
an die Unglücksſtelle heran, um dem Ein-
ebrochenen zu helfen Schließlich wurde dieFeuerwehr alarmiert. Die Fenerwehrleute

ſchoben Leitern auf das Eis, und drei Fener-
wehrlente verſuchten dann, den ſchon faſt er-
ſchöpften jungen Mann aus ſeiner gefähr-
lichen Lage zu befreien Trotz aller Vorſichts-
maßnahmen aber brach das Eis unter der
Laſt der Retter zuſammen, und alle drei ver-
ſanken im Waſſer, Die Feuerwehrleute konn-
ten ſich nur mühſam durch Schwimmen über
Waſſer halten, bis Kameraden ihnen Fang-
leinen zuwarfen, an denen ſie dann aus dem
Waſſer herausgezogen wurden. Auch der
Schüler wurde auf die gleiche Weiſe gerettet.
Er hatte dreiviertel Stunden im Waſſer ge-
legen.

Bruckdorf. (Ueberfall durch Kom-
muniſten.) Am Mittwoch wurden zwei
funge Canenaer, die nationalſogzialiſtiſche Zei-
tungen austrugen, auf dem Wege von Canena
nach Bruckdorf von vier Jungkommnuniſten
überfallen und niedergeſchlagen. Die Zettun-
gen wurden ihnen weggenommen und zer-
riſſen; ferner 15 Mark an einkaſſterten Gel-
dern geraubt. Die Täter konnten feſtgeſtellt
werden.

Und ihr Geſicht war noch immer ratlos, als
Jan Jens längſt gegangen war Da war
ſie nun der Meinung geweſen, daß ſie eine
Witwe war, die ſich auf ihre „Klinkerchen“
etwas einbilden konnte, und dieſem jungen
Menſchen ſchien ein Schlepper unten auf der
Elhe und eine Mappe voll „Haben“ voch nicht
genug zu ſein

Aber aufſtecken wollte ſie den Kampf um
Jan Jens ebenſowenig wie Frau Antfe
Butenſchön.

Als Jan Jens an dieſem Abend auf vas
alte, ſpitzgiebelige Haus am Hafen zuſteuerkte,
kam er in die Verlegenheit, grüßen zu
müſſen. Hänschen Heinemann ſtand gerade
mit Evi Butenſchön vor der Haustür e nd
mühte ſich, wie dag allgemein üblich iſt, bei
En-ſuite-Vorſtellungen, ſeiner Rolle eine
neue Note zu geben.

Wenn Jan Jens nicht ein Meter neunzig
gehabt hätte, dann würde er ſich wahrſchein
lich ſeitwärts in die Büſche geſchlagen haben
und wiedergekommen ſein, wenn die Haustür
unbeſetzt war. So hatte er bereits ſeinen
Schatten vorausgeworfen und konnte niht
mehr zurück.

Evi, in einem blaßblauen Sommerkleide,
leuchtete aus dem Dämmer wie ein Vergiß
meinnicht. Und unter einem großen weißen
Schutenhute kam ihre Stimme ſehr hell und
liebenswürdig hervor. Man konnte ihr förm-
g. Wren, daß ſie ſich durch nichts beſchwert

ylte.
„Oh, der Herr Käptn in ſpe da wohnt

man nun ſo dicht beieinander und bekommrt
ſich ſo ſelten zu Geſicht allerdings Evi
Butenſchön lacht „wir ſind wohl beide ſeor
beſchäftigt

Vor Jan Fens iſt eine Hand aufgetancht,
eine kleine, braune Hand, die nicht ausſchamnt,
als ob ſte ſich abweiſen ließ. Er muß ſie er
faſſen. Sie fühlt ſich kühl und feſt an.

„Und da wir einmal beiſammen ſind
Evi lacht „dies hier iſt mein großer
Kollege, der berühmte Hans Heinemann



Junglandbundkag in Merſeburg
Heimatgeſchichtliches als Auftakt. Verlauf der Haupkverſammlung.

Am geftrigen Sonntag hielt der Jung-
landbund Kreis Merſeburg im
diesjährige Hauptverſammlung ab. die aus
allen Gebieten des Kreiſes ſehr aut beſucht
war. Erfrrulicherweiſe waren die Mädchen-
gruppen beinahe ebenſo ſtark vertreten wie
die Jungbanerngruppen, was dafür zengt,
daß die Junglandbewegung nunmehr auch bei
den Landwirtstöchtern großes Intereſſe findet

Vor Beginn der eigentlichen Hauptver-
ſammlung fand am Nachmittag unter der
ſachkundigen Führnng von Waiſenhansin-
ſpektor König ein
Rundgang durch das Heimatmuſeum
ſtatt, deſſen reichhaltige Sammlungen viel
Intereſſe bei den Beſuchern hervorriefen
Nach der Beſichtigung verſammelten ſich dann
die Teilnehmer im Vortragsſagl des Mu-
ſeums, wo Junglandbundmeiſter Killge-
Rampitz zunächſt einige Begrüßungsworte an
die. Verſammlung richtete. In ſeiner Au-
ſprache betonte er, wie zwecklos es ſei, mit
Peſſimismus in die Zukunft zu ſchauen; nur
mit Fleiß, Matt und Kampfeswillen könne die
Schwere unſerer Zeit überwunden werden
Alsdann, nach einem kurzen Gedenken für
die Toten des letzten Jahres, zu deren Ehren
ſich die Verſammlung vön den Plätzen er
hab, nahm

Waiſenhausinſpektor König
das Wort, um die Anweſenden im Namen
des Vorſtandes des Vereins für Heimatkunde
willkommen zu heißen. Ein kurzer Ueber
blick über das Werden des Heimatkundemu
ſeums leitete hierauf über zu ſeinem Vor-
trag „Aus der Entwicklung der Landwirt
ſchaft im Stifte Merfeburg“.

Ausgehend von den Urbewohnern des Mer
ſeburger Landes, nomadiſierenden Hirten-
völkern, kam der Vortragende auf die ſeß-
haften Ackerbanern zu ſprechen, die ſich um
das Jahr 690 n. Chr. im Raume des ehe-
maligen Stiftes Merſeburg niederließen.

Die verlaſſenen Siedlungen wurden ausge
baut und der vorhandene Acker durch Los
verteilt, das reſtliche Land aber blieb als
Almende im ungeteilten Beſitz der geſamten
Dorfgemeinſchaft. Schon zu Zeiten Karl des
Großen wurde dann mit der Gewohnheit des
Verloſens gebrochen und das Losgut dem
jemaligen Eigner auf unbegrenzte Zeiten ge-
laſſen, woraus ſich allmählich die Hufen-
verfaſſung entwickelte; eine Huſe um-
faßte etwa 30 bis 35 Morgen Ackerland, das
entſprechend der Dreifelderwirtſchaft in Win-
terung. Sommerung und Braache gliederte
Dieſe Entwicklung wurde dann ſpäter durch
das Entſtehen der Herrenhöfe vollſtändig
unterbunden. Verdiente Krieger nämlich er-
hielten aus dem Almende, die der Landes
herr inzwiſchen annekdiert hatte, Grund und
Boden zu Lehen. Die Banern aber begaben
ſich, um von der Verpflichtung des Kriegs
dienſtes befreit zu bleiben, mit ihrem ganzen
Eigentum in den Schutz dieſer Ritter, wo-
durch ſie immer mehr in Abhängigkeit ge-
xieten.

So wurde aus dem freien Bauern der
Hörige, das Lehnrecht mit der peknuniären
Abhängigkeit durch den Erszins und der
Frondienſt konnte ſich entwickeln.

Kaſino ſeine abbau
ſpiel des im letzten Jahre des Braunkohlen-

zum Opfer gefallenen Dorfes Run-
ſtedl: es gab dort einſtmals ſowohl Fron-
dienſte und Abgaben für den Herrenhof, für
die Kirche und den Lehrer wie auch für das
geiſtliche und weltliche Stiftsregiment. Wenn
auch mit der Zeit manche Milderung der öft
furchtbar drückenden Laſten eintrat, ſo kam
es doch nicht ſelten zu Empörungen. Auch
während der Revolution von 1848 kam es bei
Mücheln, Schafſtädt und Lauchſtädt zu offe-
nen Ausſchreitungen, die niederzuſchlagen
erſt Merſeburger und halliſches Militär her-
angezogen werden mußte. Erreicht aber
wurde weder bei dieſen noch bei den früheren
Banuernaufſtänden etwas.

Weſentliche Verbeſſerungen der Lage der
heimiſchen Banernſchaft brachten erſt geſetz
geberiſche Maßnahmen, vor allem die
Steinſchen Reformen:

endlich wurde jetzt die erbliche Gutsunter
tänigkeit vollends aufgehoben und die Ab-
löſung ſämtlicher grundherrlichen Laſten an-
gebahnt. Der Bauer wurde wieder
frei! Doch nicht lange ſollte er ſich der mit
ſchweren Opfern errungenen Freiheit freuen.
Der unheilvolle Ausgang des Weltkrieges
bürdete dem deutſchen Bauernſtand neue,
furchtbar drückende Laſten auf: Tribute,
die für ganze Genergtionen an den Feind ge-
zahlt werden müſſen. Wieder iſt das Bauern-
tum in Gefahr! Aber es wird ſich auch dies-
mal durchringen und weiter kämpfen für das
Wohlergehen unſeres ganzen Volkes.

Junglandbundmeiſter Killge als Vor-
ſitzender des Junglandbund Kreis Merſeburg
dankte dem Redner für ſeinen intereſſanten
Vortrag, woran anſchließend ſich die Teil-
nehmer zum Kaſino begaben, wo ſodann um
16,30 Uhr im kleinen Saal die
Tagesordnung der Hauptverſammlung
erledigt wurde. Zunächſt gab die Schrift
führerin des Junglandbund, Fräulein Apel
den Geſchäftsbericht: nach ihren Ausführnn-
gen iſt der Mitgliederbeſtand im Laufe des
Geſchäſtsjahres von 285 Köpfen auf 251 zu-
rückgegangen. Während die beiden ſtärkſten
Ortsgruppen Dölkanu und Zöſchen ihren
Beſtand halten konnten, und ſogar teilweiſe

Vertreter Zangenberg mitteilte, gerade 100
Mitglieder zählt. Für Spergau gab Jung-
landwirt Reinſtein-Kröllwitz den Tätig-
keitsbericht, für Zöſchen Junglandwirt Win-
ter, für Dölkau Junglandwirt Stange-
Möritzſch und für Schladebach Junglandbund
meiſter Killge. Als nächſter Punkt der
Tagesordnung waren die

Vorſtandswahlen
vurzunehmen, die von 2. Vorſitzenden Dorn
geleitet wurden. Ohne jede Debatte wurde
ſodann auf einen Vorſchlag aus der Ver-
ſammlung heraus der Geſamtvorſtand wie-
dergewählt, der ſich wie folgt zuſammenſetzt:

Vorſitzender Killge-Rampitz, 2. Vor-
ſitzender Dorn- Zſchöchergen, Schrift und
Kaſſenführerin Fräulein Apel- Merſeburg;
auch die Benennung der beiden Rechnungs-
prüfer fand ſchnelle Erledigung, und zwar
wurden Hugo Zahn-Wegwitz und Fräulein
Stange-Möritzſch gewählt.

kräge für das laufende Geſchäftsfahr. Er
nach langer Debatte einigte man ſich auf
einen Jahresbeitrag von 1,50 Mark. Der
anſchließend von Fräulein Apell gegebene
Haushaltsplan wurde vhne Wider
ſpruch genehmigt.

Alsdann gab der Vorſitzende Junglan
bundmeiſter Killge den
Arbeitsplan für das Sommerhalbjahr
bekannt. Danach beabſichtigt man, am 29.
April eine Führertagung abzuhalten, im Mai
ſoll eine Beſichtigung der von Richterſchen
Betriebe in Dehlitz a. S. ſtattfinden, am 10.
Juni folgt wieder eine Vorſtandsſitzung, der
ſich ſchließlich Anfang Juli ein Treffen der
Arbeits gemeinſchaft der Kreiſe Merſeburg in
Kötzſchan anſchließt. Hier iſt geplant, Mol-
kerei- und Genoſſenſchaftsanlagen, einen
muſtergültigen Gartenbetrieb und das Eiſen-
werk zu beſichtigen; außerdem ſollen arbeits-
ſparende Geräte vorgeführt werden.

Unter „Verſchiedenes“ kamen noch ver-
ſchiedene interne Vereinsangelegenheiten
zur Sprache. So wurde auf die Gottloſen
bewegung aufmerkſam gemacht, die leider im-
mer weiter um ſich greife. Nach einem noch-
maligen Appell, treu zur Sache zu ſtehen und

euch tn der Kriſenzeit den Mut nicht ſinken
zu laſſen, ſchloß der Vorſitzende die Haupt

Nicht ſo glatt wie die übrige Tagesord verſammlung mit den Worten: „Des Sieges
nung erledigte ſich die Feſtſetzung der Bei- Anfang iſt der Mut!“

Deutſcher Abend der Landjugend.
Guſtav Schroer ſpricht über des Bauernkums Rok.

Mit einem Deutſchen Abend der Land-
jugend' im Caſino fand dann die Hauptver-
ſammlung ihren Ausklang. Nach einleitender
Marſchmuſik und einem Vorſpruch den Schluß-
verſen aus dem Schroerſchen Werk „Land-
Not“, geſprochen von Fräulein Hof mann-
Zſcherneddel, begrüßte Junglandbundmeiſter
Killge die zahlreich Erſchienenen, vor allem
auch die Ehrengäſte. Und unter dieſen be
ſonders herzlich den Dichter Guſtav Schro-
er, der Bauerntum ſo trefflich mit dem Worte
kennzeichnete

„Gin Menſch ſein, der die Erde liebt nd ihr
dient“.

Der deutſche Landmann fordert die Freiheit
für das Vaterland nicht zu ſeinem eigenen
Vorteil, ſondern weil Deutſchland nicht ſterben
dürfe. Die Stadt aber müſſe das Land in
ſeinem Kampf gegen den Anſturm des Mar-
xismus, unterſtützen, der heute letzte bäuerliche

vergrößerten, waren in Spergau einige Ver-
luſte zu verzeichnen; die Gruppe Nieder-
wünſch löſte ſich überhaupt auf.
den übrigen Teilen des Geſchäftsberichts
hervorging, hat der Junglandbund wieder
ein ſehr arbeitsreiches Jahr hinter ſich ge-
bracht:

eine große Zahl von Veranſtaltungen, und
zwar zumeiſt Vortragsabende und Lehr-
gänge, wurden gabgehalten, die ſich immer
eines guten Beſuches erfrenten.

Mit einem Appell, weiter zu ſammenzuhalten
und auch die heute noch außenſtehenden Jung
bauern und Bäuerinnen für die Landbund-
ſache zu intereſſieren, um einig und geſchloſſen
dazuſtehen im Kampf um die Freiheit des
Banuernſtandes und ein freies Vaterland,!
ſchloß der Geſchäſtsbericht. Im Anſchluß
daran gab Fräulein Apel den Kaſſenbericht,

worauf Vorſtand und Kaſſenführung von der
Verſammlung einſtimmig Entlaſtung erteilt
wurde.

Die nun folgenden Tätigkeitsbe-
richte der Orts gruppen gaben einerfreuliches Bild von der Rührigkeit und Ge

Wie aus hatte Guſtav

einen Höchſt aufwand von

Freiheit zu vernichten drohe.

„Der Kampf um die deutſche Zukunft“, ſo
Schrver das Thema zu ſeiner

nun folgenden Ausſprache gewählt. Gewiß ſei
zurzeit kein „berechnen“ unſerer Zukunft mög-
lich, es bleibe in aller Wirrnis des Heute
nur das trotzige „Dennoch!“ wohl wären
unfere Exportziffern geſtiegen, und doch darb-
ten im deutſchen Lande über 6 Millionen
Erwerbsloſe, zum Teil ſchon jeder Arbeit
völlig entwöhnt. Die Großſtädte habe man
nicht mit Unrecht „Krematorien des deutſchen
Volkes genannt, denn

dem Städter fehle die Erdfühlung, und
wirklich guſbauende Jdeen könnten auf dem
Aſphalt nicht erſtehen!

Primitivſiedlung um dies moderne Schlag-
wort einmal zu benutzen wäre ſchließlich
der Entſtehungsurſprung jedes bäuerlichen Be
ſitzes geweſen. und ſolche Siedlung bedinge

ſeeliſcher Kraft
Denn nur durch eiſerne Willenskraft werde es
möglich, ſich eine neue Heimat zu ſchaffen! Hei-
mat aber heiße Verbindung von Gut und
Boden, nur im Heimatboden wurzeln ſchenke
Kraft und Perſönlichkeit.

marktlage. Und daß Deutſchland fich aus ſich
ſelbſt heraus ernähre, werde möglich ſein,
wenn nur ein Zentner mehr auf jedem Morgen
geerntet würde. Gehe der Zwang zu äußerſter
Sparſamkeit in der Landwirtſchaft freilich ſo
weiter wie bisher, ſo werde bald eine Minde-
rung der Erträge um nicht weniger als die
Hälfte zu verzeichnen ſein. Dies aber würde
bedeuten, daß man uns jederzefit die Kehle zu
ſchnüren könne, wie damals im Weltkriege.

Erſte Vorausſetzung für eine beſſere Zukunft
alſo ſei, ausreichende Erweiterung unſerer
Ernährungsbaſis, die zweite Vorausſetzung
aber heiße Entſagung in jeder Beziehung.

Der Verſailler Vertrag habe uns äußerlich
wehrlos gemacht, wollten wir jetzt auch ſeeliſch
zerbrechen Aufgabe der 20 Millipnen deut-
ſchen Landvolkes wäre es, nun aus dem Wiſſen
heraus um den Segen der Arbeit und die
Allmacht Gottes ſich und ſeine Jdee durch
zuſetzen. Jmmer noch lebe die alte deutſche
Kraft. Man müſſe nur an ſie glauben und

werde dann endlich wirklich erreichen „Einig-
keit und Recht und Freiheit!“

Die Verſammlung ſtimmte ſpontan das
Deutſchlandlied an. Es folgte, von Fräulein
Annelieſe Stanges- Möritzſch vorgetragen
das Schroerſche Gedicht „Dem Bauern“, dann
wurde „Die ſchwarze Galeere“ aufge-
führt, vier Bilder aus dem niederländiſchen
Freiheitskampf nach Wilhelm Raabes gleich-
namiger Erzählung, bearbeitet für die Laien-
bühne -z.vn der Bezirksgruppe Spergau unter
Leitung des Provinzialverbandsvorſitzenden
Brauerx, der auch eine der Hauptrollen inne-
atte. Ein Volkstanz und Gruppengeſang

ſchloſſen dieſen Teil des Abends ab. Beim
deutſchen Tanz blieb man dann noch einige
Stunden beiſammen.
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Vorzugskarten zur Meſſe
Auf die günſtige Gelegenheit zum Beſuch der

Leipziger Frühjahrsmeſſe am Donnerstag
und Freitag wird nochmals aufmerkſam
gemacht. An dieſen beiden Wochentagen wer
den bei der Reichsbahn die aufliegenden
Sonntagsrückfahrkarten nach Leipzig und gleich

Welch oft ungeheuerliche Formen dieſe Fron ſchäftigkeit in den einzelnen Bezirken. Ein zeitig verbilligte Meſſe- Eintrittskarten (1,50
dienſte und Abgaben annehmen konnten, er eigenartiges „Jubilänm“ kann die Orts- Der Bauer werde immer Nährvater ſeines Mark) ausgegeben und können ohne Ausweis
läuterte der Vortragende nun an dem Bei- gruppe Lützen jetzt feiern, die, wie deren Volkes ſein, ſelbſt bei der heutigen Welt- von Jedermann gelöſt werden.

Evi Butenſchön wußte genaun, daß Fan Jens Jm Grapengeterſchen Haushalt aber ar anf irgendeinem Kaſten, der die Weltmeere Herr Jens über ſie dachte, erging es ihr
Kenntniſſe auf dem Gebiet der darſtellenden
Kunſt gleich Null waren.

„Jch gratuliere!“ ſagte Jan Jens »er-
kegen und mit etwas rauher Stimme. Nicht
ein Fünkchen Spott war bei dieſem Glück-
wunſch. Er dachte, daß er eigentlich gar nicht
anders konnte, als den beiden Glück zu wün-
ſchen, und daß Frau Butenſchön wahrſchein
lich ſchon darauf gewartet hatte, daß er es tat
Jan Jens war traurig dabei und fand, daß
das Leben kompliziert war.
„Hänschen Heinemann, der im Garten der
Liebe auch nicht weſentlich orientiert war
machte große, runde Augen hinter den groß
runden Gläſern ſeiner Jntelligenzbrille. Hier
war einer der noch dümmer war als er!
Das gab ihm einen gewiſſen Troſt. So lief
er wenigſtens nicht Gefahr, am Schluß. aus-
agelacht zu werden.

An der Wohnungstür holte Evi Jan ein.
Er ſchloß auf und ließ ihr den Vortritt. Er
riß ſogar ein Streichholz an und ſetzte die
kleine Sparlampe in Brand die auf dem

ſchmalen Flur an der Wand hing.
ſchaute auf einen hellen Schutenhut hinunter

der ſich nicht von der Stelle bewegte, weil
Evi ſich überlegte, auf welche Weiſe ſie Jan
Jens noch zu einem kleinen Klöhnſnak ſt
halten konnte. Die Geſchichte mit der Maus
war ſchon einmal dageweſen

Da ſagte Jan Jens kurz und rauh: „Gute
Nacht!“ Der große Kollege Hans He'ne-
mann war ihm eingefallen. And Evi fiel im
gleichen Moment dieſe Luln Grapenageter ein
die Jan Fens am Arm gehangen hatte.

Und dann ſaßen beide, der eine mit der
Slauen Schiffermütze. die andere mit dem
Schutenhut auf dem Kopf. noch lange in
ihren niedrigen Stuben, dachten nach und
waren traurig. Und Evi ſchüttelte ein paar
mal öden Kopf zwei ſo ausgeſucht un
ſnwyagihiſche Menſchen, wie dieſe Konvnske
und Lulu Grapengeter Mann biieb doch
Mann. auch wenn er ſcheinbar ganz harm'os

die Tochter Luln unverhofft von ihrem Match
zurückgekehrt Frau Roſa Grapengeter hatte
ſich bereits in ihre Gemächer zurückgezvogen,
blies die Backen leiſe puſtend auf und ließ
ſie wieder zuſammenſallen wie ein Waſſer-
ſpeier an einem Springbrunnen.

Lulu ſchaute ſich die Faſchingshoſe, welche
noch da lag, kopfſchüttelnd an und ging dann
in die Küche, wo das Mädchen in der weißen

Haube der Kleinmädchen noch das Silber
wuſch.

„Was war los, heute abend?“ fragte Lulu
kurg.

„Die gnädige Frau hatte Beſuch!“ Es
wurde im Grapengeterſchen Hauſe ſtreng
darauf gehalten, daß ſowohl der Mutter als
auch der Tochter die Bezeichnung „gnädig“
voraufging.

„Wer war da?“
„Ein Herr Jens, guädiges Fräulein!“

doch ein fabelhaft begehrter
Und er

ensſah.

Küche ging.
Lulu lächelte ſpöttiſch, als ſie aus der

Dieſer blonde Steuermann war
Menſch.

Am nächſten Morgen drückte ſie dem Haus-
wart der Seemannsſchule ein Trinkgeld in
die Hand, wie es ſich die Grapengeters leiſten
konnten und auch leiſteten, um groß dazu-
ſtehen. Sie wollte wiſſen, wie Jan Jens
Stundenplan lag. Mal ſehen, ob es ihr ge-
aug, bei dem, um den ſich ſo viele riſſen, den
Vogel abzuſchießen. Lulu Grapengeter zog
die Anoelegenbeit Jan Jeus rein ſvortlich
iuf. Als Wettrennen, das ſie aus Eigenſinn
und Eitelkeit tunlichſt gewinnen wollte. Zu-
dem, es blieb dabei, daß dieſe Eva Butenſchön
eine höchſt unangenehme und anmaßende
Perſon war, die ihr natürlich nicht das
Waſſer reichen konnte. Das wollte ſie dieſer
Kleinen gelegentlich plauſibel machen.

Jan Jens war zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß es für ihn das Richtigſte war,
zr büffeln. was das Zeng hielt, und dann
ſchleunigſt zu machen, daß er wieder nach
draußen kam. So eine Steuermannskabine

kreuzte, war doch bei weitem geruhſamer, als
der feſte Boden unter den Füßen.

Er befragte auch nicht mehr die Karten,
was von den künſtigen Tagen, Wochen und
Monaten zu erhoffen war. Und hielt der
Hochſommerhitze zum Trotz des Nachts zu ge-
wiſſen Zeiten das Fenſter ſtrikte geſchloſſen.
Er hatte an jenem Abend ſeine Glückwünſche
angebracht, ſte waren nicht dementiert worden

nNein, es war nicht ſchön an Land.
Manchmal dachte Jan Jens an Afrika.

Dort mit dem Erwerb der Nadel hatte
ſein Unglück angefangen. Wäre die Nadel
heute wieder in ſeiner Hand, würde er ſie
Fräulein Butenſchön ganz gewiß nicht ſchen-
ken. Und manchmal dachte Jan Jens, daß
Fräulein Butenſchön die Nadel wieder ver-
ſchenken möchte, um das Unglück von ſeinem
Haupte abzuwenden. Er hatte auch einen be-
ſtimmten Anwärter für die Nadel im Auge.
Den großen „Kollegen“ Hans Heinemann.
Vielleicht, wenn Fräulein Eva dem die Nadel
als Krawattennadel überreichte Es iſt
nicht immer geſagt, daß einer, wenn er ein
Meter neunzig aroß iſt, auch ſonſt ſehr weit
vorgeſchritten iſt
Jan Jens ſtand plötzlich ſcheinbar ſehr
iſoliert. Nur die Gedanken diverſer weib-
licher Weſen kreiſten heftig um ihn.

Weder Fran Antje, noch Frau Roſa hatten,
weil in punkto des hübſchen Steuermann s
nicht alles nach Wunſch ging, die Ver-
jüngungskur vorzeitig unterbrochen. Man
holte ſich noch regelmäßig ieden Abend ſeine
Ohrfeigen und bezahlte in Goldmark dafür.
Ließ ſich von der Konovska über den Stand
der Dinge ausfragen und nahm dann
ſtaunend entgegen, was die Buben, Damen,
Aſſe, Könige ſagten und ſogar die böſen
Sieben.
„Wochenlang hatte Frau Roſa der Konovska
ihre Einladung an Jan Jens und das De-
büt Jan Jens im Hauſe Grapengeter ver-
ſchwiegen. Als ſie dann damit herausrückte,
weil es ihr das Herz abdrückte. wie wohl

ſchlecht. So ſchlecht, daß Frau Grapengeter
nach vollendeter Prozedur anſtatt nach unten,
nach oben ging, nur um auf der Treppe
zwiſchen dem zweiten und dem dritten Stock-
werk ein bißchen zu verſchnaufen

So fand Charly Dreyer ſeine Hauswirtin,
als er unten ſein Tauwerklädchen
geſchloſſen hatte und nach oben ſtieg, um Mit-
tag zu machen. Er hatte ſich vom Schlachter
zwei ſchöne Schweinkarbonaden ſchicken laſſen,
ruf Sie er ſich freute, wie ſich nur ein Jung-
geſelle freuen kann, der weiter keine nennens-
werten Jnteveſſen hat.

„Ach Gott, Frau Grapengeter ſagte
Charly Dreyer erſchrocken. Da ſaß die nette,
anſehnliche Frau auf der Treppe, den Hut
ſchief auf dem Kopf, den Kopf vornüber ge-
ſunken das Geſicht rot. Und weil Charly
Dreyer bei einer ſo reputierlichen Franu, wie
es Frau Grapengeter war, nicht annehmen
konnte, daß ſie am hellichten Tage betrunken
war, riet er auf das Allerſchlimmſte: daß ſie
einen Schlaganfall gekriegt hatte.

„Ach Gott, Frau Grapengeter ſoll ich
dem Doktor telephonieren?“
Da hob Frau Roſa, aufgerichtet von ſoviel
Milde und liebevoller Beſorgnis, den Kopf:
„Och, Herr Dreyer, 'n Sluck Waſſer, nur 'n
Sluck Waſſer möchte ich wohl hem Mich
is das ſo ſlecht

Und wieder fühlte ſich Frau Roſa auf-
gerichtet. Diesmal buchſtäblich. Um ihre nicht
ſehr ſchlanke Taille hafte ſich ein Männerarm
gelegt und mühte ſich, Frau Roſa hoch-
zuziehen.

„'n lütten Momang, Herr Drenper, ick bin
to ſwer for Sie ick help 'n beeten mit.“

Und ſo ſtand Frau Roſa Grapengeter ohne
Fenerwehr, aber noch immer liebevoll von
Charly Dreyer geſtützt, na. einer kleinen
le wieder auf ihren kurzen, dicken Bein-

en.
„Wie is mich das doch ſlecht, Herr Dreyer
un ich danke auch ſchön!“

(Fortſetzung folgt.)
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ſchloſſen hatte, aus Sparſamskeitgründen die

Montag, den 7. März 1932

Aus der Umgebung.
Wieder erweikerker Bekrieb

in Geſellſchaftshaus.

Leuna. Wir berichteten kürzlich darüber, daß
ſich die Direktion des Ammoniakwerkes ent

beiden Speiſeſäle und die Bierſtube zu ſchließen
ſo daß ſich die Speiſung der Mittagsgäſte
und der allgemeine Wirtſchaftsbetrieb auf die
hinteren kleineren Säle beſchränkte. Es hat ſich
jedoch inzwiſchen erwieſen. daß ſich dieſe Be
triebseinſchränkung praktiſch ſchwerlich voll
durchführen läßt. Vor allem traten abends
Raumſchwierigkeiten ein, da das Geſellſchafts-
haus viel von Vereinen zu Uebungsabenden
Verſammlungen uſw. benutzt wird, wozu die
kleinen Säle benötigt wurden. Jnfolgedeſſen
hat man ſich veranlaßt geſehen, den „Speiſe-
ſgal Nord“ wieder wie friher für den Gaſt-
wirtfchaftsbetrieb freizugeben, während der
„Speiſeſaal Süd“ nur für Lichtbild-Vorfüh-
rungen geöffnet wird. Die Bierſtube bleibt je-
doch nach wie vor geſchloſſen.

Bildungskurſe für Erwerbsloſe.
Leung. Die Gemeindeverwaltung hat im

Rahmen einer wohlorganiſierten Erwerbsloſen-
betreuung, wie wir ſchon früher kurz be-
richteten, Bildungslehrgänge eingerichtet. Die
Kurſe, die in der Berufsſchule (Ebertſtraße)
ſtattfinden, ſind ſo gelegt, daß auch die ein
zelnen Arbeitsgemeinſchaften vom freiwilligen
Arbeitsdienſt daran teilnehmen können. Das
Arbeitsprogramm iſt außerordentlich vielſeitig
ausgebaut. Jn der Hauptſache werden wirt-
ſchaftspolitiſche Probleme beſprochen, ohne par-
teipplitiſche Beeinfluſſung. Außerdem laufen
Lehrgänge zur Erlernung von Kurzſchrift und
Maſchinenſchreiben. Die Kurſe, die ſich ſeitens
der Arbeitsloſen, beſonders der Jugendlichen,
eines großen Jntereſſes erfreuen, werden von
den Herren Dr. Grenda- Merſeburg und
Dr. Hoernigk- Halle geleitet.

Ueberall Goethefeiern.
Mücheln. Auch Mücheln rüſtet jetzt für das

Goethegedächtnisjahr, und zwar beabſichtigt der
auf wolksbildneriſchem Gebiet ſeit zehn Jahren
tätige Land wirtſchaftliche Hausfrauenverein für
ſeine Mitglieder am 16. März eine Goethe
feier zu veranſtalten. Der Lehrerverein bietet
am“g 100. Todestage Goethes eine Erinne-

Schkenditz. Die fortgeſetzten Bemühun
gen der Polizei haben am Freitag und Sonn
abend je eine weitere Verhaftung ermöglicht,
ſo daß jetzt insgeſamt zehn Perſonen in Haft
ſitzen. Es handelt ſich um den Schloſſer Paul
N. und den Arbeiter Hermann W., beide aus
Papitz. Man vermutet, daß noch eine ganze
Reihe weiterer Verhaftungen bevorſtehen.

Die Diebſtähle, die zur Feſtnahme der
Bande führten, wurden, wie bereits berichtet,
am 5. und 6. Februar d. J. ausgeführt.
Der größte Teil des Diebesgutes, zum Teil
ſehr wertvolle Pelze, lagerten bis vor kurzem
noch in der Wohnung des am Freitag ver-
hafteten N.

Als dann die Ermittlungen einſetzten, wur
den die geſtohlenen Sachen in der Nacht am
Elſterufer in einer Aſchengrube verſcharrt

wo ſie am Freitag gefunden wurden. Auch ein
in die Elſter verſenkter Sack mit geſtohlenen
Pelzwaren konnte ſichergeſtellt werden. Außer
den Pelzen waren aber auch größere Poſten
Stoffe, Wolle, Wäſche und Kleidungsſtücke
erbeutet worden. Der Geſamtwert der Diebes-
beute beträgt etwa 10 000 M. Ein weiterer
Teil der geſtohlenen Sachen konnte in einem
Dorfe in der Nähe von Merſeburg be-
ſchlagnahmt werden, wohin die Diebe ſie ver-
kauft hatten. Der Käufer wird ſich wahr-
ſcheinlich wegen Hehlerei zu verantworten haben

Wie die weiteren Ermittlungen ergaben,

NRerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Erfolgreiche Diebesfahrken,
aber die Polizei war doch erfolgreicher.
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den Zeitraum von etwa September vorigen
Jahres bis zum 6. Februar.

Sie öffneten auf dem Güterbahnhof in
Wahren die plombierten Güterwagen und
warfen dann in der Gegend von Lützſchena
das Diebesgut aus den Wagen.

Bei der Kurve vor dem Bahnhof Schkeuditz
ſprangen ſie dann bei verlangſamter Fahrt
des Zuges ab.
Die Diebe waren bei den
ſtets bewaffnet. Bereits zweimal waren ſie
vom Sicherheitsdienſt auf friſcher Tat über-
raſcht worden. Sie entkamen jedoch, da ſie
die Beamten ſofort ſcharf beſchoſſen.

Erwerbsloſenziffer ſteigt wieder.
Schkeuditz. Zahl der Wohlfahrtser-

werbsloſen hat im Monat Februar eine
weitere Steigerung erfahren. Sie iſt von 655
auf 701 geſtiegen. Davon ſind 396 Ledige
(am 1. Februar 361) und 305 (294) Ver-
heiratete mit 649 (627) unterſtützten Ange-
hörigen. Die Geſamtausgaben für die Wohl-
fahrtsunterſtützungen beliefen ſich im Februar
auf 24 736,10 M. (23 785,95 M. im Vor-
monat):

Die

Hohes Alter.
Wehlitz. Am heutigen Montag vollendet

einer unſerer älteſten Einwohner, Herr Aug.
Schulze, Schkeuditzer Straße 25 wohnhaft, ſein

erſtreckte ſich die Tätigkeit der Diebesbande auf 82. Lebensjahr.

Aufführung gelangte. Bei froher Unterhaltung
blieb Jung und Alt bis Mitternacht zuſammen.
Unter klingendem Trommel- und Pfeifen-
ſpiel wurde der Heimweg angetreten. Dem
Vorſtand wurde hier ein Ständchen gebracht.
Noch lange wird der ſchöne Abend den Treb-
nitzern in Erinnerung bleiben.

Die Borgänge am Schlachthof-.

Weißenfels. Das Reichsgericht hat die Re
viſion des Fleiſchermeiſters B. gegen das Ur-
teil der Strafkammer, das ihn wegen Steuer-
hinterziehung verurteilt hat, als offenſichtlich

rungsfeier, zu der die Geſamtbevölkerung ein
geladen iſt.

Der Landmann zieht aufs Feld.
Mücheln. Jn hieſiger Gegend hat man in

letzter Woche mit den Feldarbeiten begonnen.
Noch ſteckt zwar der Froſt in der Erde, doch
die ſchon höher aufkommende Sonne hat die

feſtgefrorene Kruſte oberhalb gelockert, ſo daß
mit den Schlepparbeiten zur Vorbereitung der
Bodengare geſchritten werden kann. Nicht
lange mehr und der blinkende Flug wird vor-
herrſchend ſein.

Jn zwei Stunden ausverkauft.
Kriegsdorf. Der Landwirt Kitzing

brachte hier am Donnerstag friſchgeſchlachtetes
Rind zum Verkauf. Es hatten ſich ſehr viele
Käufer eingefunden, ſo daß der um 10 Uhr er
öffnete Verkauf bereits um 12 Uhr „wegen
Manger an Maſſe“ geſchloſſen werden mußte.

eBA QA„————

Rüſtiger Altersjubilar.
Pretzſch. Am vergangenen Freitag feierte

der frühere Fiſchermeiſter Gottlob Däne in
körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 85.
Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters ſieht
man den alten Herrn noch auf der Luppe
Kahn fahren.

„Die 11 Schill'ſchen Offiziere“.
Trebnitz. Am Sonnabendabend veranſtaltete

der Kriegerverein Wallendorf und Umgebung
hier einen Theaterabend. Auf Wunſch des
hieſigen Kriegervereins wurde das Stück „Die
11 Schill'ſchen Offiziere aufgeführt, das in
vergangener Woche anläßlich des Winterver-
gnügens des Kriegervereins Wallendorf zur

unbegründet verworfen. Jn dem Verfahren
wegen der Schlachthofaffäre iſt nach Auf
hebung des Urteils durch das Reichsgericht

neuer Termin zur Hauptverhandlung vor der
Strafkammer noch nicht anberamnt.

BVauernverſammlung ohne Bauern.
Kleingöhren. Der kommuniſtiſche „Bauern-

bund“ hatte hier am Freitag zu einer öffent-
lichen Verſammlung eingeladen, auf der der
kommuniſtiſche Provinziollandtagsabgeordnete
Birering ſprechen wollte. Da die Bauern
unſerer Gegend gottſeidank klug genug ſind,
nicht auf den Leim der Kommuniſten zu gehen,
war kein einziger Landwirt erſchienen, ſo daß
die Verſammlung wegen Mangel an Beteili-
gung ausfallen mußte. Rotfront marſchiert
aber rückwärts!

Kaninchenſterben.
Tollwitz. Zahlreiche hieſige Kaninchenzüchter

klagen Zzur Zeit über ſtarke Verluſte ihrer
Kaninchenbeſtände. Beſonders wertvolle Raſſe-
tiere fallen einer Seuche zum Opfer, deren
Urſache bisher noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte.

Zählermiete geſenkt Strompreis erhöht.
Ragwitz. Jn unſerm Ort iſt jetzt die Zähler-

miete zwar geſenkt worden, dafür aber der
Kraftſtrompreis um 2 Pfennig je Kilowatt-
ſtunde erhöht worden.

Straßenpflaſter ſenkt ſich.
Burgliebenau. Jnfolge des ſtarken Laſt-

autoverkehrs, welcher zurzeit über den Fürſten-
damm geleitet wird, hat ſich an dem neu
angelegten Straßenteil vor unſerm Ort das
Plaſter erheblich geſenkt. Beſonders geſahrvoll
iſt die Stelle in den Nachtſtunden für Motor-
und Radfahrer.

Mit Dueſterberg zur Freiheit.
Oberbeung. Die Deutſchnationale

partet und der Stahlhelm mit ihren faſt 500
Anhängern ſtehen im kulturellen Leben unſerer
Gemeinde mit an erſter Stelle. Aber auch
in politiſcher Beziehung iſt es bezeichnend,
wie groß das Jntereſſe am Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes iſt. Jm überfüllten Saal
des Lokal Wünſche fand am Freitag die
erſte größere Wahlverſammlung des Wahl-
blocks Schwarz-Weiß-Rot ſtatt. Parteifreund
Knoche widmete bei der Eröffnung der Ver
ſammlung allen Teilnehmern Worte herzlicher
Begrüßung und erteilte dem Redner des
Abends, Friedrich, Halle das Wort.

Auf die Reichspräſidentenwahl eingehend,
führte der Vortragende aus, daß das deutſche
Volk vor einem Wahlkampf von entſcheidender
Bedeutung ſtehe, von ſeinem Ausgang hänge
der Aufſtieg oder Untergang des Volkes ab.

Eine Wiederwahl des jetzigen Präſidenten
würde das Schwarz-Rote Syſtem und da-
mit die Not des Volksganzen erhalten.

Jn Hindenburg bekämpft die nationale Oppo
ſition nicht den ehrwürdigen Feldmarſchall,
ſondern den Beſchützer Brünings und den
Unterzeichner des Youngplans und der Not
perordnungen, die ſich ſo unheilvoll auf unſer
Wirtſchaftsleben ausgewirkt haben. Nicht der
Frontſoldat habe Hindenburg verlaſſen, ſon
dern umgekehrt, Hindenburg den Frontſoldeden

Volks indem Hindenburg durch die Notverordnung
die Wohlfahrtsrenten der Kriegsteilnehmer
verkürzt und das Ehrenkleid des Frontſoldaten
verboten habe. Wenn man heute rücblickend
die .Politit des Marixsmus vom unſeligen
November 1918 bis zur Gründung der ſchon
von Roſt angefreſſenen „Eiſernen Front“ an-
ſehe, dann könne man mit großer
tung feſtſtellen, daß

der Jdealiſt den Glauben an den Sozialis-
mus verloren hat und der nationalen Jdee
ſeine Gefolgſchaft gibt.

Beſchließend gab der Redner noch ein Lebens-
bild Dueſterbergs: Der Erſte im Kriege, der
Erſte im Frieden, der Erſte des Volkes! Mö-
gen die politiſchen und wirtſchaftlichen Kata-
ſtrophen der Vergangenheit die heutige Gene-
ration- am 13. März zur Beſinnung bringen,
mit Dueſterberg zur Freiheit!

Unaufgeklärter Ueberfall.
Braunsdorf. Am 30. Dezember 1931 wurde

der Gemeindekaſſenbote, als er die Kaſſe vom
Büro zur Wohnung des Gemeindevorſtehers
bringen wollte, von zwei Männern ange-
fallen. Der Bote konnte die Kaſſe noch gerade
in Sicherheit bringen. Die Täter flüchteten
und konnten bisher nicht ermittelt werden

Genug

Einbruch im Poſthaus.

Raubfahrten R

Programm der Merſeburger Lichtſpielthrater.

Bad Lauchſtädt. Jn den frühen Morgen

des hieſigen Poſtamts eingebrochen. Die Diebe
drangen durch ein Kellerfenſter, deſſen Eiſen-

ſtäbe ſie mit Gewalt umbogen, in den Keller
des Hauſes ein und entwendeten eingemachte
Früchte, Obſt und ſonſtige Vorräte im Werte
von etwa 100 M. Anſcheinend haben die Spitz-
buben beabſichtigt, in das Poſtamt ſelbſt ein
zudringen, woran ſie die ſtarkverriegelte Keller

Wochenſpielplan Stadttheater Halle
ſtunden des Freitag wurde in das Gebäude

tür verhinderte.
nach den Tätern.

r

Viel Land und wenig
Nemsdorf. Am Freitagabend

meindegaſthof der freihändige Verkauf
45 Morgen Ackerland ſtatt, das dem
beſitzer Mögling- Großoſterhauſen

Käufer.
fand im Ge-

große
gefüllt war.

Aus der Nachbarstodt Halle

Kommuniſken vor
Bei dem fkommuniſtiſchen Sturm auf das

Braune Haus am letzten Donnerstag waren
zwei KPD.- Mitglieder verhaftet worden.
Gegen dieſe verhandelte am Sonnabend das
halliſche Schnellſchöffengericht, nachdem der
Bereitſchaftsrichter ſich für unzuſtändig erklärt
hatte, da ſchwerer Landfriedensbruch anzuneh-
men ſei,

Wie ſich aus der Verhandlung ergab, war
der 33jährige Former Willi K. aus der er
regten Menge heraus bezichtigt worden, vor
dem Braunen Haus auf einen Nationalſozia-
liſten eingeſchlagen zu haben. Als K. dieſer
halb von einem Polizeibeamten feſtgenommen
worden war, folgte der auf dem Rückweg vom
Gertraudenfriedhof ſich befindliche Gärtner
Guſtav A. dem Verhafteten mit dem Rufe

„Genoſſen, laßt Euch das nicht gefallen!“ und
zu K. gewendet „Mach 'n Haſen, lauf doch
weg!“ Das Gericht erblickte in dieſen Auf-
forderungen aus der Mitte einer erregten

Menſchenanſammlung einfachen Landfriedens
bruch und

verurteilte den bereits erheblich einſchlägig
vorbeſtraften und unter Polizeiaufſicht
ſtehenden A. zu einer Gefängnisſtrafe von
3 Monaten,

wobei ihm ſtrafmildernd zugutegehalten wur-
de, da ßer dem eigentkichen Angriff gegen die
Nativnalſozialiſten ferngebklieben war. K.
der übrigens Mitglied der RGO. iſt, wurde
entſprechend dem Antrage des Staatsanwalts
r e igeſprochen, da ihm eine aktive Be-
teiligung an den Störungen nicht nachzuwei-
ſen war, und von einer Zeugin bekundet
wurde, daß K. in der fraglichen Zeit ſeinen
Heimweg ohne Aufenthalt fortgeſetzt hatte.

r

Vier Kommuniſten, die am Mitt-
woch auf der Landſtraße bei Caneng zwei Na
tionalſozialiſten überfallen und deren Akten-
taſchen mit Wahlplakaten, Zeitungen und
15 Mark weggeriſſen hatten, ſtanden aw
Sonnabend vor dem Schnellgericht unter der
Anklage des Straßenraubes. Da jedoch Geld-
diebſtahl nicht als erwieſen angeſehen wurde
wurden die Täter lediglich wegen Körper-
verletzung und Nötigung beſtraft. Während

der Hanupttäter, der 22jährige Arbeiter Her

Die Polizei fahndet eifrig

Uhr).

von
Guts
gehört

und in der Gemagrkung „Waidenbacher Feld“
gelegen iſt. Es hatten ſich viele Intereſſenten Tüchtigen“, Luſtſpiel v. Hinrichs; Kartenaus-
aber wenig Käufer eingefunden, ſo daß das gabe 8. 10.;

Gaſtzimmer bis auf den letzten Platz 14.
Ein Gebot wurde mit 500 M.

pro Morgen auf fünf Morgen abgegeben. Für 13., 11 Uhr vorm. (letzte Wiederholung) „Die
zehn Morgen bereits gedüngten Ackers wur endloſe Straße“; Vorzugskarten für unſere

den 4500 M. geboten. Der Zuſchlag ſteht noch Mitglieder ab Montag 7 Sonderveranſtal-
auf fünf Tage aus. Die Kaufbedingungen tungen: Donnerstag 10. 8 Uhr (Stadtſchützen-
ſind ſehr günſtig haus) „VPhilharmoniſches Konzert“,

Arheitsgemeinſchaft Schwarzweißrot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Leung.
Montag, März, abends 8 Uhr, Stahl

e im Gaſthof „Buſch“. Die nationale Bevölkerung iſt eingeladen.
Bund Königin Luiſe. Jugendgruppe:

Montag den 7. März. abends 8 Uhr Bun-
desabend in der „Grünen Linde“. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Knapeit
dorf-Dörſtewitz. Kundgebungen des „Schwarz-
weiß-roten Blocks““ finden ſtatt: am 8. März
im Gaſthaus Dörſtewitz, Redner R. Heilmann
Merſeburg; am 9. März im Gaſthaus Knapen-
dort, Redner Dr. Steinbrück-Merſeburg; am

März im Gaſthaus Bündorſ, Redner
HeilmannMerſeburg; am 12. März im

Gaſthaus Netzſchkau, Redner R. Heilmann-
Merſeburg.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Dienstag, dem 8. Februar Singe
ſtunde. Donnerstag, dem 10. Bildungs-
abend Vortrag Kam. Wicht, Benna. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
den 8. März, 20 Uhr Verſammlung im „Ka-
ſino“. Vortrag v. Profeſſor Dr. Wedding
über „Goethe“. Vollzähliges Erſcheinen er-
wünſcht. Mittwoch, den 9. März, 15 Uhr
Kindergruppe im „Kaſino“. Abends 8 Uhr
Nähabend der Frauen Sand 1.

Lichtſpielhaus Sonne. „Dorck“ mit Werner
Krauß, Ufa-Tonfilm.
Union Theater. „Die Drei von der Tank-
ſtelle“'', Lilian Harwey und Willy Fritſch.
Kampmerlichtſpiele. „Das Geheimnis im
Schlafwagen“ mit Oſſi Oswalda, Jgo Sym.

Montag. 7. März „Die endloſe Straße“.
(20 bis 225 HUhr). Dienstag. 8. März Erit
aufführung „Freie Bahn dem Tüchtigen“, Luſt-
ſpiel in 3 Akten von Auguſt Hinrichs (20 bis
nach 2212 Uhr). Mittwoch. 9. März „Der
Liebhaber als Arzt“ und „Spiel oder Ernſt“,
(20 bis gegen 23 Uhr). Donnerstag, 10. März
„Freie Bahn dem Tüchtigen“ (20 bis nach
251 Uhr). Freitag, 11. März „Die drei
Musfketiere“ (20 bis nach 23 Uhr). Sonnabend
12. März, geſchloſſene Vorſtellung „U. B. 116
416 bis 18 Uhr). „Carmen“, (20 bis 23

Sonntag. 13. März. „Die endloſe
Straße“, zum letzten Male (11 bis 135 Uhr);
„Die drei Musketiere“ (15 bis nach 18 Uhr);
„Die drei Musketiere“ (191 bis nach 2212 Uhr

Bühnenvolksbund Halle.
Donnerstag, 10. für A „Freie Bahn dem

Wiederholung für C Montag
Sonnabend 12. für E (zum ketztenmah

„Carmen“; Kartenausgabe 10. 12. Sonntag

dem Schnellrichker.
nurann M. zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, erhielten die drei anderen, ſämtlich
aus Bruckdorf ſtammend, eine Gefängnis-
ſtrafe von 4 Monaten. Gegen alle wurde der
Haftbefehl aufrecht erhalten.

Wieder AKV.-Verſteigerung!
Noch immer iſt nicht
Liquidierung des durch kommuniſtiſche Miß-
wirtſchaft zuſammengebrochenen Allgemeinen
Konſumvereins Halle zu einem Abſchluß kom-
men wird. Die erſte Verſteigerung des Haupt
grundbeſitzes, des „roten Proviantamtes“ in
der Landsberger Straße, brachte das Höchſige-
bot einer ominöſen. Schweizerin namens Men-
tonag Moſer mit etwa 550 000 M. Die vor-
geſchriebenen 55 000 Anzahlung ſind jedoch ver
fallen, da die Reſtzahlung nicht erfolgte. Bei
der erneuten Verſteigerung ließ die Kommu-
niſtiſche Partei abermals durch einen Stroh-
mann, diesmal durch einen plötzlich aufge-
tauchten Geſchäftsführer einer ebenſo plötzlich
gegründeten „Konſumbrot-Geſellſchaft“ däs

Höchſtgebot mit über 400 000 M. abgeben.
Auch diesmal war es aber nicht möglich, das
Kaufgeld aufzubringen. ſo daß abermals die
Anzahlung, über 40 000 M., zu Gunſten der
Hauptgläubiger verfiel. Die KPD. verſucht

offenbar, die Paſſiven des Konkurſes auf
Stottern abzudecken und durch ihre, wie man
zugeben muß, nicht ungeſchickten Finanzopera-
tionen einen Druck auf die Hauptgläubigerin,
die Penſionskaſſe der Konſumvereine, auszu-
üben, um möglicherweiſe zu billigem Preis
deren Hypothekenforderung gegen den AKV.
in Beſitz zu bekommen. Damit wäre es ihr
gelungen, zu verhindern, daß der beträchtliche
Grundbeſitz des ehemaligen AKV. im Wege
d erkteigerung für ein Butterbrot an Dritte
geht.

Politiſcher Zuſammenſtoß
Jn der letzten Nacht wurde der Polizei

gemeldet, daß auf dem Harz Schlägereien
ſtattfänden, wobei auch geſchoſſen worden ſei.
Die ſofort am Tatort erſcheinende Polizei
konnte nichts mehr feſtſtellen. Die Lokale
„Hackepeter“ und' Gewerkſchaftshaus wurden
ſofort durchſucht. Ein 17fjähriger Burſche
war im Beſitz eines Schlagwerkzeuges; er
wurde feſtgenommen. Jm übrigen verliefen
die Durchſuchungen ergebnislos.

abzuſehen. wann die
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Montag, den 7. März 1962Die Leipziger Frühſahrsmeſſe
15 Prozent Ausſteller weniger als zur Frühjahrsmeſſe 1931. Die größte Möbelmeſſe.

Wie geſtaltet ſich das Exporigeſchäft?
In keinem Jahr iſt das Exportproblem

auf der Meſſe ſo ſtark erörtert worden. Die
Frühjahrsmeſſen der letzten Jahre waren
durchweg von 30 000 ausländiſchen Einkäufern
beſucht, Zahlen, an die man in dieſem Jahre
gar nicht denken kann. Immerhin muß man
berückſichtigen, daß diejenigen ausländiſchen
Meßbeſucher, die die hohen Reiſeſpeſen auf
wenden, auch als Kaufintereſſenten angeſehen
werden müſſen. Dank der intenſiven Propa
ganda des Meßamtes kann man jedoch immer
noch mit einem ſtarken Auslandsbeſuch rech-
nen. Man glaubt daß in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika der Tiefpunkt der
Konjunkturentwicklung erreicht iſt.

Amerika beginnt wieder nach guter Quali
tät Umſchan zu halten,

da man im Zuſammenhang mit der Wirt-
ſchaftskriſe zur Preisſchleuderei und ſchlechten
Qualität übergegangen iſt. Gerade in der
Ausnutzung der Verkaufsmöglkchkeiten, die in
engem Zuſammenhang ſtehen mit Konjunk-
turen, die im Werden begrifſen ſind, liegt die
Bedeutung der Leipziger Meſſe,. Angeſichts
des Währungsverfalles von 24 Ländern und
im Zuſammenhang mit der ſtändig ſich ver-
ſchärfenden Schutzzollpolitik des Auslandes
iſt man nur zu leicht geneigt, das Auslands-
geſchäft auf der Leipziger Meſſe als ſehr un-
günſtig zu bezeichnen. Man vergißt aber,
daß man bei einem Ausfall der diesjährigen
Frühjahrsmeſſe zugegeben hätte, daß Deutſch
land durch die Hochſchutzzollpolitik ſeiner
Gegner eriedigt ſei. Symptomatiſch für dieſe
Enrwicklung iſt die Tatſache,
daß England in der Woche vor der Leipziger
Meſſe drei Jnduſtriemeſſen veranſtaltet hat,
mit der ausgze prochenen Abſicht, die Meß-
beſucher von der Leipziger Meſſe fernzuhalten.

Man ſpricht auf der Meſſe wieder von
ſteigendem Intereſſe aus ländiſcher Einkaufs-
bſiros für Warenhäuſer, auch ſollen nach
einem Bericht des Meßamtes der Zuſtrom
ausländiſcher Einkäufer aus Rumänien,
Spanien, Jugöſlawien und England nicht
ungünſtig ſein.

Die Maßnahme, daß Auslandseinkäufern
ihre Fahrtkoſten bis zur Höhe von 1 Prozent
ihrer auf der Meſſe abgeſchloſſenen Be-
ſtellungen zurückerſtattet werden, hat in
dieſem Zuſammenhang ihre anregende Wir-
kung nicht verfehlt Weiter hat man gerade
in den Balkanländern mit der eigenen Jndu-
ſtrialiſierung ſchlechte Erfahrungen gemacht
und typtſch für die ganze Entwicklung iſt die
Tatſache, daß die Errichtung einer eigenen
Landmaſchineninduſtrie in Ungarn und eige-
ner Strumpffabriken, die das Land mit Pro-
dukten verſorgen ſollen, ſich einfach als Fehl-
inveſtikionen erwieſen hat, ſo daß man ſich
doch zu der Ueberzeugung durchringen muß,
daß eine internationale Arbeitsteilung in be-
ſchränkten Grenzen durchaus erforderlich iſt.

Auch das Ausland als Ausſteller iſt ſehr
ſtark vertreten. Die Türkei und Kanada be-
teiligen ſich zum erſtenmal an der Leipziger
Meſſe und haben zuſammen mit Japan, das
neben Porzellan

blanäugige Celluloid-Babys
ausſtellt, und Jtalien, Frankreich, England
und der Sowjetunion Kollektivausſtellungen
aufgebaut. Sehr geſchickt iſt die Ausſtellung
der Türkei aufgemacht. Sie zeigt die Pro-
dukte des Landes von der Roſine bis zur
Bohne und vom Erz bis zum Tabak undbietet dieſe Rohprodukte der deutſchen Jn-
duſtrie an, zu deren Erſchließung ſie deutſche
Maſchinen einführen wollen. Dabei hat man
das Beſtreben, ſich durchaus europäiſch zu
geben, um damit zu beweiſen, daß man im
Geſchäftsgebaren dem Abendland eben-
bürtig iſt.

„Die Türkei ohne Harem, ohne Analpha-
beten, ohne Sultan“

ſteht mit Rieſenlettern am Eingang der tür-
kiſchen Ausſtellung. Man bekommt Proſpekte
in die Hand gedrückt, die dem Europäer doch
etwas merkwürdig anmuten: ſie ſind zu
modern. Wie in einem Geſchäftskatalog W
dort kühl und nüchtern auf dem Titelblatt:
Die Türkiſche Republik, Gründung am
29. Oktober 1923, Präſident Gazi Muſtafa
Kemal.“ Ausdrücklich wird darauf verwieſen,
daß zwiſchen den Finanzen des alten
vsmaniſchen Kaiſerreiches und den jetzigen
Finanzmethoden kein Zuſammenhang beſteht.

Um dieſe Tatſache äußerlich zu dokumen-
tieren, ſind Bilder ausgehängt: „Der frühere
Sultan ließ ſich die Schleppe küſſen, der
jetzige Präſident treibt Sport.“

Allen Hemmungen zum Trotz verſucht ſo
die Leipziger Meſſe immer wieder ihren Weg
zur ertiefung der Zuſammenarbeit der
Nationen weiter zu gehen. Unbekümmert um
die politiſchen Tagesereigniſſe bemüht ſie ſich
immer wieder, nicht die Politik, ſondern die
Wirtſchaft in den Vordergrund zu ſtellen.
Wenn die Gewalt des Zuſammenbruches, der
in der Wirtſchaft der Welt erfolgt iſt, auch

verkannt und unterſchätzt werden
darf,

ſo ſollten aus der Unſicherheit heraus, die
zurzeit überall im Auslandsgeſchäft herrſcht,

keine allzu weittragenden Schlüſſe
grundſätzlicher Art gezogen werden.

Das, was heute zuſammengebrochen iſt, ſind
nicht etwa die hinreichend erprobten Grund-
ſätze eines für alle Teile vorleilhaften inter
nationalen Güteraustanſches, ſondern in
exſter Linie das reibungsloſe Funktlonteren

des internationalen Kreditapparates. Wenn
die handelspolitiſche Entwicklung auch beſon
ders kritiſch iſt, ſo müſſen die Urſachen, die die
heutigen Handelserſchwerniſſe hervorgerufen
haben, doch verſchwinden, denn die Gelder in
den Gläubigerländern werden notgedrungen,
ſoweit ſie im Jnland nicht rentabel nutzbar
gemacht werden können, im Ausland Anlage
ſuchen. Dieſe begründete Hoffnung auf eine
künftige Wiederherſtellung des früheren Zu-
ſtandes im Warenverkehr aller Länder kann
allerdings nicht darüber hinwegtäuſchen,

daß jene Jnduſtriezweige, die ſich bisherdem Anslandsgeſchäft ſtark gewidmet al

darch die heutigen Spannungen am Welt
markt in ganz außervrdentlich ſtarke

Schwierigkeiten geraten ſind.
Der deutſche Maſchinenban iſt hierfür ein
beſonders markantes Beiſpiel.

Die Maſchineninduſtrie iſt in der Heraus-
bringung von Neuheiten in dieſem Jahre
außerordentlich vorſichtig geworden. So hat
ſich vor allem die Schlüſſelinduſtrie für indu-
ſtrielle Fertigung, der Werkzeugmaſchinenbau,
nach der ſtürmiſchen, oft überhaſteten Ent-
wicklung in den vergangenen Jahren, auf
ein ruhigeres Tempo und kleinere Fort-
ſchritte eingeſtelll. Die Jnduſtrien der
Werkzeugmaſchinen haben ſich darauf be-
ſchränkt, ihre Erzeugniſſe zu verfeinern und
zu verbilligen.
Der Jnlandsmarkt wird unter dem Geſichts-
punkt einer gewiſſen Bedarfsſtaunng benur

teilt,

da die Preisabbau-Aktion Konſum und
Handel in den letzten Monaten mitunter zu
einer gewiſſen Zurückhaltung im Kauf veran
laßt hat, um eine Stabiliſierung und Ver-
billigung des Preisniveans zu erwarten
Man muß feſtſtellen, daß ſich auf der Meſſe
eine feſte Preisgrundlage ergeben hat, die
das Fazit aus allen Veränderungen der Ge
ſtehungskoſten in letzter Zeit darſtellt, nach-
dem übrigens ſchon auf den beiden Meſſen
des Vorjahres erhebliche Preisabſtriche zu
beobachten geweſen waren, ſo daß bei der
erregt der eingetretenen Preisſtabili-
tät kein Anlaß zu einer weiteren Zurück-
haltung vorliegt.

Die Bedeutung der Leipziger Meſſe als
Verkaufszentrum iſt trotz der Wirtſchaftskriſe
kaum zurückgegangen. Nach den vorläufigen
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen beträgt die Anzahl
der Ausſteller 7662 (davon 1091 ausländiſche
Ausſteller aus 26 Löndern). Schätzungsweiſe
kann man mit einem 15penozentigen Rückgang
gegenüber der Frühfahrsmeſſe 1931 rechnen.
Die Möbelmeſſe zeigt wiederum eine Steige-
rung in der Beſchickung.

Sie iſt die größte Möbelmeſſe, die jemals
in Deuſchland ſtattgefunden hat.

Dabei hält man ſich von übertriebenen
Modellen fern. Man bevorzugt die gute Ge-
brauchsware und Formgebung; ſelbſt den
Stahlmöbe!'n gibt man bei gleichzeitiger Ver-
arbeitung von Holz und anderen Materialien
ein gemäßigtes Ausſehen. Auch die kunſt-
gewerbliche Meſſe, das Porzellan, das Kriſtall
zeigt einfache Formen, die dem Geſchmack des
Publikums leicht eingehen. Typiſch iſt der
Zug zur Verbilligung bei gleichzeitig ein-
wandfreier Qualität das Kriſtall weiſt
weniger komplizierten Schliff auf, die Form-
gebung auf der Kunſtgewerbemeſſe iſt ein-
facher, das Material iſt einfacher geworden.
Nach den gleichen Geſichtspunkten geht auch
die Spielwarenmeſſe und die Ledermeſſe vor.
Für reine Luxusgegenſtände beſteht heute
wenig Jntereſſe, ſowohl im Jnland als auch
im Ausland, und die Jnduſtrie hat ſich dieſen
Verhältniſſen angepagt.

Alle Verſuche, durch extravagante Formen
das Intereſſe des Publikums zu erwecken,

hat man aufgegeben.
Die ſchlichte Form, die dem Zweck des
Gegenſtandes und dem Material angemeſſen
iſt, überwiegt. Die Textilmeſſe bringt vor
allem Neuheiten für den Wohnungsbedarf.
Eine Reihe von Fabriken zeigen einen neuen
Stoff „Afgaline“, einen Wollſtoff, der auch
mit Kunſtſeide verarbeitet iſt; andere bringen
einen neuen Wolltüll heraus, der ſich ſpeziell
für Kleider als Ausputz eignet, in Waſch
ſtoffen verſprechen ſich die Ausſteller viel von
„Viſtra“.

Ein beſonderes Augenmerk richtet man in
dieſem Jahr wie immer in Kriſenzeiten
auf die Reklamemeſſe und die Verpackung.
Wie hoch man die Bedeutung einer richtigen
Verpackung einſchätzen muß, zeigt allein dis
Tatſache,

daß ſich die deutſche Wirtſchaft an Ver
packungskoſten eine Ausgabe von rund zwei

Milliarden Mark jährlich leiſtet.
Eine Minderung der Koſten für Verpackung
nur um Prozente kommen Millionenbeträgen
gleich.

Das ſtändig zunehmende Jntereſſe für die
Aaſeurpbetogrr hat eine erfreuliche Be-
lebung des Geſchäfts geéebracht, glei zeitig
aber den Kreis derjenigen erweitert, die
ſich mit dem Handel in photographiſchem Be-
darf befaßt. Der Kunde meiſt ein Ama-
teurphotograph verlangt eine bequeme und
billige Handhabung des Dieſen
Erforderniſſen hat ſich die Photoinduſtrie an
gepaßt. So zeigt eine deutſche Firma einen
Photoapparat mit den Außenabmeſſungen von
1 mal 7 mal 12,5, der nur 550 Gramm wiegt.

Eine Beurteilung des Geſchäftes am
Sonntag auszuſprechen, wäre verfrüht, da
der erſte Tag der Meſſe naturgemäß der
e nguabue gilt. Auch der amtliche Meß-
bericht, der am Sonntag abend herausgegeben
wurde, enthält ſich in dieſer Hinſicht jeder
Stellungnahme. Er beſchränkt ſich lediglich
darauf, feſtzuſtellen, daß die am Meſſeſonntag
aus dem Ausland, beſonders aus Holland,
England und Frankreich „eingetroffenen
Sonderzüge eine gute Beſetzung aufweiſen,
und geht im übrigen auf die Zuſammen-
ſetzung der Meßbeſucher ein, wobei die Feſt
ſtellung gemacht wird, daß ſich die alten Meſſe-
hranchen der Wirtſchaftskriſe gegenüber als
am widerſtandsfähigſten erwieſen haben.

Beſonders wird dann noch darauf ver-
wieſen, daß die techniſche und Baumeffe trotz
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ein ge-
ſchloſſenes Bild der deutſchen Produktions-
mittelinduftrie zeigt. Beſonders erfreulich ſei
die ſtarke Beteiligung der elektrotechniſchen
IJnduſtrie, die nahezu im gleichen Umfang wie
im Frühjahr 19391 vertreten iſt.

Deviſenerleichterung zur Leipziger
Frühjahrsmeſſe.

Jm Jntereſſe des deutſchen Exportgeſchäfts
hat ſich der Reichswirtſchaftsminiſter damit
einverſtanden erklärt, daß die Deviſenbewirt-
ſchaftungsſtellen Anträge ausländiſcher Fir-
men auf Freigabe alter Gutachten zwecks
Einkaufs auf der Leipziger Frithjahrsmeſſe
1932 genehmigen. Vorausſetzung bleibt dabei,
daß es ſich um ein Altguthaben der einkaufen-
den Firma ſelbſt handelt, und daß das Gut-
haben von vornherein zum Warenbezug aus
Deutſchland beſtimmt war. Die Genehmigung
wird in der Weiſe erfolgen, daß der ankrag-
ſtellenden Firma geſtattet wird, einen Teil
des Rechnungsbetrages ihrer Einkäufe auf
der diesfährigen Leipziger Frühfahrsmeſſe
zu Laſten ihrer Altguthaben zu begleſchen.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch,

Kaempf 8& Co.
Das Geſchäftsergebnis des Jahres 1931

iſt, wie in der Aufſichtsratsſitzung mitgeteilt
wurde, im Vergleich zu demjenigen der Vor-jahre nicht u ubefrtedlgent geweſen.
Der erzielte Betriebsüberſchuß reicht völlig
aus, um die erlittenen Verluſte zu tilgen,

Um aber für die ungewiſſe Zukunſt Vor
ſorge zu treffen, ſchlägt der Auſſichtsrat vor,
von einer Dividendenausſchüttung Abſtand
zu nehmen. Der Aufſichtsrat hat ferner auf
Vorſchlag der Geſchäſtsinhaber beſchloſſen, den
offenen Reſerven von 1700 000 RM. einen
Teilbetrag von 700 000 RM. für beſondere
Rückſtellungen zu entnehmen und dadurch die
ſchon vorhandenen ſtillen Reſerven um
die vorgenannten 700000 RM. zu
vermehren. Hieröurch haben die Akktiv-
poſten eine Bewertung erfahren können, die
nach gewiſſenhafter Prüfung auch den in den
kommenden Monaten vielleicht noch möglichen
Riſiken Rechnung trägt.

Durch Einziehung von nom. 600 000 RM.
im eigenen Beſitz befindlicher Aktien ſoll das
6 000 000 RM. betragende Kommanditkapital
auf 5400 000 RM. herabgeſetzt werden. Die
ordentliche Generalverſammlung findet am
24. März 1932 ſtatt.

Im vorigen Jahre war die Dividende von
10 auf 85 geſenkt worden.

Vertagung der Diskonkſenkung.
Die zögernde Haltung des Reichsbank

direktoriums in der Diskontfrage hat in Ber
liner Börſenkreiſen wie in der geſamten
Wirtſchaft verſtimmt. Man verkennt aller-
dings nicht die etwas veränderte Lage, die
mit der Rückzahlung von 10 Prozent des
100 Mill. Dollar betragenden Notenbank-
kredites und mit dem Unterbleiben der er
warteten engliſchen Diskontſenkung gegeben
iſt. Am Sonnabend hat beim Reichsbank-
direktorium eine neue Beſprechung in der
Diskontangelegenheit ſtattgefunden, ohne daß
man fedoch zu einem endögültigen Reſultat
gelangte. Dieſen Beratungen hatte man all
gemein mit Spannung entgegengeſehen, da
man im Anſchluß hieran eine Einberufung
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank er
wartet hatte. Die Erwartung iſt jedoch nicht
erfüllt worden. Es kann lediglich ſo viel ge-
agt werden, daß die Diskontermäßigung bis
er nicht aufgehoben, ſondern lediglich ver-

tagt worden iſt. Man ſteht im Reichsbank-
direktorium auf dem Standpunkt, daß es
zweckmäßiger ſei, zunächſt noch den kommen-
den Ausweis abzuwarten und dann gegen
Mitte oder Ende der nächſten Woche zu einer
Diskontſenkung zu ſchreiten. Jedenfalls
rechnet man für kommenden Montag nicht
mehr mit einer Einberufung des Zentral-
ausſchuſſes.

37 Prozent Dividende.

Große Akkumulatoren-Ueberraſchung.
Die Kursbewegung der letzten Tage in

den Aktien der Akkumulatorenfabrik Akt.Geſ.
in Berlin findet jetzt ihre Erklärung. Die
Geſellſchaft legt einen ganz überraſchenden
Jahresabſchluß vor. Es wird einſchl. eines
Bonus von 25 Proz. insgeſamt eine Aus-

von 37 (i. V. 19) Proz. bei 29 Mill.
ark Aktienkapital vorgenommen. Es ver

bleibt nach Abſchreibungen von 944000
1177000) Mark ein Gewinn von 518 000 M.
azu tritt ein Gewinn aus Zinſen, Beteili-

ßunoen ind Lizenzen von 2997 000 Mark, ſo
aß a e a 8 516 000 (2 464 000) Wartk

Gewinn ausgewieſen werden. Unter Hin
zunahme eines Betrages von 4,55 Mill. M.
aus verſtenerten Reſerven, die in den Jahren
1928/30 geſtellt worden waren, ſowie des
Vortrages aus dem Vorfahrx wird ein Ge.
ſamtgewinn von 8040000 Mark aus-
gewieſen. Wie die Geſellſchaft in ihrem Ge
ſchäſtsbericht ausführt, ſah ſie ſich zur Aus
ſchüttung obiger Reſerve veranlaßt, um einer
wiederholt aus Aktionärskreiſen an ſie er
zangenen Anregung nachzukommen, aus
rüher geſtellten und bereits verſteuerten

Reſerven einen größeren Betrag zur Aus-
ſchüttung zu bringen mit Rückſicht darauf,
daß er bei ſpäterer Ausſchüttung nochmalsverſteuert werden müßte. Zu dieſer Sonder-

ausſchüttung hält ſich die Geſellſchaft für be
rechtigt, nachdem die Bilanz darüber hinaus
noch anſehnliche ſtille Reſerven enthält und
die Aufnahme aller Vermögenswerte in der
vorſichtigſten Weiſe erfolgt iſt

Winkershall.
Die Verbindlichkeiten der Wintershall

A.G. belaufen ſich einſchließlich der Aus-
landsanleihen von 7,4 Mill. engl. Pfund,
1,80 Mill. ffrs. und 8 Mill. hfl. auf 158 Mill.
Mark gegen 153 Mill. im Vorjahr. Bei den
Auslandsanleihen ſet der jetzige Währungs-
ſtand berückſichtigt. Andererſeits ſollen ſich
die Bankguthaben von 71 Mill. im Vorjahr
anf 31,5 Mill. ermäßigt haben, während For-
derungen auf 118 (114) Mill. geſtiegen ſind.
Die erhebliche Verminderung des Bankgut-
habens führt man zum Teil auf die Fn-
veſtionen im Erdölbergbau zurück.

Abwarkend.

Berlin, 7. März. Der vorbörsliche Tee hon-
freiverkehr lag ruhig und abwartend. Nach der feſten
Neuyorker Börſe war die Stimmung zuverſichtlicher,
In Bankkreiſen erwartete man trotzdem, daß es über
kurz oder lang zu einer Diskontſenkung kommt. Jn-
tereſſe beſtand für Akkumnlatoren Andererſeits waren
Wintkershall angeboten.

Von Valnuten lagen Pfunde und Dollar weiter feſt,
wobei die Aufwärtsbewegung des Pfundes noch von
London geſtoppt wird. Man hörte London Kabel
3,51 London-Zhrich 18,21, London- Amſterdam 8,75,
Lundon- Paris 89,30. Auch der Dollar tendierte wei-
ter ſeſt und zwar in Amſterdam 2,1885, in Paris

en und Peſete heigten zur Schwäche.,
Am Geldmarkt war Tagesgeld mit 716

hören.

9B 711

bis 754 zu

Berliner amtliche Deviſen turſe vom d. März

Geld Brief Geld Bri1 Dollar 4 209 4 71711 Wfund Steri 14,77, 14 81
100 holl. Guld. 169 45 169 77) 100 italien. Lire 21,80 71 84
100franz. Frks. 1656 16,60100 ſpan Peſet 82 47 82.53
100 ſchweiz.ſyr. 81 32 81 481 argentin. Peſo 1,078 1,077
100 Belga 56 658 88 70 100 inniſche M. 6,648 6.657
100 tſchech. Kr 12.46612 485) 100 bulgar. Leva 8,067 4,063
100 ſchwed. Kr. 81,17) 81 8811 apan. en 1,86 1,871
100norweg. Kr 80 32 60, 461 braſil. Milrs 0,248 6.25
100 dän. Kron, 81,87 81 468)100 tugſl. Dinar 442 7,467
100 öſtr. Schill. 49,95 50,06 100 vortug. Esc. 13,44 13,46
100 ung. Pengö 56,90 57,0610 Danz, Guld. 82,02 82,18

Berliner Produktenbörſe vom h März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark:
Weizen, märk 244—246 Ki. Speiſeerb 21,00 23.,50
Noggen märt. 193- 196 Futtererbſen 15.00 17.,00
Braugerſte 185 192 Peluſchken 16,50 18,50
Jnduſtriegerſte 174--179 Ackerbohnen 15 00- 17,00
Hafer märi. 152 159 Wicken 16,00 19,50
Weigenmehl 31,25--34,75 Lupinen blau 11 00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 16.00 17.00

70 Proz. 27,00--27,90 Seradella neug2 00--37.,00
Wetzenkleie 10.00-10,90 Leinkuchen 12,40 12.60
Roggenkleie 9,86 10,25 Erdnußkuchen 13,00--13,20

Naps Trockenſchnite 8,30Vittor gerbſen 20 00--27,00 Soſa-Schrot 11,60 11,70
Leipziger Aroduftenbörſe vom 6 März. Weizen

inländ., 756 kg 236-240, do. 72-73 kg 246 248, do
77278 o 250--252; Roggen hieſ.. 75 kg 212--216;
ruſſiſcher Roegen, 72-73 Kilogromm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 185-200 Futter- u. Jnd.
Gerſte 173- 183, Aintergerſte 173--181. Hafer, inld.
147-157; Mais, Plata 165--190. do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria Erbſen inländ. 190 220.

Magdeburg, 5. März. Juckermarkt. Preiſe für
Weißzudcer einſchl. Sag und WVerbrauchsſteuern für
50 kg brutto jür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
März 31,95. April 32,10. Tendenz: Ruhig, ſtetig.

Magdeburg, 5. März. Juckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldMär; 5.95 6,75 Oktober 6,66 6.4
April 6,00 5,80 November h
Mar 6,10 6.00 Dezember 6,80 6.
Auguſt 6,50 6,40
Berlin, 7. März. Elektrolytkupfer 62.,00.
Friedrich Reckmann, Fabrik für Bahn-

bedarf in Halle. Der von öer Firma ange-
ſtrebte Liquidationsvergleich iſt zuſtande-
gekommen.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochktz 7.0,67 07] Außig 7. 0,34 05

Trotha 7.-1.46 o Dresden 7. 23Bernburg 0,70 o Torgau 7. 0.2408
Calbe, O P. 7.1,42 02 Wittenberg 6. 1.04

Unterpeg. 7. 0,24 12) Roßlau 7.40, 33/02rigehne 7.0,32 10 ken ne
Havel Barby 7. 01Brandenbürg Magdeburg 7. 0.92 03

Oberpegel 7.42,9008 Tanger-
Unterpegel 7. 40,90 12 münde] 7. 03

Rathenow Wittenbetge 7.Oberpegel 7. e o Lenzen
Unterpegel 40.02 d Dömit 7.Havelberg 7.1,86 Darchan alle
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6.302 Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

10.002 Wirtſchaftsnachrichten

Monkag, den 7. März 1932

Deutſchland-5chweiz 2:0
Berdienter Sieg vor 50000 Zuſchauern Deulſchlands Angriff enttäuſcht Hofmanns Schießkunſt entſcheidel das Spiel

Von den 50 000, di egeſtern im Probſthei
zaer Stadion Zeuge des Länderkampfes
Deutſchland Schweiz waren, ſtellten Stadt
und Kreis Merſeburg einen anſehnlichen Teil
Schon am Sonnabend hatten es ſich einige
Merſeburger und Kaynaer nicht nehmen laſ
ſen, dem Empfang der Schweizer Länderelf
am Leipziger Hauptbahnhof beizuwohnen.
Auch bei dem unter Mitwirkung erſter K räfte
der Leipziger Stadttheater im großen Feſt
ſaal des Zentralthegters vom VfB. veran-
ſtalteten Geſellſchaftsabend war unſere Hei-
matſtadt vertreten.

Unſere Sonderfahrt am Sonntagmorgen
verlief nachdem wir einen kleinen Regtiefeh-
ler richtiggeſtellt hatten. glatt. Trotz der frü-
hen Morgenſtunde waren die vollbeſetzten
Fahrzeuge aller Art auf der Chauſſee nach
Leipzig nicht zu zählen. Jn Leipzig ſelbſt
ſtießen unſere Chauffeure auf nicht unerheb-
liche Schwierigkeiten, doch waren unſere fünf
Omnibuſſe, zum Teil allerdings nach man-
cherlei Jrrfahrten, gegen 11,80 Uhr am Skta-
dion, das ſchon dicht beſetzt war. Unaufhör-
lich ergoſſen ſich weitere Tauſende auf die
Soprtſtätte. Nur die glücklichen Sitzplatz-
kareninhaber konnten es ſich erlauben, erſt
kurz vor Spielbeginn zu kommen. Das Sta-
dion ſelbſt bot ein impoſantes Bild. als zu
erſt die Schweizer Mannſchaft einltef. Wäh-
rend von einer viel zu ſchwachen Kapelle die

Nationalhymne geſpielt wurde, ent-
boten die Gäſte nach allen Seiten den Sport-
gruß. Das Deutſchlandlied klang auf, als
die deutſche Elf kam. Die Seiten wurden
ausgeloſt und dann begann das ſportliche
Großgeſchehen.

Des 17, Länderſpiel Deutſchland Schweiz brachte
den Eidgenvſſen bei vier Siegen und zwei Unentſchie-
den nunmehr die 11. Niederlage, wodurch das Geſamt
torverhältnis 49 26 für Deutſchland lautet. Obwohl
die DFB.Glf den Sieg verdient errang, war er nicht
überzeugend, denn erſtens konnte der Gegner in kaum
einer Phaſe des Spieles die Erwartungen erfüllen,
und zum anderen wartete der deutſche Angriff mit
Seiſtungen auf, die internationgalem Format nicht
entſprachen, ſo daß viele vielleicht alle Anhänger
des Fußballſports mit einer Enttäuſchung den VfB.
Platz in Probſtheida verließen,

Wer ſchon früh um 9 Uhr in der Meſſeſtadt weilte,
mußte feſtſtellen, daß außer der Frühjahrsmeſſe ein
weiteres Großereignis Tauſende von Fremden nach
Leipzig zog. Laſtzüge, Omnibuſſe, Straßenbahnen
und Autos ſchafften ſchon in den Stunden vor Mittag
Menſchen über Menſchen nach Probſtheida, und in
den zwei Stunden nach 12 Uhr glich der Zuſtrom zum
Platz einer wahren Völkerwanderung. „König Fuß
ball“ hatte alſo ſeine Anziehungskraft nicht verfehlt.
50 000 Intereſſenten waren ja ſchon vor Tagen Be-
ſitzer von Eintrittskarten hatten aber dabei nicht
die Garantie erkauft, das zu ſehen, was ſie bezahlt
hatten. Wollten ſie für ihr Geld was ſichten, ſo muß-

Die Schweiz kein ſtarker Gegner.

ſind ungleich nachteiliger als die Terraſſen der halli-
ſchen Sportplätze. Bis kurz vor 2 Uhr hielten zwar
die Ordner des VfB.- Leipzig die Jntereſſenten hinter
den Barrieren, dann aber mußten ſie dem drängenden
Menſchenknäuel welchen und im Nu ſtand eine Men-
ſchenmauer unmittelbar an der Torlinie. Ein Ge
ſchehen wie vor Jahren in Hamburg ſchien zu drohen,
doch bewies die herbeigerufene Polizei ihre Stärke,
denn mit größter Ruhe drückte ſie die Eindringklinge
Schritt um Schritt zurück, ſo daß zum Spielbeginn
alles in beſter Ordnung war

Aber alles Drängen und Kömpfen um einen guten
Platz konnte die zum Teil ſchon mehr als vier Stun-
den ſtehend Wartenden nicht entmutigen, Allerlei Ein
fälle ſorgten für beſte Stimmung. Hier ſpielte man
„Skat aus der Taſche“, dort traf man Gruppen beim
„Ausraten“ und wieder anderswo war ein beſon-
ders ſtimmkräftiger Beſucher drauf und dran, Sprech-
chöre auszubilden für Anfeuerungsrufe an die Mann-
ſchaften. Langeweile gab es alſo nicht.

Kurz vor 3 Uhr kam dann Leben in die Maſſen
als die Schweizer Mannſchaft (rotes Hemd, weiße
Hoſe) freudig begrüßt ins Feld ſprang.

Beifaſlsſtürme gab es aber, als die Deutſchen
geſichtet wurden.

Nach dem üblichen Photo-Kreuzfener ruft dann der
Holländer Boekmann zur Platzwahl, bei der Leinber-
ger das beſſere Los zieht, ſo daß die Schweiz das
Spiel anſtoßt.

Leinberger fängt den von Abeggken vorgegebenen
Ball ab und gibt zum Linksaußen vor, Deutſchland
iſt ſofort im Angriff und es ſcheint, als wolle man
den Gegner vom Anfang weg überrumpeln. Bereits
in der 3. Min lenkt Hofmann das Leder in die
äußerſte Torecke, doch wird der Treffer wegen abſeits
von Kobierſki annulliert. Ein Zuſammenprall Schütz-
Jaeck hat nach kurzer Unterbrechung für den Schwei
zer keine ernſten Folgen. Deutſchland kommt bald
darauf zur erſten Ecke, die von Sechehaye durch

Das Spiel bleibt wohl ſchnell, iſt aber ſonſt recht
klaſſearm, denn Kuzoörra verrät wenig Eigenſchaft als
Sturmführer und Rohr ſpielt zu durchſichtig, wodurch
auch der Rechtsaußen Langenbein arg ins Hinter
treffen gerät. Faſt ſcheint es, als wolle das Spiel
torlos die erſten 45 Min, beſchließen, da macht Mi
nelli im Strafraum klare Hand, ſo daß Boekmanin

von Kuzorra, den Sechehaye glänzend pariert, iſt
dann Halbzeit

Deutſchland führt 1:0

bei 4:0 Ecken,
Nach Wiederbeginn erhofft man beſſere Leiſtungen,

doch tritt keine Aenderung ein, da ſich der Angriff
nicht findet. Pohr köpft zwar in der 3. Min. die
5. deutſche Ecke glatt ein, doch gibt der Unpartetiſche
wegen unfairer Bedrängung Strafſtoß für SchweiHoffmann bedient Kobierſki ſauber, ſo daß der Zuſfet-

dorfer immer wieder durchbrechen kann. Eine von
letzterem hereingegebene Flanke ſchießt Langenbein
ſcharf aufs Tor doch Sechehaye bleibt unüberwind-
lich. Die Eidgenoſſen haben vorübergehend eine Klei-
nigkeit mehr vom Spiel, doch ſind die Außenſtürmer
und der Angriffsführer Frigerio zu ſchwach um
gegen die ſtarke deutſche Abwehr erfolgreich beſtehen
zu können. Deutſchland erwache“ ruft ein Sprechchor
immer und immer wieder den deutſchen Spielern zu,
ohne aber damit irgendeine Beſſerung zu erzielen.

Nach einem Strafſtoß von Hofmann kommt die
Schweiz gut in die Nähe des deutſchen Toves, jedoch
verſchießt Frigerio knapp.

Jetzt wird die deutſche Elf umgeſtellt.

Hofmann ſpielt halbrechts, Kuzorra halblinks, während
Rohr den Angriff führt und dieſe Sturmänderung
bringt auch ſofort beſſere Angriffsleiſtungen. Lan-
genbein hat jetzt einen Routinier als Nebenmann und
kommt dadurch weit mehr zur Geltung. Jn der 37
Min. legt Kuzorra den Ball Richard Hofmann vor,Fauſten geklärt wird.

Deutſchland iſt dem Gegner, der von Beginn an
mit vier Stürmern und vier Läufern ſpielt, ſicht
bar überlegen, findet ſich aber im Angriff nicht

zuſammen,

ſo daß oft im letzten Augenblick Minelli, der Schwei-
zer k. Verteidiger, rettend dazwiſchen fahren kann.
Die 11. und 13. Min. bringen zwei Großchancen für
die Deutſchen, doch verpaſſen Rohr und Kuzorra die
Gelkegenheiten. Richard, Hofmann, der ſich mit Ko-
bierſti recht gut verſteht, verfällt leider wieder auf
ſeinen Hauptfehler, daß er zu weit zurückbleibt. Den
erſten guten Schuß von Rohr läßt Sechehaye zur
2 Ecke prallen, die aber verſchoſſen wird. Nach der
3. Ecke kommt in der 20. Min. ein packender Moment,
als Kuzorra nach Hofmanuvorlage mit Vehemen;
gegen die Latte ſchießt und den Nachſchuß Kobierſki
danebenlenkt,

Kreß im deutſchen Tor bekommt faſt gar nichts zu
tun, denn die deutſche Abwehr iſt abſolut ſicher und
zum anderen ſpielen die Eidgenoſſen zu durchſichtig.

Bei den Schweizern ſtehen die Könner in der
Verteidigung,

aus der ſich Minellt immer und immer wieder beſon-
ders hervortut. Nach der 4 Ecke für Deutſchland hat
dann Ducommun eine recht gute Erfolgsmöglichkeit,

ten ſie ſich den „Ausguck“ erkämpfen, denn die allmäh-
lich anſteigenden Zuſchauerdämme des VfB.Platzes

Banmeüfunmmüs am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten),

10.052 Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.102 Was die Zeitung bringt.
10.30--10.55: Schulfunk.
11.00: Uebertragung von der Tagung „Das vor

ſtädtiſche und ländliche Siedtungsweſen“ auf der
Leipziger Baumeſſe: Das Holz im Wohnungsbau.

11.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Schnee
bericht und Zeitangabe.

12.00: Werbenachrichten.
12.30: Schallpiattenkonzert.
13.002 Wettervorausſage und Preſſebericht

Anſchließend: Mittagskonzert,
14.00-—-14. 15: Erwerbsloſenfunk.
15.002 Frauenfunk.
15.352 Wirtſchaftsnachrichten
16.90: Schickſale und Abenteuer berühmter Gemälde.
16.30: Kaffeeſtunde,
7.30—17.85: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50-—18.00: Wirtſchaftsnachrichton.
18.05: Frauenfunk.
18.30: Sprachenfunk. Franzöſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhauskonzert am

10. März 1932.
19.00: Goethe im Urteil ſeiner Froundinnen und

Freunde,
19.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
20.30: Ein Dichter liebt die Schmetterlinge.
21.15: Deutſchland und Oeſterreich im Rahmen der

„nitteleuropäiſchen Wirtſchaft.
A. 30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie

„Frcheſter. Dirigenty Hilmar Weber.
22.20: Rachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23,30: Neue Chormuſif

die er aber durch Eigenſinn vergibt. Mit größter
Ruhe fängt Kreß eine Jaeckflanke in der 33. Min.

v mKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15:. Frühkonzert.
Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

10 10: Schulfunk.
10.35: Reueſte Nachrichten.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte,
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
für die Land wirtſchaft.

12 55: Nauener Zeitzeichen.
13 302 Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15 30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde,
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

Wetterberichtes

7.80: Die ſoziale Frage im induſtriellen Betrie17.30: Die ſoziale Frage im induſtriellen Betrieb und Sieg der Mannſchaft verdient beſondere An-

Heinrich erkennung, weil ſie es fertig brachte, dieihre Löſung (1); Dr. Schwenger.
18.00: Die Pſychologie des Wählens; Dr.

Eberle.
18.30: Maſchine als Schickſal (D); Kart Figdor.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.20: Gedanken zur Zeit Abwehr von der Gold

währung, Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Auguſt
Müller und Dr. Felix Pinner.

20.00: Aktuelle Stunde.
20.20: Wiederhoiung: „Drei fahren nach Süd

amerika“; Berichtſpiel für Radio von Vorlan.
21.15: Tages und Sportnachrichten.
21.20: Bunte Stunde. Leitung: Kurt Leſing.22.20: a Zeitungsſchau; Dt. Joſef Kauſcher.

Anſchlleßend: Wetter
richten.
Danach bis 24.00: Spätkonzert.

ringerung ſeines Vorteils. 1885 erreichte 189

e e e 7216 Punkten doch blie

dieſer täuſcht kurz und läßt dann eine Bombe folgen,
die, für Sechehaye unhaltbar,
den deutſchen Sieg mit 2:0 ſicherſtellt. Die Be
geiſterung ob dieſes wunderbaren Erfolges

kannte keine Grenzen und ließ alles Vorangegan-
gene vergeſſen.

Deutſchland war nun im Bilde und ſpielte reibungs-
los gut zuſammen und ſchoß dort, wo ſich irgendeine
Gelegenheit bot, doch überwand die Schweiz auch dieſe
Druckperiode, ſo daß ſie das Spiel 0 2 halten konnte.
Den Deutſchen gelang nur eine Eckenverbeſſerung auf
40 1,

Die Kunſtturnmannſchaften des TuSpWP
1885, des MTV. v. 1861 und des Tv. 1851
Lützen traten am Sonnabend „im Schützen-
haus zur dritten Wiederholung ihres Ver-
eins-Wettkampfes an. Alle drei Mannſchaf-
ten ließen erkennen, daß ſie ſeit den letzten
Kämpfen nicht geruht hatten, um ihre Form
zu verbeſſern, denn die Leiſtungen in dieſem
letzten Kampfe überboten bei weltem die der
erſten beiden Kämpfe. Es war wirkliche
Kunſt, die den leider verhältnismäßig weni-
gen Zuſchauern geboten wurde, und die ern
übervolles Haus verdient hatte. Der Kampf
ſtand bis kurz vor Schluß hart auf des Meſ-
ſers Schneide, das beweiſen am beſten die
erzielten Reſultate, die auch bezeichnend ſind
für die Gleichwertigkeit der Mannſchaften.
MTV. konnte in den bisherigen Kämpfen
ſtets die Spitze halten, doch ſchon im zweiten
Kampf rückte ihm Lützen hart auf die Ferſen
und blieb nur mit 1 Punkt zweiter, während
1885 ſich immer mit dem 3. Platz begnügen
mußte. Für MTV. waren diesmal die Sie-
gesausſichten von vornherein ungünſtig. weilfein beſter Turner, K, Kraiger, ſchon ſeit län-

gerer Zeit an das Krankenbett gefeſſelt iſt.
Aber auch er hätte den Unterſchied nicht al-
lein ausgleichen können. Man hoffte des-
halb im allgemeinen auf einen Lützener Sieg
doch erlebte man eine angenehme Ueberra-
ſchung durch die aufſtrebenden 85er, die auch
hier, ebenſo wie im Handballſpiel. ihre VLei-
ſtungsfähigkeit unter Beweis ſtellten. Der

beiden bisher beſſeren Mannſchaften hinter
ſich zu laſſen.

Der Verlauf des Kampfes.
Der Kampf beſtand aus einem Vierkampf

an Pferd Barren, Reck und einer Kürfrei-
übung. Am erſten Gerät, dem Pferd, über-
nahm MTV. mit 196 Punnkten die Füh-

die es bis zur dritten Uebung, der
Freillbung, behält, jedoch mit langſamer Ver

Punkte und Lützen hatte durch einen Verſager
Am Bar

annſchaft mit
ie im mirum 8 Punkte hinter MTV. zurück,

einen Elfer verhängt, den Hofmann in der 39. Min.
zum 1 0 in die Maſchen jagt. Nach einem Sirafſtoß

tiete Mannſchaften beſtritten das Spiel wie an
gt.

Deutſchland

hatte geſtern Gelegenheit die Schweiz arg zu rupfen,
wenn ja wenn ein geſchloſſener Angriff zur Stelle
geweſen. wäre. Der Jnnenſturm hatte wohl Könner,
aber nicht am rechten Fleck.

Der Dresdener Hofmann bewies hier als einziger
ſeine in den nunmehr 20 Länderſpielen geſam

z melte Routine.
Dagegen verſagte der weſtdeutſche Kuzorra halb, der
zu junge, woh rig verratende Münchener Rohr
aber ganz. Man ſollte den erſt 19jährigen doch noch
Zeit zur ſtabileren Ausbildung laſſen. Kobierſki am
linken Flügel ſpielte hervorragend, ſo daß man wohl
mit Berechtigung ſagen kann, daß er das Erbe von
„Wiggerl“ Hofmann (München) getroſt antreten
kann. Deutſchlands Hintermannſchaft zeigte ſich ſeder
Situation gewachſen und hätte in der geſtrigen Form
auch größeren Anſprüchen gerecht werden können.
Einen hier hervorheren, hieße den anderen zurlick-
ſetzen und das wäre ungerecht.

Die Schweiz

enttäuſchte ſtark. Das von den Gäſten vorgeführte
Spiel ſtand in bezug auf Technik weit hinter dem der
Deutſchen. Aber auch von der ihnen nachgerühmten
Schnelligkeit bekam man, abgeſehen von der Hinter
mannſchaft, wenig zu ſehen. Jm Angriff war von
Zuſpiel herzlich wenig zu ſehen, und wo es ver
ſucht wurde, war es von den Deutſchen meiſt vorher
erraten. Techniſch ausgezeichnet war nur Abegglen IIJ,
der ſich aber körperlich nicht durchzuſetzen verſtand.
Tie Läuferreihe hatte den beſten Spieler in dem lin
ken Läufer Gilardoni, denn dieſer deckte unauffällig
und geſchickt ab. Mittelläufer Jmhof arbeitſam bis
zur letzten Spielminute, jedoch zu wenig Stratege des
Flügelſpiels Weiler in der Verteidigung recht gut,
ſein Nebenmann Minelli hervorraggend. Sechehahe
im Tor hielt ausgezeichnet und ſicher. An den
Toren konnte er nichts ändern.

Das Spiel wurde von Boekmann (Holland) aus
gezeichnet und großzügig geleitet. Da beide Mann
ſchaften ritterlich kämpften, wurde ſeine Arbeit in
keiner Phaſe des Spieles erſchwert.

Deikers ſchwamm 200-MeterRekord.

Mit ſeiner verbandsoffenen Veranſtaltung hatte
der 1. Frankfurter Schwimm-Club am Sonntag einen
vollen Erfolg zu verzeichnen. Es gab ausgezeichnete
Leiſtungen, die gekrönt wurden durch einen neuen
deutſchen Rekord von Meiſter Deiters-Köln im 200-
Meter-Kraulſchwimmen. Nachdem der Kölner das
Rennen über 200 Meter in 2:19 gewonnen hatte, wo
mit er bereits den ſeit 1927 beſtehenden Rekord von
Heinrich-Leipzig erreichte, ſtartete er unter offizieller
Kontrolle zu einem Rekordverſuch über die gleiche
Strecke und erzielte die ausgezeichnete Zeit von 2:16,3.

1885 überraſchte im Kunſkkurnen
und ſiegte mit 755 Pkt. über MTV. (706 Pkt.) u. Tv. 1861 Lützen (697 Pkt.)

Punkte und blieb an dritter Stelle, trotz
dem Flemming mit 36 Pkt. die beſte
Leiſtung zeigte. Auch bei den Kürfreiübungen
konnte es ſeinen Nachteil nicht wieder aufho-
len trotz beſten Reſultats von 223 Pkt. 1885
verringerte ſeine Diſtanz von MTV. um wei-
tere 3 Pkt. Es erkämpfte 220 Pk., während
MTV. hier mit 217 Pkt. an 3. t lle blieb.
Bis hierher führte MTV. mit 624 Pkt. 1885
war bis auf 619 Pfkt. nachgerückt Auch
Lützen war mit 610 Pkt. etwas räher Je
kommen. Das letzte Gerät, das Reck ſollte
jedoch die Ueberraſchung des Abends brin-
gen. 1885 lief hier zu einer Hochſorm auf,
die MTV. und Lützen weit hinter ſich lie
und die Entſcheidung des Kampfes für 1885
brachte. 218 Pkt. ſtanden 192 Pkt. der Lüt-
zener und nur 183 des MTV. 9 enüber. Mit
30 Pkt. ſetzte ſich 1885 vor MTVP. an die
Spitze. Das Geſamtreſultat wies jetzt 837
Pkt. für 1885, 807 Pkt. für MTWV. und 802
Pkt. für Lützen auf. Nach Abzug der Punkte
der Erſatzleute ſtellte ſich das Endreſultat
wie folgt: 1885 735 Pkt., MTV. 706 Pkr.
und Lützen 697 Pkt. Beſte Einzelturner wa-
ren: Flemming (Lützen) 131 Prt., Günther
(1885) 129 Pkt. und Pohlenz (1885) 127 Pkt.

Die Ausgeſtaltung des Abends hatten die
Turnerinnen von 1885 übernommen. Die
Freiübungen zum 3. Kreis-Frauenturnfeſt in
Weißenfels und einige Volkstänze wurden
von ihnen gut vorgeführt und ernteten rei-
chen Beifall. Starken Beifall fanden die
akrobatiſchen Bodenübungen der Sher Riege,
die auf dieſem Gebiete Erſtaunliches leiſtete.
Die Slegerehrung nahm Gaumännerturnwart
Bald auf vor und fand herzliche Aner
kennungsworte für die Sieger und Worte
des Dankes für alle Mitwirkenden.

Fußball im Reich.

Süddeutſchland: Meiſterſchafts-Endſpieler Adt.
Nordweſt: FV. Saarbrücken Eintr. Frankfurt 0:0,
FSV. Mainz 05 SWP. Waldhof 3r1, g8SV. Frank
furt Wormatig Worms 2:1, V. ſ. L. Reckgraun geg.
Fn Lirmaſent 9i0. Abt, Süboſtt V. ſ. D. Smitgart
gegen 1. FC. Rürnderg 22, München 1890 Karls-
ruher FV. 1:2

Mitteldeutſchland: Pokal-Wiederholungsſpiel: SCE.Großröhrsdorf V. f. V nebeck z VacketLandſchaftsbilder. Leitung: Horſt Platen.
Uelne Noragorcheſter
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der 215 Punkte erreichte. Kützen erlangte 207
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egen Spielvereinig. 3:1, V. f. B. Glauchau Polie Tyennih 4:2, Eus. Plauen Sp. Va. Fürth
4:6 Fort. Magdeburg Viktoria 96 2:1, Preußen
Magdeburg Preußen Burg m Potad dr9

is Boruſſia Union Potsdam1. er enrin S We 04 0:1, Adlershofer BC.
gegen Sportverein 92 2:2.

Norddeutſchland: MeiſterſchaftsEndſpiele- Bremer
SV. Hamburger SV 24. Hamburg: St. Georg
gegen Eimsbüttel 1:1, Wacker-H. E. B. C. 5:2, St.
Pauli Sport Viktoria 1:10, FC. St. Pauli gegen
Union 12

Preußen Beuna 2:2
Das te Wochenendſpiel in Merſeburghatte et recht anſehnliche Zuſchauermenge

nach den Preußenplatz c es die ihr Kom-
men auch ſchließlich nicht bereut hat. Denn
beide Gegner führten einen an ſpannenden
Momenten recht abwechslungsreichen Kampf
vor der ſchließlich mit einem beide Teile be
friedigenden Unentſchieden endete. Die Gäſte
zeigten ein recht gutes Spiel, flott und ener
giſch, und vor allem entſchloſſen im Aus-
nutzen der Torgelegenheiten. Als Mann
ſchaftsganzes genommen hinterließen die Beu-
naer einen guten Eindruck: es wäre wirklich
ſchade geweſen, wenn dieſe Elf hätte ab
ſteigen müſſen. Weit weniger konnten die
Schwarzweißen gefallen. Bei ihnen fehlten
Bock und Knothe. Den ſchwierigen Poſten des
Mittelläufers nahm wieder der Junior Vog-

„2
Stadfmeiſterſchaften

im Tiſchtennis.
Heute abend 8 Uhr beginnen im großen
Saal des „Neuen Schützenhaus“ die Aus
ſcheidungskämpfe um die Stadtmeiſter
ſchaften im Tiſchtennis. Geſpielt wird
auf ſechs Platten, die von Merſeburger
Vereinen geſtellt worden ſind. An den
Meiſterſchaftskämpf'n bete ligen ſi ſämt-
liche Merſburger Tiſchtennis- Abteilungen
ganz bzw. nur mit einigen Spielern.

ler ein. doch werden die Preußen wohl wie-
der Kunth an dieſe Stelle nehmen müſſen.
Auch Raſpe war nicht in gewohnter Form

Die Beunger zeigten ſich von Anfang an
recht offenſiv und waren vor allem die be-
rühmte Zehntelſekunde ſchneller als die Preu-
ßen; was ſie auch weidlich ausnutzten und
bald 2:0 in Führung lagen. Das war den
Preußen denn doch zuviel und ihre An-
griffe wurden jetzt kraft- und ſyſtemvoller
Beſonders der rechte Flügel kam immer
wieder gut durch und zwei präziſe Flanken
Albrechts nutzte Kunth entſchloſſen zu unhalt-
baren Kopfbällen aus. Beiderſeits kämpfte
man bis zum Schlußpfiff energiſch um die
Führung; ſie lag mehrmals bald für dieſe,
bald für jene Partei in greifbarer Nähe.
Es blieb aber beim 2:2. Großgebauer (VfL.)
zeigte ſich einige Male allzu großzügig, doch
waren beide Gegner mit ihm zufrieden.

Handball-Meiſterſchaften.

Die norddeutſchen Endſpiele brachten folgende Er
gebniſſe: B. V. Rendsburg St. Georg Hamburg
0:10, S. V. Harburg Poſt S. V. Hannover 3:11,
Polizei Hamburg Polizei Wilhelmshaven 14:1,
Polizei Schwerin Hannover 96 5:4 (nach Verlänge
rung). Frauen: Wilhelmsburg 09 Wandsbeker
F. C. 2:6, S. V. Eimsbüttel Holſtein Kiel 3:2,
Hildesheim 09 Germania Leer 2:2 ((nach zwei
maliger. Verlängerung).

Jn Süddeutſchland gab es eine große Ueber
raſchung, da in der Gruppe Oſt der Endkämpfe die
ſieggewohnte Mannſchaft von Darmſtadt 98 vom VfR.
Schwanheim mit 14:4 (5:2) geſchlagen wurde. Der
VfR. Mannheim ſiegte zu gleicher Zeit gegen Saar
louis/ Roden mit 10:2 Toren. Darmſtadt 98 muß jetzt
das noch ausſtehende Spiel gegen den VfR. Mannheim
gewinnen, um Gruppenſieger zu werden.

Vorausſagen für Compiegne, 8 März.
1. (Halbblutrennen), 2. Roſario II Renaiſſance,

3. Alta Mimy Thereſe, 4. Friponnet Don Bar-
tolo.

Zwei Schwestern
werden glücklich
-omaen von fieima von tiellermann

—c—m—-——(30. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ach!“ Die kleine Geheimrätin war ganz

Jntereſſe. „Da macht Jhre Schweſter ja eine
glänzende Partie, liebes Fräulein Pohl!
Mein Sohn hat mir ſchon viel von Exzellenz
erzählt, er iſt ja eine der bedeutendſten Per-
ſönlichkeiten in der deutſchen Jnduſtrie.“

„Das iſt er“, beſtätigte Barbara freund-
lich den Kopf neigend.

„Aber daß dieſe olle Heiraterei Sie mir
rauben könnte, fiel mir noch gar nicht ein“,
ſagte er laut und hatte auf einmal ein ganz
verſtörtes Geſicht. „Exzellenz kriegt wieder
'ne Frau und ich wieder 'ne Gans. Schöne
Schwo inerei!“

„Ja“, ſagte Nelly, heftig nickend, „ſchöne
Schweinerei!“ Das Wort ſchien ihr ſehr zu
gefallen. „Und jetzt müſſen wir gehen! Nicht
wahr, Tante Bärbel? Und du mußt auch

zum Doktor, „deine Mami hat auch
großen Hunger und will Mittag eſſen!“

„Du Balg“. knurrte der Doktor. Es klang
wie ein Koſename.,

„Das iſt ein zarter Wink“, [lachte die kleine
Geheimrätin herzlich, „aber die Kleine hat
recht, wir men wirklich weiter.“ Liebens-
würdig reichte ſie Barbarg die Hand. „Be-
ſuchen Sie mich doch morgen im Hotel zum
Tee“, bat ſie. „Jhr Schweſterchen wird Sie
ſchon einmal freigeben! Mein Sohn kommt
auch. Um fünf Uhr, ja?“

Barbara zögerte, ſagte dann dankend zu.
Die alte Dame hatte gar ſo liebe Augen.
Nelly gab artig Pfötchen, wie der Doktor es
nannte, dann trennte man ſich mit herzlichem:
„Auf Wiederſehen!“

„Das iſt ja 'ne ſchöne Beſcherung“, ſagte
Unruh, mit hängendem Kopf neben ſeiner

Nachdem 1885 am vergangenen Sonntag
den erſten Sieg in den Kreismejſterſchafts
ſpielen auf fremden Platz errungen hatte,
hatte man eine leiſe Ahnung, daß es 1885
auch auf eigenem Platz gelingen muß, Spiele
um dieſe wichtige Meiſterſchaft zu gewinnen.
Es ſollte nuß auch ſo kommen. Wer geſtern
Zeuge des Spieles war, wird wohl noch in
der erſten Hälfte gezweifelt haben, aber in
der zweiten war es vorbei.

Hier dominierten die Platzbeſitzer und es
ſtand dann auch keinen Augenblick mehr
ein Sieg in Frage.

1885 gewann und bezeugte hiermit, daß ſich
der Handball in Merſeburg und Umgebung
ſtark gehoben hat, ſie zeigten ſich ihrem Geg-
ner nicht nur ebenbürtig, ſondern übertrafen
ihn noch in ſeinem Spielaufbau und ent
ſchloſſenem Handeln. Die Mannſchaft fand ſich
zwar in der erſten Hälfte nicht ſo recht zu
ſammen und es kam teilweiſe ein zuſammen-
hangloſes Spiel im Sturm zuſtande. Wenn
hier die Hintermannſchaft nicht ſo gut auf dem
Poſten geſtanden hätte, ſo wären die Gäſte,
welche in der erſten Spielzeit mehr vom An-
griff hatten, beſtimmt zu mehr Erfolgen ge-
kommen. Dieſe blieben aber aus und ſo war
es den 1885ern in der zweiten Spielzeit nicht
nur möglich. den Vorſprung einzuholen, ſon-
dern weit darüber hinaus den Sieg ſicher zu
ſtellen. An dem Erfolg hat die geſamte Elf
Anteil. Jn der erſten Zeit die Hintermann-
ſchaft etwas mehr, dann aber alle. Richter
im Tor hatte etwas weniger zu halten als
ſein Gegenüber, doch ſtand er demſelben nicht
nach und zeigte wieder einige gute Paraden
Die Verteidigung unermüdlich im Ballabneh-
men und die Läuferreihe einzig in der Stö-
rungsarbeit und Spielaufbaun nach vorn. Der
Sturm in der erſten Swielzeit etwas ſchwach,
fand ſich aber dann beſſer zuſammen und über
traf den Gegner um vieles. Die Jenger Elf
hatte im erſten Sp'ielabſchnitt etwas mehr
vom Spiel. Jhre, Angriffe waren vor der
Pauſe intenſiver. Sie drückten zeitweilig
ſtark. Hier iſt an erſter Stelle der Tormann
zu nennen, der ſeine Mannſchaft unbedingt
vor einer höheren Niederlage rettete. Die
Verteidigung in der erſten Hälfte ſehr gut,
ließ aber dann ſpäter merklich nach. Die
Läuferreihe arbeitete unermüdlich, konnte
aber auch in der zweiten Hälfte die Angriffe
der Merſeburger nicht abſtoppen. Jm Sturm
ſah man bei den Gäſten wohl gutes Fangver-
mögen, aber am Stellungsſpiel mangelte es
in der zweiten Hälfte ſehr ſtark.

Der angeſetzte Schiedsrichter Riedel-Gera
wurde in letzter Minute abgeſetzt und es er
ſchien Deiſeroth-Eiſenach, der zur Zufrieden-
heit leitete. Etwa 500 Zuſchauer umſäumten
das Spielfeld.

Wie das Reſultat zuſtande kam: Dem An-
wurf 18858 folgt ſofort eine Ballabnahme
und Jeng kommt vor das Tor. Der Wurf
wird jedoch gehalten. Schon in der 5. Mi-
nute können die Gäſte aus einem Strafwurf
das erſte Tor werfen. Jena macht ſich vor
dem 1885er Tor ſtark bemerkbar. Unaufhör-
lich erfolgen die Angriffe. Wenn auch einige
Angriffe von ſeiten der Hieſigen erfolgen,
ſo bleiben ſie doch gewöhnlich ſchon bei der
Hintermannſchaſt der Jenager hängen. Jena
kommt immer mehr in Schwung. Freilich
zeigen ſie keine zuſammenhängenden Leiſtun-
gen, aber im Ballabſpiel ſind ſie etwas ſiche-
rer als die Platzbeſitzer. Jn der 13. Minute
gelingt den 85ern ein guter Angriff. Ein
Strafwurf ſolgt und gut abgeſpielt wird er
von Kurt Becker zum 1:1 eingeſandt. Nun

Mutter hertrabend. Er war noch ganz benom-
men von dem Gehörten. „Nun ſchnappt mir
dieſe blöde Verlobung das famoſe Mädel
unter der Naſe weg. So eine Hilfe kriege ich
ja im Leben nicht wieder und überhaupt
Was nur machen

„Auch heiraten“, erwiderte die kleine alte
Dame lakoniſch, mit erhobener Naſe nach
dem Roſenduft ſchnuppernd, der von dem
großen blühenden Beet, dem ſie ſich nahten,
herüberwehte.

Jhr Sohn
Achſeln.

„Herrgott, daß ihr Frauen immer nur das
Heiraten im Kopf habt ich will doch eine
Sekretärin, keine Salonpuppe!“

„Weiß ich. Eben deswegen!“
Die alte Dame lächelte vor ſich hin und

hänate ſich bei ihrem Sohn ein.
„Du biſt zwar achtundvierzig Jabre alt

und ein ſehr bekannter Gelehrter aber ein
Eſel biſt du doch, min Jung.“

v

Die Nachricht von der Verlobung Alexan-
der Pleſſings mit Brigitte Pohl ſprach ſich
bald in der Stadt herum und erregte unge-
heures Aufſehen, beſonders in jenen Kreiſen,
die die erſte Frau des berühmten Groß-
induſtriellen noch gekannt hatten.

Mit viel Neugier beäugte man den gro-
ßen, ſchlanken Mann, der ſich nun öffentlich
mit Brigitte zeigte, und das ſchöne Mädchen
an ſeiner Seite, von dem erzählt wurde, daß
es nur eine unbedeutende kleine Stenotypi-
ſtin in den Chemiſchen Werken geweſen ſei.

Pleſſing merkte nichts von der gaffenden
Neugier. Sein ganzes Denken und Trachten
galt einzig und allein ſeiner jungen Liebe.
Aber Brigitte ſpürte ſie deſto mehr, trotzdem
ſie kein Wort darüber verlor.

S

„Entzückend iſt Jhr Schweſterchen“,
ſchwärmte die kleine Geheimrätin, bei der
Barbara einen ſchönen, ſtillen Nachmittag
verlebt, und die ihren Sohn, deſſen Chef und
die beiden Schweſtern zum Tee gebeten hatte

zuckte ungeduldig mit den

»Einzelangriffe.

Großzer Erfolg der 1885er
Sie zwingen auch die Turngemeinde Jena mit 5:2, während es zur Pauſe

noch 2:1 für die Gäſte ſteht.
zeigt auch der 85er Sturm etvas beſſere Lei-
ſtungen, ſie finden ſich beſſer zuſammen und
unternehmen einige ſehr gute Angriffe. Nur
in höchſter Not rettet der Gäſtetorhüter die
Situation. Nicht lange hält der Angriffs-
geiſt an und die Jenger kommen mehr auf,
ſie können ſich gar zeitweilig in Merſeburgs
Hälfte feſtſetzen. Wieder ein Strafwurf und
unhaltbar für Richter wird er eingeſandt.
Wieder führen die Gäſte mit 2:1. Bei dieſem
Reſultat ſoll es auch bis zur Pauſe bleiben.

Jn der zweiten Hälfte ein anderes Bild.
1885 zeigt ſichtlich. daß ſie gewillt ſind zu ſie-
gen. Schon in der erſten Minute kann Willi
Becker e'nen guten Wurf anbringen, der zum
Ausgleich führt. Das Spiel wird für das
Merſeburger, Publikum intereſſanter, es fängt
an, die Spieler anzufeuern. Der Erfolg
bleibt nicht aus. Jn der dritten Minute kann
Pohlenz das Reſultat auf 3:2 erhöhen und
damit die Führung an Merſeburg reißen.
Jn der 10. Minute iſt es wieder Willi Becker
der das Reſultat auf 4:2 erhöht. Das Spiel
wird wieder offener. Die Jenaer verſuchen
das Reſultat zu verbeſſern, ſie unternehmen

Aber die der Merſeburger
ſind ſchärfer, ſie zeigen gefährlichere Momente
und bringen den Gäſtetorhüter immer wie-
der in Geſahr und zwingen ihm Proben ſei-
nes Könnens ab. Doch auch er kann es nicht
verhindern, daß Kurt Becker in der 25. Mi-
nute auf 5-2 erhöht. Nur noch einige Mi-
nuten ſind zu ſpielen. Jena verſucht etwas
zu erreichen. Aber Richter zeigt ſich von der
beſten Seite und vereitelt weitere Erfolge.
So trennt der Schiri kurz darauf die Par-
teien. 1885 konnte als verdienter Sieger den
Platz unter Beifall der Zuſchauer verlaſſen.

Schedler Turnier Sieger in Magdeburg.
Am Sonntag fand das vom Sp. Cl. „Heros“

Magdeburg veranſtaltete Turnier im Mittel
gewicht der zurzeit beſten Ringer von Mittel-
deutſchland ſtatt. Zu dieſer Konkurrenz war
von „Germania-Felſenfeſt“ der Olympia-An-
wärter Hans Schedler verpflichtet. Hans
Schedler wurde mit Schulterſiegen bis 5 Min.
t. Sieger unter Ringern aus Magdeburg,
Braunſchweig, Leipzig und Berlin.

Handballpokal-Finale.
Weſt- ſchlägt Mitteldeutſchland überraſchend

7:4 (2:4).
Dem 7. Entſcheidungsſpiel um den Handballpokal

der Deutſchen Sportbehörde zwiſchen den Mann-
ſchaften von Mittel- und Weſtdeutſchland wohnten
am Sonntag in Wuppertal-Barmen rund 2000 Zu-
ſchaner bei. Während des ganzen Spieles fiel Schnee,
ſo daß die Leiſtungen beider Mannſchaften ſtark
titten. Weſtdeutſchland gewann mit 7:4 (22 5)
Toren, und damit zum erſten Male den Pokal, ob-
vohl es in der Mannſchaft vor der Pauſe gar nicht
klappen wollte. Das Schmerzenskind der weſt-
deutſchen Elf war der Sturm der ſich zu keinen
einheitlichen Aktionen zuſammenfinden konnte. Er
wurde erſt beſſer, als die mitteldeutſche Läuferreihe
nachließ, wodurch auch die Hintermannſchaft der
Mitteldeutſchen überlaſtet wurde. Obwohl Fiſcher
im Tor ſein Beſtes tat, konnte er den Sieg Weſt-
deutſchlands nicht verhindern.

Auch die Leiſtungen der mitteldeutſchen Stürmer
ließen nichts zu wünſchen übrig, ſie mußten ſich
aber zu oft den Ball erſt nach vorn holen, wodurch
ſie ſchwer gehandikapt waren. Vor der Pauſe gab
Mitteldeutſchland faſt durchweg den Ton an. Durch
einen Strafwurf des Läufers Schulze, Burg, ging
Mitteldeutſchland bereits in der 4. Minute in
Führung. Drei Minuten ſpäter erhöhte Oswald
Leipzig, auf 2: 0. Nach dem erſten Gegentreſſer
durch Fiſcher, Duisburg, ſtellte Oswald das alte
Verhältnis wieder her (3:1). Erſt nachdem Lindner,
Weißenfels den Vorſprung Mitteldeutſchlands auf

„Kein Wunder daher, daß Exzellenz ſobald
wie möglich heiraten möchte!“

Sie betrachtete lächelnd Brigitte, die ſich
in übermütiger Heiterkeit mit Doktor Unruh
neckte. Jmmer wieder flatterte ihr weiches
Lachen wie ein warmer, heller Hauch durch
den Salon. Mattblaue Seide umfloß ſie in
ſchimmernden Falten, einzig von einer koſt-
baren Perlenkette geſchmückt, die ſich in zwei
Reihen um den ſchlanken weißen Hals
ſchlang.

„Und lockiges Haar hat ſie
wie Sie wirklich eine kleine Schönheit.“

Der bewundernde Blick der alten Dame,
die in ſchwarzem Crepe de Chine und echten
Spitzen wie eine kleine Marquiſe aus galan-
ter Zeit wirkte mit ihrem weißen, hochfriſier-
ten Haar und ihrer zierlichen Figur, wan-
derte zu Barbara und wurde noch um eine
Scha“ierung herzlicher.

„Wes werden Sie nachher beginnen
liebes Fräulein Pohl?“ erkundigte ſie ſich
teirnehmend. „Einem ſo fleißigen und be-
gabten Menſchenkind wie Jhnen wird es
ſchwerfallen, ohne geregelte Tätigkeit zu
ſein.“

„Jch habe ſchon einen Troſt gefunen
gnädige Frau“, erwiderte Barbara und hatte
plötzlich wieder ihre frohen Mutteraugen,
wie ſie die alte Dame insgeheim nannte.
„Die kleine Nelly darf für die Dauer der
Abweſenheit ihres Vaters bei mir wohnen!
Zu Weihnachten wird meine Schweſter hHei-
raten, am 1. Januar tritt Kammerſänger
Berger ein dreimonatige Gaſtſpielreiſe ins
Ausland an. So fügt ſich alles aufs beſte.
Nellylein iſt ſelig und ich bin es auch.“

„Herr Berger iſt wohl ein alter Freund
von Jhnen?“

Frau Unruh machte, ohne es zu wiſſen,
ein ſehr mißbilligendes Geſicht. Künſtlern
traute ſie nicht, und wenn ſie Witwer waren
erſt recht nicht! Der wollte gewiß dieſes
nette Fräulein Pohl heiraten, die ſich doch
für ihren Sohn beſtimmt hatte, für dieſen
dummen Bub, der vor lauter Gelehrſamkeit
nächſtens ſeinen Schlips vergaß!

auch. gerade

4 1 erhöht hatte, fiel in der 22. Minute durch
Geilenberg, Barmen, das zweite Tor für den Weſten.
Nach der Pauſe wurde Weſtdeutſchland immer beſſer
und riß ſchließlich die Führung an ſich. Voſſenkaul,
Aachen, erzielte durch zwei Treffer den Ausgleich,
dann folgten zwei Tore von Autermanns, Aachen,
und ſchließlich in der 23. Minute noch ein ſiebentes
Tor von Voſſenkaul, während Mitteldeutſchland in
dieſem Spielabſchnitt vollkommen leer ausging.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddee

Ohne Gewähr

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

22. Ziehungstag 4. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 91935
6 Gewinne zu 5000 M. 249701 261468 3003386

20 Gewinne zu 3000 M. 24932 88302 142326
47878 262915 268355 321146 328981 340707

8

66 Gewinne zu 2000 M. 38312 88332 52570 52718
55972 64015 71108 79744 99532 100444 1197798

04688
237223 252598 267389 273681 274425 2875722688872 327555 387725 389665

21416 28185 31370 42263
107583

104 Gewinne zu 1000 M.
70909 75674 77032 80858 93754 104241
112245 117967 127225 143313 148155 149340
155793 168771 1924989 196052 1968769 199033
201536 210113 211752 215783 2187 304
239019 241206 24945 14 265071 275215282474 295211 297579 310246 310 146
315727 321714 326234 828618 356472
367439 386653 390992 3892677 396862

190 Eewinne zu 500 M. 5776 19956 21698 28456
31494 33646 41256 41672 47240 50498 50616 56003
60863 697837 71669 76413 76876 79422 83209 93523
94547 969688 87721 102765 106945 119568 122777

9 128610 132104 133868 139635 143647

380561
396805

3831 08 04 388281 390838
393629

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 500000 M. 201785
6 Gewinne zu 10000 M. 17665 56124 22482

10 Gewinne zu 5000 M. 37929 175459 184684
212866 250198

16 Gewinne zu 3000 M. 15404 36726 65501
129520 133713 163210 302593 372465

50 Gewinne zu 2000 M. 13225 18548 27007 30616
49225 110145 111436 11856 161039 161631
217387 233209 234948 235572 276648 281662
289015 292859 296198 321324 348927 351499
363142 364565 399366

132 Gewinne zu 1000 M. 43374 47457 54284 75940
80313 99165 104803 105835 109433 110470 119806
128001 133175 133925 134155 135770 1
150151 167104
201797 202833
229046 230162
2462185 246704
274229 284381
298231 309123
354090 359099 359626
365957 367298 372726
395112

144 Gewinne zu 500 M. 8067 10878 11401 33832
37793 38906 44071 52026 53730 60327 69230 70838
73222 75631 90988 94556 100409 104615 104999
108169 117853 118032 123907 12 13
135045 136633
165954 167053
199859 204009
238243 253127
287958 288705305251 312741
339211 344908 350876
387131 390109 3892488 399763

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 75000, 4 zu je 50000,
8 zu je 25000, 50 zu je 10000, 136 zu je 5000,
265 zu je 3000, 714 zu je 2000, 1408 zu je 1000,
2332 au ie 600, 6784 zu je 400 M.

Aber ihre Mienen glätteten ſich, als Bar-
bara nun kurz von ihrer Bekanntſchaft nit
Nelly und deren Vater erzählte. Die Sache
war erſt im Werden, da konnte man noch
ſein und unbemerkt dazwiſchenfahren. Die
kleine Geheimrätin lächelte ſtill vor ſich hin.
Sie würde es ſchon ſchlau anfangen!

„Eigentlich furchtbar nett von mir, Jhnen
meine beſte Zigarette zu geben, Exzellenz“,
bemerkte Doktor Unruh trocken, das Etui
ſeinem Gaſt anbietend. „wo Sie mich ſo
ſchmählich der einzigen Sekretärin berauben,
die etwas kann! Es gibt nur einen Ausweg,
mich vor völliger Verzweiflung zu retten:
Sie müſſen Jhre Verlobung wieder löſen!
Sonſt hänge ich meine „Brauerei' an en
Nagel und verkloppe Schnürſenkel auf der
Webergaſſe.“

Die ſchmunzelnden Blicke der beiden Män-
ner trafen ſich über der glimmenden Ziga-
rette Unruhs, an der Pleſſing, ſich ein wenig
niederbeugend, Feuer nahm. Er mochte
dieſen Doktor Unruh lieber als all die ande-
ren Herren der Werke.

„Tja, es iſt eine traurige Wahrheit, Dok-
tor: Was dem einen ſin Uhl, iſt dem annern
ſin Nachtigall“, erwiderte er lachend. „Aber
ich kann die Größe Jhres Kummers ermeſſen,
Menſchen wie meine liebe Schwägerin Bar-
bara findet man nicht jeden Tag.“ Warm
und herzlich war der Blick der das nehen
der Geheimrätin ſitzende Mädchen grüßte.
„Es geht aber leider nicht anders.“

„Wenn ich das nicht wüßte, mordete ich
irgendwen“, ſtellte der Doktor grimmig feſt
und wandte ſich in dem allgemeinen heiteren
Gelächter wieder an Brigitte, trotzdem es ihn
zu Barbara zog.

(Fortſetzung folgt.)

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wort'ich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzetgentell Erhard Schaidt,

Nachdruck verboten
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Giſtmord an einem Berliner
Kauf mann.

Am Sonntag wurde an einem Berliner
Kaufmann ein Giftmord verübt. Der Kauf-
mann Karl Leder aus Berlin-Steglitz hatte
als Vertreter eier Mannheimer Zigarren-
firma in Berlin Gelder einkaſſiert und auf
ſeinem Geſchäftswege die Bekanntſchaft eines
Ausländers gemacht, mit dem er zuſammen
in der Wartehalle des Görlitzer Bahnhofes
einige Glas Bier getrunken hatte. Dabei ſoll
Leder dem Kellner gegenüber die Aeußerung
getan haben, daß das Bier einen auffallend
bitteren Geſchmack hätte, und gleich darauf
brach Leder beſinnungslos zuſammen. Hier-
auf verſchwand auch der Ausländer. Man
ſchaffte Leder mit einer Droſchke in ſeine
Wohnung in Steglitz, wo er kurze Zeit das
Bewußtſein wieder erlangte und die Begeg-
nung mit dem Ausländer erzählte. Dann
ſtellten ſich heftige Vergiftungserſcheinungen
bei Leder ein, die ſchließlich ſeinen Tod zur
Folge hatten.

„der Elefant im Porzellanladen“
Im SchultheißPatzenhofer Prozeß plädier-

ten am Sonnabend die Rechtsanwälte Dr.
Aſch und Dr. Dix für Generaldirektor
Katzenellenbogen. Rechtsanwalt Dr. Dix
meinte, daß Katzenellenbogen keine kriminelle
Perſönlichkeit, ſondern der Exponent einer
Wirtſchaftsgeſellſchaft ſei.

Dr. Dix erhob dann Angriffe gegen den
Bankdirektor von Stauß, deſſen Auftreten in
der Verhandlung gewirkt habe, als ob ein
Elefant in den Porzellanladen gekommen fei.
Dr. Dix ließ ferner durchblicken, daß die
Reichsregierung auf die Staatsanwaltſchaft
einen Druck ausgeübt habe, gegen Katzen
ellenbögen Anklage zu erheben. Landgerichts-
direktor Bethge wies dieſe Andentungen des
Verteidigers energiſch zurück.

Papageienkrankheit in Köln?

m Vor etwa 14 Tagen erkrankten in Köln-
Deutz ein Ingenieur und deſſen Ehefrau an
grippeähnlichen Erſcheinungen, die die Ueber
führung ins Krankenhaus notwendig mach-
ten. Der Verlauf der Krankheit ließ den
Verdacht aufkommen, daß es ſich um die ſo
genannte Papageienkrankheit handelte, da die
Krankheitserſcheinungen auftraten, nachdem
Wie Ingenieur einige Wellenſittiche erworben
atte
Der Jngenieur iſt Mitte vor. Woche ge
ſtorben. Die Frau ſchwebt in Lebensgefahr.
Um ein weiteres Umſichgreifen der gefähr-
lichen Krankheit zu unterbinden, hat die
Polizei alle erforderlichen Maßnahmen er-
griffen. Die Wellenſittiche ſind dem Robert-
Koch- Inſtitut in Berlin zur Unterſuchung
überſandt worden.

Wieder Deviſenſchiebungen.
Die Zollfahndungsſtelle in Stuttgart iſt

vmfangreichen unerlaubten Deviſengeſchäften
auf die Spur gekommen. Hauptbeteiligter iſt
bei dem einen Fall ein Stuttgarter Rechts-
anwalt. Er hat es vorgezogen, ſich in einem
Sanatorium im Auslande in Sicherheit zu
bringen. Der Schaden läßt ſich noch nicht
abſchätzen. J zweiten Falle handelt es ſich
um einen in Nürnberg geborenen Zahnarzt,
der feſtgenommen wurde, da er am 1. März
dieſes Jahres 30 000 Mark ohne Erlaubnis
der Deviſenſtelle nach der Schwetz gebracht
hat. Das Geld hatte er allem Anſchein nach
zwiſchen den Stieſelſohlen verſteckt. Am Frei-
tag hat er wiederum für 30 000 Mark Effekten
bei einer Stuttgarter Bank verkauft. Er war
mit einem vollſtändigen Schuhmacherhand-
werkszeug ausgerüſtet.

Lödſicher Unglücksfall beim Cishockey

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich
bei einem Eishockeyſpiel in Roſenheim bei
München. Jm Münchener Krankenhaus ſtarb
Chriſtian Haſner, ein junger Roſenheimer,
der ſich am Sonntag bei einem Eishockeyſpiel
in ſeiner Heimatſtadt den Hockeyſtab ſo un-
glücklich in den Leib ſtieß, daß er ſofort ins
Münchener Krankenhaus geſchafft werden
mußte. Die Operation verlief n os. Hafner
konnte nicht gerettet werden.

Auf einer Skitour vor Erſchöpfung
geſtorben.

Neun deutſche Studenten der Univerſität
Freiburg im Breisgau unternahmen von
Lorthennen (Vorarlberg) aus eine längere
Skiwanderung, als deren Ziel die Heidel-
berger Hütte vorgeſehen war. Unterhalb des
Ritzenjoches konnte der 2ljährige Student
Heinz Marks aus Krefeld infolge Erſchöpfung
nicht mehr weiter. Die Studenten waren ge-
nötigt, eine Nacht im Freien zuzubringen.
Am Vormittag des nächſten Tages wurde von
einigen Studenten eine Expedition herbei-
geholt, die Marks zu Tal bringen ſollte. Als
die Expedition bei dem Erſchöpften eintraf,
war dieſer bereits tot.

Am Sonnabendabend wurde in der Nähe
der Streitalpe an der Ha nbei Kitzbähel der engliſche Vigeabmiral Wray
aus London tot aufgefunden. Wrap hat die
Hahnenkammfahrt nicht weniger als vtermal
gemacht und ſich dabei jedenfalls ſo über-
anftreugt, daß offenbar ein Herzſchlag ſeinem
Leben ein plötzliches Ende ſetzte.

e S

Hilde Gebühr, die Tochter des Fridericus Darſtellers Otto Gebühr, und der Neu-
fundländer Paſcha in dem Waſſerſportfilm „Die Waſſerteufel von Hieflau“, der die

Reihe der erfolgreichen Sportfilme fortſetzt.

Eine Paddeltour zu zweien.

Eine nicht alltägliche Pfändung.
Zwei Kinder mik Feuerwehr und Ueberfallkommando aus der Wohnung geholk.

Der Vater wollte ſie aus dem Fenſter ſtürzen.

Aus Berlin wird gemeldet:
Ein n Vorgang ſpielteſich am Sonnabend in der Eichbornſtraße 8
in Reinickendorf-Weſt ab. Die von ihrem
Mann geſchiedene Frau G. wollte die ihr
vom Gericht zugeſprochenen beiden Kinder,
wei Mädchen im Alter von drei und einem
ahr, abholen. Da ſie auf Widerſtand bei

ihrem Manne und deſſen Mutter ſtieß, alar-
mierte ſie die Polizei. Der Ehemann drohte,
die Kinder zum Fenſter hinauszuwerfen.
Polizeibeamte kletterten auf einer Leiter an
der Hausfront empor und holten die Kinder
durchs Fenſter heraus.

Die beiden Mädchen waren der Frau G.
auf Grund eines Gerichtsbeſchluſſes vor vier-
zehn Tagen zugeſprochen worden. Frau G
hatte ſchon vor längerer Zeit die Wohnung in
der Eichbornſtraße verlaſſen. Sie ging dort
in Begleitung eines Gerichtsvollziehers hin,
um die Kinder zu holen. Auf mehrmaliges
Klopfen an der Tür wurde ihnen nicht ge-
öffnet. Die Frau ging jetzt mit dem Beamten

auf die Straße hinunter und blickte zu den
Fenſtern der Wohnung im erſten Stock hin-
auf. An dieſen ſtanden ihr geſchiedener Mann
und deſſen Mutter. Die beiden verweigerten
die Herausgabe der Kinder. Frau G. eilte
jetzt zur Polizei, um ſich noch weiter Hilfe
zu holen. Den Beamten gegenüber benahm
ſich der Ehemann, der jetzt endlich geöffnet
hatte, ſehr renitent und traf Anſtalten, die
Kinder zum Fenſter hinauszuwerfen. Zwi-
ſchen ihm und den Beamten entſpann ſich ein
heftiger Kampf.

Nunmehr wurden Ueberfallkommando und
Feuerwehr alarmiert. Die Beamten der

ache Schillerpark breiteten vor dem Fenſter
ſofort ein Sprungtuch aus. Mittels einer
mechaniſchen Leiter ſtiegen die Beamten des
Ueberfallkommandos durch das Fenſter in
die Wohnung ein und holten die Kinder her
aus. Der Ehemann G. war inzwiſchen über-
wältigt und feſtgenommen worden. Die ganze
Angelegenheit wird natürlich noch ein gericht-
liches Nachſpiel haben.

Die muſikaliſchen Diebe.
Wie der „Neuyork Herald“ berichtet,

brachte dieſer Tage ein vrigineller Einfall
zwei Einbrechern eine Summe von 60 000
Dollar ein.

Der Jnduſtrielle John Parkon war ein
ſehr beſchäftigter Mann, der ſeine ſchöne und
junge Gattin oft allein ließ. Mrs. Ariel
pflegte die Langeweile mit Muſik zu ver-
treiben. Jn ihrer eleganten Villa ſaß ſie
ſtundenlang am Klavier und ſpielte. Sie
hatte aber eine ſchlechte Gewohnheit. Sie
muſizierte mit Vorliebe bei offenen Fenſtern
und Türen. So geſchah es auch diesmal.
Ariel war ganz allein in der Villa und ſpielte
Chopin. Da plötzlich trat ein elegant gekle'
ter junger Mann in das Zimmer und ſtellte
ſich vor: „Mein Name iſt Emilie CErochet.
Jch bitte wegen der Störung um Entſchuldi-
gung. Aber ſie ſpielen Chopin, und ich bin
ein Chopinanbeter. Geſtatten Sie mir, ein
wenig Jhrem Spiel zu lauſchen.“ Der Ein-
dringling nahm ſich einen Stuhl, ſetzte ſich
und hörte andächtig der Muſik zu. Ariel
hoffte, daß jemand in das Zimmer treten
und ſie von dem ihr unangenehmen Beſuch
erlöſen werde.

Einige Minuten vergingen. Wiederum er
ſchien ein Fremder, eilte zu der jungen Frau
und flüſterte ihr ins Ohr: „Jch mache Sie
aufmerkſam, daß dieſer Mann hier ein ent-
ſprungener, gefährlicher Geiſteskranker iſt.
Solange er Muſik hört, bleibt er ſtill. Alſo,
drehen Sie ſich nicht um, ſondern ſpielen Sie
ohne Unterbrechung weiter. Jch werde Hilfe
holen“, ſprach's und verſchwand. Mrs. Parkon
ſaß wie gelähmt vor Schreck und ſpielte auto-
matiſch weiter.

Etwa eine halbe Stunde verging, bis ſie
es wagte, nach dem jungen Mann zu ſchauen.
Dieſer war verſchwunden. Erleichtert atmete
Mrs. Ariel auf und eilte in das Neben-
zimmer.

Der Geldſchrank war erbrochen, Die Türen
weit aufgeriſſen. Und ſtatt der Banknoten
fand ſie ein kleines Briefchen vor. „Unſere
Anerkennung für Jhr vortreffliches Spiel.
Chopin als Begleitmuſik beim Geldſchrank-
knacken war eine angenehme Abwechſlung bei
der Härte unſerer Arbeit.“

Umfangreiche Briefmarkenfälſchungen

in Polen.
Der Poſtminiſter Börner führte im pol-

niſchen Senat Klage über die großen Men
gen von gefälſchten Briefmarken, die ſich im
Umlaufe befinden, und die Schwierigkeiten,
den Fälſchern auf die Spur zu kommen. So
hätte beiſpielsweiſe ein ſich im Ruheſtand be
findlicher hoher Militär für die Angabe eines
Lagers von 5 Millionen falſcher Briefmarken
eine Belohnung von 100000 Zloty gefordert.
Ferner wies er darauf hin, daß ſich in der
letzten Zeit immer häufiger Konkurrenz
unternehmen der Poſt aufmachen, die die Be
e der Poſtſendungen, von Brtiefen,
a ſogar Telegrammen namentlich ins Aus
land für billige Preiſe beſorgen. Die Be
kämpfung dieſes Unweſens wird auch hier
durch das mangelnde Verſtändnis der Oeffent-
lichkeit erſchwert.

Der Verbrecher als Miktkelsmann

2

Sechs Todesopfer des Kohlenorydgas-
unglücks.

Das bereits gemeldete Kohlenoxyögas-
unglück in Hasle bei Aarhus in Dänemarkhat jetzt im ganzen ſechs Todesopfer gefor-

dert. Nachdem bei der Einlieferung ins
Krankenhaus geſtern bereits drei von den
neun vergifteten Gärtnergehilfen geſtorben
waren, ſind weitere drei der Vergiftung er-
legen. Die übrigen drei ſcheinen jedoch ge
rettet werden zu können.

Rückgabe des Babys innerhalb 48 Stunden.
Die Neuyorker Zeitung „American“ hat

um 19 Uhr amerikaniſcher Zeit in großer
Aufmachung bekanntgegeben, daß Linöbergh
mit Hilfe zweier Gangſters, Spitale und Bitz,
die Verbindung mit den Entführern ſeines
Kindes aufgenommen habe, und daß die Rück-
gabe des Kindes nach Zahlung des Löſe-
geldes innerhalb 48 Stunden zugeſichert wor-
den ſei.

„American“ berichtet ergänzend, daß die
Familie Lindbergh in der Nacht zum Sonn-
tag einen Geheimbrief erhalten habe mit der
Nachricht, daß das Kind geſund ſei. Spitale
iſt ein mächtiger Neuyorker Unterweltführer.
Seiner Ernennung zum Mittelsmann hat die
Polizei ausdrücklich zugeſtimmt.

Der Adler in der Fuchsfalle.
Jn den Allgäuer Bergen hatte einan einer Stelle, an der wiederholt la e

obachtet wurden, eine Fuchsfalle geſtellt.
Eines Tages bemerkte er eine rdie kreiſchend den Ort umflogen, an dem die
Zehe lag. Der Jäger eilte herbei, in der

en einen gefangenen Fuchs zu fi
un
ſich ein großer Adler, der eine Fli
weite von mehr als zwei Meter anfwies, in
der Falle gefangen hatte.

256 Arbeiter im Schneeſturm vermißk?

Nach einer Meldung aus Tiflis tobt im
Raukaſus ein ungewöhnlich heftiger Schnee-
ſturm. Mehrere Brücken wurden zerſtört
256 Holzarbeiter, die in den Wäldern bei
Lachami tätig ſind, werden vermißt. Man be
fürchtet, daß ſie im Schneeſturm umgekom-
men ſind. Truppen ſind aufgeboten worden,
um die Vermißten zu ſuchen.

Der phökographierte 5cheidungsgrund

Miß Mary Egan aus Chikago hatte einen
Mann, der ihr mehr Ohrfeigen als Haus
n gab. So faßte ſie den Entſchluß,ich ſcheiden zu laſſen. Um ganz ſicher zu
gehen, ließ ſie ihre Scheidungsgründe photo-
graphieren. Jedesmal, wenn ſie nach einer
ehelichen Auseinanderſetzung ein blaues r
oder eine geſchwollene Backe hatte, ließ ſie
eine Aufnahme von ſich machen.

Als ihr Mann im Scheidungstermin jede
Mißhandlung abſtreiten wollte, legte Ilſchweigend ihr Photoalbum auf den Richter
tiſch. Nach fünf Minuten war die Ehe ge
ſchieden.

Gibt es Krokodilstränen?
Daß das Weinen wi das Lachen ein Vor

recht des Menſchen ſei, iſt oft behauptet wor-
den, und der Menſch dürfte eigentlich ſtolz
ſein auf die „Gabe der Tränen“, die ihm eine
gütige Natur zur Erleichterung ſeines
Schmerzes verliehen. Aber von einem Tier
hat man immer wieder behanptet, daß es ein
beſonderer Künſtler des Weinens ſei, und
den Menſchen ſogar darin übertreffe, daß es
imſtande iſt, ſeine „Waſſerwerke“ auch ohne
beſonderen Grund ſpielen zu laſſen.

Jahrhunderte hindurch hat man das
Krokodil als einen großen Heuchler verleum-
det, der mit ſeinen Tränen Mitleid erregen
wolle, ohne es zu verdienen, und ſo ſind die
„Krokodilstränen“ ſprichwörtlich geworden.
Die Zoologen haben ſchon immer einen be
rechtigten Zweifel an der Wahrheit dieſer
Geſchichte gehegt, aber keiner hatte bisher den
bündigen Beweis dafür bringen können, daß
die Krokodilsträne ins Reich der Fabel ge
höre. Nun endlich iſt ein unerſchrockener Ge-
lehrter aufgetreter, der dem Problem auf
den Grund gegangen iſt.

Jn der engliſchen ärztlichen Fachzeitſchrift
„Lancet“ berichtet Lindſay Johnſon über ſeine
Verſuche mit Krokodilen und ſeine Ergeb-
niſſe in bezug auf ihre Fähigkeit, zu weinen
und Tränen zu vergießen. Mit einer ſtarken
Miſchung aus Zwiebelſaft und Salz bewaff
net, deren Reizung keine Tränendrüſe wider
ſtehen kann, hat er ſich den Reptilien genaht
und ihre Augen damit behandelt. Nicht nur
Heuchler, die ihr Tränendrüſen nach Be
lieben in Tätigkeit ſetzen, ſondern jedes des
Weinens überhaupt fähige Weſen hätte dar-
aufhin wahre Waſſerbäche aus den Augen
ſtrömen laſſen müſſen. Aber die Augen der
Krokodile blieben trocken, kein r
zeigte ſich, und ſo hält es der Engländer für
vollkommen erwieſen, daß Krokodile nicht
weinen, weil ſie ganz unfähig ſind, Tränen
zu vergießen. Da ſie mit dem feuchten Ele-
ment in ſo nahe Berührung kommen, ſo mag
es aus einiger Entfernung ſo ausſehen, wie
wenn das Waſſer, das ihnen aus den Augen-
höhlen läuft Tränen darſtelle, aber es iſt
nur Waſſer, nichts anderes.

u C h an der Cespräche-
r

u en EinoJ

W

Unſer Bild veranſchaulicht die Benutzung des Fernſprechers in den wichtt
Laundern Europas; an der Spitze ſtehen die nordiſchen Staaten, Deutſchland folgt an vier
ter Stelle vor England und Frankreich.
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Statt-Karten.

Für die beim Heimgange meines lieben
Mannes, Oberinspektor i. R.

Hermann Gärdes
in überaus großem Mabe eingegangenen
Bezeugungen der Teilnahme sage ich allen
die des lieben Entschlafenen gedacht haben,
meinen aufrichtigen Dank.

Mathilde Gärd eszugleich im Namen der Kinder u. Enkel

Lochau (Saalkreis), März 1932.

Briv.Bürger-Scheiben- Schützengilde

In der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend schloß unser lieber Kamerad

ar Zorn
nach schwerem Leiden seine Augen
für immer.

Fünfundzwanzig Jahre, davon acht
Jahre als Mitglied des Direktoriums,
gehörte er unsrer Gilde in seltener
Treue an.

Seine ganze Kraft hat er der Deutschen
Schützensache gewidm t und unsrer
Gilde grobe Dienste geleistet, die wir
nie vergessen werden.

Unser Dank folgt
Grab nach.

Er ruhe in Frieden!

ihm über das t

Merseburg, den 7. März 1932.

Das Direktorium.

————DTDIDJDI S

Vereinehem. 36erMersehburg

Nachruf.
Sonnabend, den 5. März 1932, wurde
unser lieber Kamerad,

Bäckermeister

ar Zorn
allzufrüh zur groben Armee abbe-
rufen Wir danken ihm für seine un-
wandelbare Treue. Sie sichert ihm
für alle Zeit ein ehrendes An-
gedenken in unseren Reihen
Antreten zur Beerdigung Dienstag,
den 8. März 1932, 3.45 Uhr nachm,
auf dem Altenburger Friedhofe.

Nachruf.
in der Freitag Nacht verschied

unser Innungsmitglied der
BSCKeSTG ecſfis ter

Karl Zorn
Wir verlieren in ihm einen

Kollegen, welcher stets die Inter-
essen der Innung hoch zu halten
wußte.

Wir versichern ihm ein ehrendes
Andenken

Die Bäcerzwangsinnung
MENSEBURG

Zur Beerdigung treten die Kollegen
Dienstag, den 8. März 1932

.4 Uhr beim Kkollegen Hauer an.

bie Beer digungsanstalt

Vereinigter Tischlermelster

übernimmt
Erd- und Feuer bestattungen

von der einfachsten bis zur
vornehmsten Ausführung ein-
schlietßl. Besorgung sömil.
erforderl. Formalitöten.

Überführungen von u. nach auswärts
Büro- u. Ausstellungsräume.

Preußerstr. 33 Tel. 2499

Auskunftkostenl. Neuzeitlich.
Uberführungs-Auto mit Ab-
teil für Leidtragende.

wortschafterin
in den 50er Jahren mit guten Zeugniſſen
noch ſehr rüſtig, ſucht Stellung in kleinem
frauenlofem Haushalt. bei einzeiner Dame
oder äſterem Ebepaar oder auch dieſe zu
pflegen bet ganz geringen Anſprüchen. An

Creditreform

2ſonnige zimmer

Divandechen

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Pluſch
von 24 Mk. anüii eins

Se gut rer
Nubßb.Pian o
för 680 RM.
Schwarzes
för 425 RM.

verkauft
Ald. Hotfmann

alle a. S.Kirchl. Nachricht.

Dom Getraut:
Der Schioſſer Arthur
Schiering und Frau
Annemarie geborene
Fiedler.

Stadt. Beerdigt:
D. Landw Habecker
Der Rentner Mofſch.

Altenburg. Ge-
tauft: Helmut, S.
d. Arbeiters Schobes.
Günter, Sohn des
Angeſtellten Bauer.
Getraut: Der Bank-
beamte Herb. Breyer
mit Frau Jlſe geb.
Wiegand.

Neumarkt. Ge-
traut: Der Arbeiter
Max Lanzenberger
und Frau Emma
geb. Henske.

8. Müärz, 20 Uhr,
„Alter Deſſauer“
Verſammlung
Vortrag Räechtsan-
walt Grobe-Halle:
Schutz vor Verluſten
im Creditverkehr.

Intereſſenten
willkommen

4- u. 3/2 Zimmer
wohnung. m. Küche
Bad u, Zubehör ver
mietet Gagſah,

Blanckeſtr. 10.

Freundlich
möbl. zimmer

ſo ort zu vermieren.
Traxdorf,

Neumarhkt 6.

H-Zimmerwohng.
Küche u Zubehör, per
ſofort o. ſpäter geſ
Off. u. C. 3181 an d.
Exp, d. Bl.

Geſunde e

(Kochgelegenheit)
möbliert o. unmöbl
ſucht v. Weitzel,

Oberaltenburg I.

Tauſche:
Altwohnung
Siuve, z Kammern,
Küche, 16 RM.

Suche:
Desgl oder größer,
bis 25 RM. (drei
erwachſene Perſon.

Offert. unter C 2286
an die Exp. d. Bl
Modern eingericht
4gimmerwohn.
gegebenenfalls mit
Räumen für Sprech-
ztmmer, Büro oder
Lager, Autounterk.,
in vornehmer Lage,
zum 1. April 1932
zu vermieten. Off.
unter C 2284 an di
Exp. d. Bl.
4Zimmerwohn.
völlig neu hergericht.,
mit reichl. „ubehör
in beſter Wohn. age,
um l. 4. zu verm.

Preis etwa 90 k.

e

Suche für meine
beiden Töchter Alter
21 und 22 Jahre
zum 15. März oder
1. April Stellung als

Hancmöd hen
Zeugniſſe vorhanden
Offerten an

Fr. M. Franke,
Schafſtädt.

bupinen
f Saat u. Futter lief.

echt 4 kvoling

Akademiſch nebildeter
Landwirt

Korpsſtudent.
Uebernahme des vä
terlichen Geſchäfte
Großkaufmann. einz

Kind 32 Jahr.
1.78 m groß wünſcht
Bekanntſchaft mit ge
bildeter Dame aus
Leondwirtskreiſen nit

Einheiratsmöglichk.
in nur ſolventen
Wirtſchaften. Es kom
men nur Damen mi-
aut. Allgemeinbildunoe
itnd Charakter blond
tadelloſer ſchlanker
Fiagur und nicht über
80 Jabre in Frage

nach

Vermögen mütter!
zu erwarten. Ver-
mittler ſtreng verbet
Bildofferten unter
R 1996 an die Exp.

n. Zta. e
17jähriges Mädchen

v. Lande mit Zeug-
niſſen ſucht zum 15. 3
oder t. 4. Stell. als

Hausmädſhen
Angeb. erbittet
Anna Horn Zabitz,

Köthen-Land.
Komponiſten

Autoren fördert
Edition Egmont,

Berlin, Geisberg-
ſtraße 24

Heutſche Dogge
4 Jahre alt. ſchwar-

Landestheaters

Kle ne Ritterſtraße.

„Egmont““
ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen
von Wolfgang v. Goethe,
unter M e twirkung des geſamten Philhar-
moniſchen Orcheſters e. V.
Dirigent Kapellmeiſter H. Roeſſert.
Kartenvorverkauf zu je 2,
Dienstag, den 8. März im Verkehrsbüro

Theater- Verein Mersevurg e. V.

Goethe Gedenkfeier

Kflichtaufführung am Mittwoch, dem
16. März, abends 8 Uhr im „Tivoli“,
Gaſtſpiel des Mittel- und Oſtdeutſchen

Merſeburg.

RM. ab

I Der Vorſtand.

Burkhardt,

Pa. Rindfleisch
zu billig. Preiſen, verkauft ab Mittwoch

Vor dem Klauſentor.

Geſchäfks grundſtück
in nur ſehr guter Lage bei
Anzahlung zu kaufen geſucht. Vermittler
verbeten Preisofferten unter C 2281 an
die Expedition dieſes Blattes

e

ſehr hoher

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

5. Klaſſe 38.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
reußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats-Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen. und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 5. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
winne zu 5000 M. 178329 208722 282037

371

18 Gewinne zu 3000 M. 63846 114644 11514-
120208 143657 147129 224860 276976 2830

52 Gewinne zu 2000 M. 9354 28843 45297 51462
58924 69122 103671 110173 120603 T25124 136944
162811 175657 178663 182920 192806 237858
248325 248739 256123 263063 265226 297864304837 315088 342649

02 7062 10477 21638 3271050165 52148 53120 65951 71710 81676 98550113152 122474 140107 141791 143199 152508
169505 200592 200610209830 231457260837 284509m

376491 378712386067 392075 394955 397389 s 288
240 Gewinne u 500 W. 495 2655 11347 14704,16259 17937 27289 30277 33866 35051 36347 37508

38660 40221 43021 46855 51808 52274 57778 60002
63661 64150 64418 68324 68878 81214 84813 86826
87713 92824 94723 96640 97230 98779 100
102933 103467 109678 1 58 1

376626
393628

384234

386111 397124399676 366974 389129 394045
S J J

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 5000 M. 11602 41059 178362
209829 255855 392542

8 Gewinne zu 3000 M. 26586 89196 320378
37675956 Gewinne zu 2000 M. 13434 39602 40142 s9499
82332 89955 91021 99483 136827 151386 182015
189036 193486
242546 2426898 243584 263011 276441
278749 286571 335475 356185 3731 98

102 Gewinne zu 1000 W. 1522 3389 6752 14443
15964 21827 25216 28311 30489 31716 33426 37513
40353 41315 589079 59385 63240 65804 111655142009 153985 156696 168491 1775655

180798 191087
218485 220774 221355 228370 243594
275857 295518 318259 337219 341194
35739 378233 380534 380760 383737

140 Gewinne zu 500 M. 2302 9794 16732 22871
23970 31443 653407 68947 70061 75441 78436 857565
86503 91356 94026 98833 99942 105822 110399
118478 120832 S 8

3899319

Jnm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 3 Gewinne zu je 75000, 4 zu je 50000,

Anfr. umer C 2287
an die Exp. d. Bl.

8 zu je 25000, 50 zu je 10000, 116 zu je 5000,
234 zu je 3000, 606 zu je 3000, 1204 1102 zu ſe d00, 5826 u e 400 i. en i 1002

Wittenberg, und ſilbertigrig,Bez. Halle. Vater beſter Hund An pol tern
jeder Ausſtellung, 2Reizendes verkauft Harniſch,Angoraßätzchen Kurt Kleiber, DHelgrube I.

zu verkaufen j Weimar, Etters-
Zimmermann, burger Straße 5, C

Hohenweidenerweg 67 Telephon 361.
r

v

gebote unter T 3760 an die Exveditton

Auktion

Kataloge durch Oſtpr Stutbuchgefellſchaft
für WarmblutTrakkhnerAbſtammung e. V

Mitwe
48 J.. m. ſchön. Hein
u. etw. Verm geb
ſol., wirtſch.,
rückagezog. leb ſuch
die Bek. ein ſoliden

olljühriger Reit- u. Wagenpferde

Tr ehner Abſtammung a. Herrn in gut
in Königsberg Prß auf d. Meſſegelände t verm
Mittwoch, d. 16. März, 10 Uhr Off unt R 2029 an

die Erp. d Zig
4--5000 Marß

Vorführung 15. März 11 Uhr

auf LandwirtſchVerband oſtpreußiſcher Warmblutzüchter J (ante eiger en
Königsb Pr. Loeweſtraße 4 vom Selbfſtgeb.nigsberg Pr. oeweſtraße dert a

C. d. Exv. d. Zta.

ſ. zu

Lebenskameraden
finden Sie durch an-
genehm. Briefwech-
ſel. Wir helfen Ihnen
dabei. OHrganlſation
„Am ziel“, Halle a. S
Riedelſtr. 7. Gegen
Rückporto unver-
bindl. Auskunft.

Penſionärin
14—-18 J. alt, findet

Verkaufsges. m. b.

Merseburg
eröffnet demnchst

222ppg22nan
Kl. Ritterstraße 1, Ecke Entenplan

Der fägliche Eingang von Neuheiten in

rapeten
verenlaht uns, die

Tapeten Reste
besonders billig zu räumen.

Arnold e Troitzseh
Halle (Saale) Grohe Ufrichstrahe

e n

a l

III IIIbis elhaus Sonne I Unon IMeate
h

Heute, Montag: Zum letzten
Male das Großtonfilmwerk

Vorck
Mit den arößtzten deutſchen Schau
ſpielern W Krauß, Gr, Mosheim

Ab Dienstag, den 8 März:

Heute, Montag,
zum unwiderruflich

letzten Male in
Merſeburg

LilianHarvey, Willy
Fritzſch, Heinz Rüh-
mann, Oscar Carl-

freundl. Aufnahme
bei guter Verpfleg.
in chriſtlichem Hauſe
preiswert zu Oſtern.
Nähe der Frankeſch
Stiftungen Anfrag. S
erbet. unter C 9466
an die Exp. d. Bl.

Lachen iſt die Parole!
Auf mit Siegfried Arno zum

öchützenfeſt in 6childa
Der größte Luſtſpielſchl. der Saiſon
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

n 7 e

Die Drei von der

Anf. 6.30 u.8. 15 Uhr.

weiß in

Tankſtelle

G Kammerlicnhrspiele! Ge

Ab heutel Großes Doppelprogramm! Ab heute!
Zwei gute Filme der ſtummen Produkm on! Alle Freunde
eines guten ſtummen Filmes ſind herzlich eingeladen. Zwer

Stunden guter Unterhaltung.
Das Geheimnis im GSchlafwagen

Eine nachdenkliche Geſchichte von Kunſt und Liebe, nach dem
Roman Prinzeſſin auf Urlaub“. Ofjſi Oswalda, eine
junge, reiche Amerikanerin hat nur den einen Wunſch ein
Abenteuer zu erleben. Jgo Sym der berühmte Schriftſteller
und geheimnisvolle Gaſt im Schlafwagen. Als zweiter
Schlager. Der große Prunk-, Sitten und Abenteurerfilm

Die Rache des Araberfürſten
(Eine Nacht im Harem)

Riedrige Preiſe 2. Platz 60 Pfg, 1. Platz 80 Pfg. Sperr-
itz 1 Mk. und Loge 1.20 Mk. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang

6 30 und 8.30 Uhr.

4Wahlverſammlung
e

Oeffenthche Kundgebung

Kaſino Es ſpricht:
Gaupropagandaleiter

Pg. Demann, Halle
Thema:

Die Reichspräfidentenwahl u. Deutſchlands Zukunft

am Dienstag, den 8. März
20,30 Uhr, in Merſebutg, Lokal:

Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg
Nat.Soz. Deutſche Arbeiter Partei, Ortsgr Merſeburg

uB6116
Carl Larbs

3. Sondervorſtellung
für unsere Leser in Gemeinschaft mit unserer
Schwesterzeitung, der Saale- Zeitung Halle, am

Sonnabend, dem 12. ärz
nachimitt. 4 Uhr im Stadttheater Halle

Preise wieder 40 Pfg. bis 2.25 RM. Karten-
ausgabe erfolgt ab Dienstag, den 8. März

Schauspiel ron

g

m m

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg
ſtraße 22. Tel. 2898

Morgen Dienstag

u

öchluhtefeſ

von 9 Uhr an Well-
fleiſch und Bratwurſt
A. Speiſer, Breiteſtr.l3

Seiler-
Pjano

sehr gut erhalten
billig abzugeben

Albert Hottmann

Halle (Saale)
am Riebeckplatz

R

e ääLeſebuch
„Ausſ at“ Obertert,
Unterſekunda, zu ver
kaufen

Oberaltenburg

U

ch
REPARaTbRe
aller Art werd. jaubet

u billi ſt ausgeführt
Albin Langheinrlch
SHölterſtr. 11, Laden

III
Futterrüden

und Reiſigholz vert
Ritteraut Löſſen.

-—=x—--3

Kleine öchweine

verkauft
Körſa Horfſtr.

Ein échwein
z Hausſchlach. ver

Atzendorf

Wer gliot

Pferd
in Arbeit geg. Futter
Offert. unter C 318
an die Exp. d. Bl

Aus
Miniſte
iſt am
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